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n Poſen 
Hrn. Arupski (C. h. Alrici & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
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bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. 3 4; 
in Grätz b. Hrn. L. Streiſand; 

in — 1 a 

an a. M., Leipzig 
Hamburg, Wien und aſel: 


} Haaſenſtein & Vogler. 
Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blaxt beträgt vier⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 3 7 für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In» u. Auslandes an. 


Donnerſtag 3. März 


€ 
A. Ketemeyer, Schloßplatz 
in Breslau, 
e Kaſſel, Bern u. Stuttgart: 
Jachſe & Co.; 


3 Se 
: DIENEr . 
5 Dreinndfiebzigfter 


Jahrgang. 


> 


Aunoncen» 
Annahme, Bureaußı 


er 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Koſſe; 
in Berlin 


in Breslau: R. Jeuke; 
in Frankfurt a. M: 
5. E. Daube & Co. 


1870. 


Inſerate 11 Kal. die fünfgelpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhaltnißmäßig höher, 

find an die Erpedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage ericheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Ur 52. 
Amtliches. 


Berlin, 2. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Landes ⸗Oekonomie⸗Rath Wernicke zu Eilenburg, Kr. Delitzſch, den 
Rothen Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife; dem Profeſſor und Gym⸗ 
nafial» Oberlehrer Koſtka zu Lyck, dem Kreisgerichts⸗ Sekretär und Kanzlei» 
Direktor, Kanzlei⸗Rath Pfundheller zu Pleſchen, und dem Handels. 
5 r, Kanzlei-Rath Lindlau zu Köln, den Rothen Adler- 

rden IV. Kl.; dem Stabs- und Bataillond-Arzt a. D. Schacks, zuletzt im 
Kolberg'ſchen Grenadier⸗Regiment (2 Pommerſchen) Nr. 9, den Kronen-Orden 
III. Kl.; dem Aſſiſtenz⸗Arzt a. D. Radzivill, me im Grenadier-Regi⸗ 
ment Kronprinz (1. Oſtpreußiſchen) Nr. 1, und dem 


zu verleihen. . 


der Heyde zu Singapore den Kaufmann Moo yer daſelbſt zum Konful 
des Norddeutſchen Bundes zu ernennen geruht. 


Der als techniſcher Hilfsarbeiter bei der Elbſtrom⸗Bau⸗ Direktion zu 
Magdeburg angeſtellte K. Waſſer⸗Baumeiſter Grote iſt zum K 7 
Infpektor ernannt und demſelben die Waſſerbau - Inſpektorſtelle zu Torgau 
verliehen worden. E 

Der ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Uasvarſtit 


zu Greifswald, Dr. Büche ler, iſt in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität 


zu Bonn berufen worden. 
— — 


Aus Sachſen. 


Dresden, 1. März. Die große politiſche Debatte, welche 


in Folge der Reſolution, die der Abgeordnete Lasker und Ge⸗ 


noſſen am 24. Febr. d. J. bei dem Norddeutſchen Reichstage 
einbrachten, ſtattfand, bildet in den hieſigen politiſchen Kreiſen 


noch immer den Hauptgegenſtand der Unterhaltung. Unfere Par⸗ 


tikulariſten und Abjolutiften, die ſonſt durchaus keine Verehrer 


des Grafen Bismarck find, können ihre Freude darüber nicht ver⸗ 


blen, daß der Bundeskanzler den ihnen jo verhaßten Natio⸗ 


nalliberalen eine jo „ſcharfe Abweiſung“ hat angedeihen laſſen, 

e ſind darüber entzückt, daß er dieſer auch bei uns in der letz⸗ 

ten Zeit immer mehr an Macht und Anſehen jetninnenben Yar- 
zentſchiedener denn je entgegengetreten 

„vollkommene Niederlage“ bereitet hat. „Da habt ihr euern ver⸗ 

tterten Bismarck“, rufen unſere Saxomanen mit Hohn, „tritt 


vor 18667 Unterſtüßt ihn doch, ſeid feine gehorſamen An⸗ 
ter, er wird euch loben und ſtreicheln und feine „beiten 
Freunde“ nennen, wenn ihr blind ergeben ſeiner Politik in 
allen Stücken folgt, wagt aber ja nicht, eine eigene Meinung 
zu haben, da giebt er euch Fußtritte, wie biſſigen Hunden, und 
das ſchadet euch nichts, das habt ihr verdient, warum bliebt ihr 
nicht Sachſen, warum wolltet ihr unſer ſchönes Sachſenland 
aufgehen laſſen in den Norddeutſchen Bund? Beklagt euch 
nicht über die Streiche, die er euch austheilte, euer Herr und 


lich, ja erbärmlich ſein, aber hie haben doch ihre Wirkung; sem- 
per aliquid haeret. Wenn es daher die Abſicht des Grafen 
Bismarck war, durch ſein Auftreten gegen Lasker und Genoſſen 
das nationale Element außerhalb Preußens zu ſtärken, ſo hat 
er dieſe ſeine Abſicht, was Sachſen anbetrifft, nur in ſehr zwei⸗ 
felhaftem Maße erreicht; denn die offenen und verkappten Ge⸗ 
gner des Norddeutſchen Bundes weiſen bei uns triumphirend 
darauf hin, wie die bundesfreundlichen Nationalliberalen von 
dem Bundeskanzler in derber und brüsker Manier abgekanzelt 
worden find, wie leßterer den erſteren nach dem Ausdruck eines 
hieſigen Blattes „ein politiſch⸗parlamentariſches Königgrätz“ be⸗ 
reitet hat. 

Die ſächſiſchen Nationalliberalen und diejenigen Politiker, 
welche dieſer Partei bei uns aus lokalen und anderen Gründen 
nahe ſtehen, theilen im Weſentlichen die Anſichten, welche Sie 
in dem Leitarkikel ihres Blattes vom 26. Febr. entwickelten, ſie 
verkennen nicht das Gewicht der rein ſachlichen Gründe, welche 
Graf Bismarck gegen Lasker ins Feld führte, fie billigen ſogar 
0 Zeöbtentpeils die politiſchen Geſichtspunkte, welche dieſer 

staatsmann einnahm, wenn fie auch feine volkswirthſchaft⸗ 
lichen Deduktionen weniger ſtichhaltig erachten, — aber fie be» 
lagen die verletzende Art und Weiſe, in der der Bundeskanzler 
die Partei behandelte, welche ſeit 1866 mit einem unleugbaren 
— ſeiner auswärtigen Politik zu Hülfe zu kommen be⸗ 
müht war. Graf Bismarck ſollte es den entſchieden bundes⸗ 
treuen Elementen in Preußen und außerhalb Preußens nicht 

ſo ſchwer machen, mit ihm zu gehen; man hat ohnehin ſchon 
PT genug zu thun, trotz Eulenburg und Mühler die bundesfreund⸗ 
lche Fahne hoch iu halten und zu vertheidigen. Solche Re⸗ 

densarten, wie z. B.: „Ich war im Zweifel, ob ich es mir 
J berhaupt gefallen laſſen ſollte, über Fragen der aus⸗ 
bwoärtigen Politik in dieſer Weiſe interpellirt zu werden u. |. w.“, 
„ Diemen keinem konſtitutionellen Minifter, er mag fo hoch ſtehen 
und ſo viel Verdienſte haben, wie er will. Die Art und Weiſe, 
wie Lasker und Genoſſen den Bundeskanzler am 24. Febr. in 
terpellirten, war vielleicht etwas abrupt, aber fie war doch par⸗ 
amentariſch ganz in der Ordnung, ſie hätte vielleicht klüger und 
weiſer eingeleitet werden könneu, aber ſie brauchte nicht böbniſch 
und grob beantwortet zu werden. 

Wir möchten in der That wiſſen, welchen Sturm ein Auf⸗ 
treten, wie das des Hrn. v. Bismarck, ſeitens eines Miniſters 
m engliſchen Unterhauſe oder auch nur im geſetzgebenden Kör⸗ 
per in Frankreich hervorgerufen hätte, ein Auftreten, in welchem 


eigeordneten, Geome⸗ 
ter Röttger zu Neustadt, Kr. Gummersbach, den Kronen- Orden IV. Kl. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes an 
Stelle des auf ſeinen Antrag entlaſſenen bisherigen Bundes⸗Konſuls von 


ft“ und ihr eine 


wie Bi 


Miniſter; ungehorſame Kinder müſſen gezüchtigt werden.“ Sol⸗ 
cherlei Reden hört man hier jetzt tauſendfach; fie mögen lächer⸗ 


man eine Mißachtung oder Geringſchätzung der Volksvertretung 
erblickt haben würde, ein Auftreten, das — zum ſtehenden 
Brauche gemacht — den amtlichen Verkehr zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung überall verüberflüßigen, die Wirkſamkeit 
der Legislative ungemein beeinträchtigen und an die Stelle des 
Vertrauens und des guten Einvernehmens zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung nur Mißtrauen, Argwohn und Bitterkeit 
jegen würde, ein Auftreten endlich, das auch der Regierung ſelbſt 
nicht würdig wäre. 

Es war doch wohl ganz natürlich und ſachgemäß, daß bei 
der dritten Leſung des Vertrages zwiſchen Baden und dem 
Nordbunde eine Interpellation von irgend einer Seite im 
Reichstage geſchah, die darauf abzielte, die nationalen Beſtre⸗ 
bungen Badens anzuerkennen und die Hoffnung auszuſprechen, 
daß eine vollſtändige nationale Einigung von Deutſchland moͤg⸗ 
lichſt bald herbeigeführt werden möge, es war dies um ſo na⸗ 
türlicher und paſſender, als man von einer Adreſſe auf die 
Thronrede, welche den nationalen Standpunkt ſo kräftig 
hervorgehoben, abgeſehen hatte; und der Herr Bundeskanzler 
brauchte nicht gleich beleidigt zu erſcheinen und beleidigend zu 
werden, wenn ihm die Form dieſer Interpellation nicht ganz 
efiel. Man wundert ſich hier nur darüber, daß Herr Loͤwe⸗ 
Salbe, der mit Recht darauf hinwies, wie im Norddeutſchen 
Bunde noch lange nicht Alles ſo recht wohnlich eingerichtet ſei, 
um Fremde mit Erfolg zum Eintritte einzuladen, nicht energiſch 
gegen die abſolutiſtiſche Manier proteſtirte, womit Graf Bis⸗ 
marck die Reſolution eines hervorragenden Volksvertreters be⸗ 
handelte. Oder meint Graf Bismarck etwa, daß ein Volksver⸗ 
treter ihn nur dann interpelliren darf, wenn er vorher mit 
ihm darüber geſprochen und von ihm die Erlaubniß dazu er⸗ 
halten hat? Dies wäre allerdings die ſonderbarſte Auffaſſung 
von der Stellung eines Volksvertreters. 

Etwas kleinlich ſcheint uns das Benehmen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, die man als Organ des Grafen Bismarck anzu⸗ 
jehen gewohnt iſt, wenn fie meint, die Hauptabſicht von Lasker 
und Genoſſen bei Stellung ihres Antrages wäre geweſen, Re⸗ 
klame bei den Wählern zu machen. Herr Lasker und Genoſſen wollten, 

i Sache 1 vor allen Dingen bei einer paſſenden Ge⸗ 
9 em nationalen Gedanken eiven kräftigen Ausdruck 
geben, und indem ſie dies thaten, handelten ſie gewiß im Ein⸗ 
klang und im Sinne mit und von allen ihren Geſinnungsge⸗ 
noſſen in ganz Deutſchland; wenn ſie dabei auch die Abſicht 
hatten, hinſichtlich der bevorſtehenden Wahlen für ihre Partei 
Kapital zu machen, fo können wir darin weder ein Verbrechen 
noch einen Fehler erkennen. Es wird ſich ja auch bei den kom⸗ 
menden Wahlen zeigen, ob Graf Bismarck durch ſein ſtolzes 
Dareinfahren ſich mehr Freunde gemacht hat, als die Na⸗ 
tionalliberalen durch ihren auf Hebung und Stärkung der na⸗ 
tionalen Entwickelung in Deutſchland gerichteten Antrag. 

Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß das Miniſte⸗ 
rium Ollivier zu derſelben Zeit, wo Graf Bismarck ſich mit 
ſeinen alten Bundesgenoſſen von der äußerſten Rechten wieder 
verbündete, mit der Linken der franzöſiſchen Legislative Hand 
in Hand ging; und wir können es hier in Sachſen durchaus 
nicht als ein erfreuliches Ereigniß begrüßen, daß der Bundes⸗ 
kanzler bei der Löſung der nationalen Frage ſeine Hauptſtützen 
in den Reihen der Herren v. Blanckenburg und Genoſſen ſucht, 
und nicht bei Lasker, Miquel und deren Freunden. Wir be⸗ 
greifen es, daß ein Mann, wie Hr. v. Bitzmarck, es nicht liebt, 
wenn man ihm in ſeiner auswärtigen Politik voranzueilen oder 
vorzugreifen verſucht, aber wir ſind auch berechtigt zu der Er⸗ 
wartung, daß er ein ſolches Voraneilen oder Vorgreifen, nament⸗ 
lich wenn es von feinen politiſchen Freunden ausgeht, in gemä⸗ 
ßigter und würdiger Weiſe zurückweiſt und nicht fernerhin dabei 
mit jenem verletzenden Uebermuthe auftritt, der ſelbſt bei einem 
heftigen Herrn ſeinen fehlenden Dienern gegenüber kaum 
entſchuldigt werden könnte. 

Auch wir glauben und wünſchen, daß die Debatte vom 24. 
Februar über die politiſche Situation im Allgemeinen Klarheit 
verbreitet hat und ſomit nicht ohne Vortheil geweſen iſt, zu 
gleicher Zeit aber wünſchen und hoffen wir, daß der Bundeskanz⸗ 
ler den Gegenſatz ſeiner Politik zur Politik der nationalliberalen 
Partei nicht noch verſchärfen und auf die Spitze treiben wird. 

D. 


— ——— — —ẽ — — 
Deutſchland. 
„Berlin, 1. März. Durch die neue Gewichtsordnung 
für den Norddeutſchen Bund iſt auch ein neues Entfernungs⸗ 
maß eingeführt worden. Es wird künftighin die Meile zu 7500 
Meter berechnet werden. In Folge davon wird auch eine neue 
Eintheilung und Numerirung der Kunſtſtraßen nothwendig, 
und zwar wird die Meile in 100 Stationen zu je 75 Meter 
zerfallen. Da nun aber bei der Entwickelung des Eiſenbahn⸗ 
netzes die Chauſſeen für den durchgehenden Verkehr eine gerin⸗ 
gere Bedeutung erhalten, ſo iſt in Erwägung gezogen worden, 
ob nicht von einer fortlaufenden Numerirung der großen, durch⸗ 
gehenden Straßen abzuſehen ſei, und es iſt in diger Beziehung 
vorgeſchlagen worden, für jeden Verwaltungsbezirk ein beſonderes 
Numerirungsſyſtem einzuführen. Damit in Verbindung 
ſteht der Vorſchlag, daß der Nullpunkt der Hauptſtraßen in der 
Regel am Sitz der Regierung, oder wenn dieſe von der Haupt⸗ 
ſtraße nicht berührt wird, von dem Hauptort des Straßenzuges 
anzufangen, während für die minder wichtigen Straßen der Null⸗ 


punkt an dem Ausgangspunkte der Hauptſtraßen zu normiren 
wäre. Durch einen Erlaß des Handelsminiſters find nun die 
Oberpräſidien und Regierungen aufgefordert worden, ſich mit 
Rückſicht auf die in ihrem Verwaltungsbezirk zu beachtenden 
Verhältniſſe über dieſe Frage gutachtlich auszuſprechen. — Auf 
den Antrag des evangeliſchen Oberkirchenraths ſind die Gerichts⸗ 
behörden im Geltungsbereiche der Verordnung über das Ver⸗ 
fahren in Eheiaden vom 28. Juni 1844 angewieſen, in 
allen Eheſcheidungsſachen, in welchen der Sühneverſuch durch 
einen Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche abgehalten worden 
iſt, dem Letztern demnächſt Nachricht zu geben, falls 1) auf gänzliche 
Abweiſung der Klage, wenn auch nicht rechtkräftig, erklärt, oder 
2) die Publikation des die Scheidung ausſprechenden Erkenntniſſes 
in Gemäßhelt des § 70 auf ein Jahr ausgeſetzt worden iſt, 
dieſem Geiſtlichen auch in allen Fällen den Tenor der rechts⸗ 
kräftigen Entſcheidung mitzutheilen — Aus Mexiko wird von 
einer hoͤchſt anerkennenswerthen That des norddeutſchen Bundes⸗ 
konſuls Hrn. Bartning zu Matazlan berichtet. Derſelbe iſt Chef 
eines Handlungshauſes in Matazlan und beſitzt eine Filiale in 
dem eine Tagesreiſe entfernten Städchen Coſala. Durch Ver⸗ 
mittelung Dieter Filiale ging ihm zu Anfang dieſes Jahres die 
Nachricht zu, daß zwei in Coſala anfälfige ſehr achtungswerthe 
Nordamerikaner verhaftet ſeien. Der Eine von ihnen hatte 
einen Mexikaner, der ihn angegriffen, tödlich verwundet und der 
Andere war als Zeuge mitverhaftet worden. Da der Mexikaner 
in Coſala einen großen Anhang hatte, jo war die geſammte 
Bevölkerung des Orts bald in dem Maße gegen die beiden Aus- 
länder aufgebracht, daß ſie aufs ärgſte gemißhandelt wurden und 
die drohende Beſorgniß eines Angriffs auf ihr Leben und ihre 
dortigen 8 vorlag. Als die Nachricht von dieſen Vor⸗ 
ängen nach Matazlan gelangte, war der dortige amerikaniſche 


Konſul abweſend. Hr. Bartning hielt ſich daher verpflichtet, 


deſſen Stelle zu vertreten, da die Lage der Dinge ſchleunige 
Hilfe forderte. Er wandte ſich daher an den Gouverneur und 
fand bei dieſem ſowohl als bei dem Gerichte in Matazlan jo- 
bereitwilliges Entgegenkommen, daß ſofort an die betreffende 
Behörde in Coſala der gemeſſene Befehl abging, das Leben und 
Eigenthum der beiden Gefangenen ſicher zu ſtellen, was denn 
auch den erwünſchten Erfolg hatte. Inzwiſchen war der nord⸗ 
amerikaniſche Geſandte nach Matazlan zurückgekehrt und ſomit 
konnte Hr. Bartning dieſem ſelbſt die weiteren Schritte zum 
Schutze ſeiner beiden Landsleute überlaſſen. Der amerikaniſche 
Geſandte in der Hauptſtadt Mexiko Hr. Nelſon ſetzte ſofort ſeine 
Regierung in Waſhington von dem Vorfall in Kenntniß und 
hob beſonders die menſchenfreundlichen Bemühungen des nord⸗ 
deutſchen Bundeskonſuls hervor. Gleichzeitig erſuchte er den 
norddeutſchen Geſandten Hrn. v. Schlözer den herzlichſten Dank 
dem Konſul Bartning zu übermitteln. Auch der hieſige nord⸗ 
amerikaniſche Geſandte, Hr. Bankroft hat Veranlaſſung genommen 
in verbindlichſter Weiſe den Dank ſeiner Regierung im aus⸗ 
wärtigen Amte des Norddeutſchen Bundes zum Ausdruck zu 
bringen. 

O Berlin, 2. März. Der Kampf zwiſchen den Or⸗ 
ganen der nationalliberalen Partei und den offi⸗ 
* öſen Blättern über die Debatte in Betreff der badiſchen 

rage gewinnt noch immer an Umfang und es erſcheint keine 
Nummer der „Nat.⸗3.“, die ſich beſonders rührig hervorthut, 
welche nicht alle ſchwachen Seiten in der Haltung des Bundes⸗ 
kanzlers unbarmherzig kritiſirte. Die „N. Allg. 3.“ hat alle 
Hände voll zu thun, um Abwehr zu beſorgen. Das genannte 
Blatt hebt heute Abend als Beweis, mit welchen Mitteln inner⸗ 
halb der nationalliberalen Partei gewirkt worden ſei, hervor, 
daß man das Gerücht in Umlauf geſetzt habe, Graf Bismarck 
ſehe die Anregung der badiſchen Frage gern, er werde zwar da⸗ 
gegen ſprechen, aber im Grunde ſei ihm die ganze Sache nicht 
unwillkommen u. ſ. w. Daß ein ſolches Gerücht neben anderen 
auch aufgetaucht war, iſt ganz richtig. Sie erlaubten mir ſchon früher, 
auf das Unzutreffende nal aufmerkſam zu machen, und große 
Verbreitung bat es jedenfalls nicht gefunden. Daß daſſelbe ab⸗ 
ſichtlich als Werbetrommel in der Partei in Umlauf geſetzt ſei, 
iſt lediglich eine Viſion der „N. Allg. 3.“ Die Partei oder die 
„Reſolutioniſten“ lebten aber allerdings der Ueberzeugung, 
daß ſie mit ihrem Antrag nicht auf einen ſchroffen Widerſpruch 
bei dem Bundeskanzler ſtoßen würden, und wir, die wir weder 
für die Uebertreibungen der einen noch der anderen Seite Partei 
ergreifen möchten, ſind auch noch heute der Anſicht, daß ohne 
die Rede des Abg. Lasker dieſer Fall nicht eingetreten ſein würde. 
Durch dieſelbe wurde auch vermuthlich der Bundeskanzler weiter 
zu gehen veranlaßt, als er urſprünglich beabſichtigt hatte und 
nicht die am wenigſten üble Folge derartiger Vorgänge iſt, daß 
nachher keine Partei ſich zu einer Ueberkreibung bekennen will 
und jede bei en einmal geſprochenen Wort, als bei einem 
Evangelium, ſtehen bleibt. 

69 Berlin, 1. März. [Debatten über die Todes. 
ſtrafe. Ein neuer Abrüſtungs antrag. Aus dem 2. 
berliner Wahlkreiſe. „Admiſſion temporaire.“] 
Wie vorauszuſehen war, iſt die Abſchaffung der Todesſtrafe im 
Reichstage mit großer Majorität erfolgt. Der äußerſten Rech⸗ 
ten kam dieſe Abſtimmung ſchon am zweiten Tage der Diskuſ⸗ 
ſion entſchieden überraſchend. Es war Seitens einzelner Führer 
dieſer Fraktion beſchloſſen, dem Schlußantrage entgegenzutreten, 
da für morgen Verſtärkungen ihrer Seite zu erwarten waren 
und dann damit wenigſtens eine impoſante Minorität geſchaffen 


werden konnte. Die Debatte ſelbſt hatte ihre Glanzſeiten in 


2 


wird man in fruchtbarer Weiſe die Berathung 


völlig unbegründet, da Herr v. Düesberg feinen Abſchied n icht 
ab d a Herr g feinen Abſchied noch nich et 


eſchah, 
den ſeltſamen Schattirungen der Gegner der Todesſtrafe. Herr ber das Strafgeſetzbuch nicht fortſetzen dürfen, wenn man über⸗ kann hinzugefüßt werden daß für den Fall, wo deſſen Geſund⸗ 
Wagener (Neuſtettin) iſt hinſichtlich des Redens erſichtlich aus haupt einmal danit zu Stande kommen will. Es fehlt nicht Piber dug ein Pr. Apapis ſe weng beabfihtict t All cler feige bh 
der Uebung gekommen, und ſchwankte äußerlich zwiſchen Flüſtern an einer Anzahl großer Prinzipienfragen in dem Entwurf, die Hrn. v. Morde cht, von dem früher die Rede war. 8 


und Schreien und ſeine Argumentationen waren ſo ungeſchickt 
wie möglich. Die alte ſophiſtiſche Schärfe fehlte der Rede ganz. 
Schwächer als je argumentirte der Bundeskanzler für die Todes⸗ 
ſtrafe. Wenn man, wie er es Hrn. Wagener (Neuftettin) nach⸗ 
that, den Unſterblichkeitsglauben für die Todesstrafe ins Gefecht 
führt, ſo begiebt man ſich jedenfalls des Rechtes, ſeinen Gegnern, 
welche aus Gründen der Menſchlichkeit und der Geſittung die 
Abſchaffung der Todesſtrafe wollen, „kränkelnde Sentimentalität“ 
zum Vorwurf zu machen. Die Androhung, daß das Strafge⸗ 
ſetzbuch für Diet Seſſion verloren fein würde, wenn die Todes» 
ſtrafe, wie nun geſchehen, abgelehnt ift, hat keinen Eindruck ge⸗ 
macht, ſie findet auch nach wie vor wenig Glauben, und es iſt 
doch wohl anzunehmen, daß der Bundesrath der Majori⸗ 
tät des Reichstages einige Berückſichtigung werde ange 
deihen laſſen. Wir haben bereits angedeutet, daß ſolche 
Möglichkeiten ſelbſt in Bundesrathskreiſen beſprochen werden. — 
Es iſt in Kreiſen der Reichstagsabgeordneten nicht unbemerkt 
geblieben, daß der Kronprinz, welcher faſt der ganzen Debatte 
über die Todesſtrafe beigewohnt hat, den Reden der Gegner 
dieſer Strafe mit großem Intereſſe folgte, während er bei den 
Ausführungen der Vertheidiger ſich meiſt aus dem Saale ent⸗ 
fernte. — Die Fortſchrittspartei iſt entſchloſſen, auch bei dem 
Reichstage wie bei dem Abgeordnetenhauſe einen Abrüſtungsan⸗ 
trag einzubringen, der, wenn nicht dem Wortlaute, ſo doch dem 
Inhalt nach dem Virchowſchen Antrag entſprechen ſoll. — Im 
2. berliner Wahlkreiſe hat ſich bei einer Beſprechung über die 
Wahlagitation ſeitens der demokratiſchen Vorſtandsmitglieder 
und ihrer Freunde eine vollſtändige Spaltung der linken Seite 
vollzogen, als ſich ergab, daß eine Einmüthigkeit für die Wie⸗ 
derwahl Johann Jacobys ſich nicht erzielen ließ. Es wird nun⸗ 
mehr neben der Fortſchrittspartei eine „Volkspartei“ agitiren, an 
deren Spitze der Abg. Dr. Guido Weiß, Chefredakteur der „Zu⸗ 
kunft“, genannt wird. — Vom zollvereinsländiſchen Eiſenhütten⸗ 
verein iſt eine eingehende Kritik des franzöſiſchen Dekrets vom 
9. Jan. d. J. über die „Admiſſion temporaire“ dem Bundeskanzler 
eingereicht worden. Es geht daraus hervor, daß das Dekret ſich als 
eine Konzeſſion der Regierung an die protektioniſtiſche Partei in 
Frankreich erweiſt, die Begünſtigung des franzöſiſchen Exports 
faſt vollſtändig im bisherigen Umfange aufrecht erhält und die 
wenigen Srleihleruagniber Imports nach Frankreich, die nach 
dem Dekret von 1862 zuläſſig waren, zu Gunſten der National⸗ 
Induſtrie vollſtändig beſeitigt. Die Beſchwerden der deutſchen 
Eiſeninduſtrie über das bisherige Syſtem ſind alſo durch das 
Oekret von 1870 nicht nur nicht beſeitigt, ſondern g ga Die 
Petenten beanſpruchen nun die Vermittelung der Behörden des 
Zollvereins zur Beſeitigung eines ihre Intereſſen ſchwer ſchädi⸗ 
genden Uebelſtandes. 5 

Berlin, 2. März. [Der Reichstag nicht be⸗ 
ſchlußfähig. Beſeitigung der Todesſtrafe. Kom⸗ 
miſſion zur Berathung der Vorlage über das Auto» 
renrecht. Gotthardbahn. Das 50 jährige Jubiläum 
der Korporation der berliner Kaufmannſchaft.] Es 
war ein eigenthümlicher aber böſer Zufall, daß an dem Tage, 
wo der Reichstag den Antrag auf Gewährung von Diäten in 


ziemlich geringſchätziger Weiſe durch Uebergang zur Tagesordnung 


ablehnte, er ſchließlich nicht beſchlußfähig war, nicht beſchlußfähig 


in einer Berathung, die keinem geringeren Gegenſtande galt, | 


als dem Strafgeſetzbuche für den geſammten Nordd. Bund. 
Eine einzige Stimme freilich fehlte nur, aber dieſe ee 
genügt, um aufs Neue einen tiefen Schatten auf die Seſſion 
u werfen, die ſich ſo unerquicklich wie möglich anläßt. Man 
en fagen, daß der große Theil der anweſenden Abgeordneten 


in ſichtlicher Verſtimmung von dannen ging! So, wie es heut 


Die Entſtehung der Nibelungenſage und 
des Nibelungenliedes. 


(Aus einem vom Dr. Brieger im Vereine junger Kaufleute 
gehaltenen Vortrage.) 
(Schl 


uß 

Aber iſt es thunlich, das Nibelungenlied in ſeinen beiden 
Hälften einem Dichter zuzuſchreiben? Iſt nicht der Charakter 
des erſten Theiles, von dem des zweiten ſo verſchieden und der 
poetiſche Werth ſo ungleich und zwar Beides auch dann noch, 
wenn man alles, was Lachmann als nicht zu den angeblichen 
Liedern, gehörig ausgeſchieden hat, ſpäteren Bearbeitungen zurechnen 
wollte, daß man zwei verſchiedene Dichter annehmen muß? Dieſe 
Frage iſt zu verneinen. Man mache ſich doch nur klar, wie ſehr 
ein epiſcher Dichter von ſeinen Quellen und von ſeinem Stoffe 
abhängt. Beide aber waren für beide Theile ſehr verſchieden. 
Für die Dichtung von Segfried ſchöpfte der Dichter aus ver» 
ſchiedenen mündlichen und vielleicht auch ſchriftlichen Ueberliefe 
rungen und Liedern von Spielleuten; ſchwerlich umfaßte irgend eine 
dieſer Quellen das Ganze der Sage und unvermeidlich waren 
zahlreiche Widerſprüche. Wie ſollte es einem Dichter, der außer 
dem allerdings vortrefflichen Liede von Walthari kein Vorbild 
hatte, gelingen, Widerſprechendes überall einheitlich auszugleichen 
und weniger großartig Erfundenes auf die Höhe des Größten, 
was er darſtellte, zu erheben? Und war es ferner nicht natür⸗ 
lich und berechtigt, wenn er bei Stoffen, welche die lyriſchen 
und elegiſchen Empfindungen der Menſchenbruſt anregen, ſeiner 
lytiſchen Neigung die Zügel ſchießen ließ, wie das in jener in⸗ 
niglich ſüßen Schilderung der erſten Begegnung Kriemhildes, 
des aus trüben Wolken herrlich hervortretenden Morgenrothes, mit dem 
leidvoll und freudvoll ſinnenden Siegfried geſchieht? Für die 
„Rache“ dagegen hatte er die nun ſchon bald anderthalb Jahr⸗ 
hunderte alten lateiniſchen Aufzeichnungen des Schreibers Konrad, 
welche die Sage ſicher in ihrer ganzen altehrwürdigen epiſchen Ein⸗ 
fachheit und ſchlichten Größe einheitlich erzählten. Und wie über 
wältigend groß waren die letzten Schickſale der Nibelungen! Wie 
konnte es anders fein, als daß einer höchſten Dichterkraft, wie 
wir ſie im Kürnberger ahnen, ein Geſang entſtrömte, welcher 
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wohl geeignet find, zu umfaſſenden Debatten 
man aber aus jedem Paragraphen eine juriſt 
frage machen, ſo kann man ſchließlich den nichtjuriſtiſchen Mit⸗ 
gliedern keinen Vorwurf machen, wenn ſie das Haus, wie heute 
geſchah, zahlreich vor Ablauf der ermüdenden fünfſtündigen 
Sitzung verließen. Uebrigens iſt der Eindruck der ges 
ſtrigen Debatte und Abſtimmung über die Todesſtrafe 
ein ſehr tiefgehender. Mehrfach iſt die Anſicht hervor⸗ 
getreten, daß es gerathen ſcheine, von dem Bundeskanzler im 
Wege eines Antrages oder einer Interpellation beſtimmte Aus⸗ 
kunft darüber zu erlangen, ob und inwieweit der Bundesrath 
das Zustandekommen des Strafgeſetzbuches in der That von der 
Beibehaltung der Todesſtrafe abhängig mache und im bejahen⸗ 
den Falle die Berathung Seitens des Reichstages ſofort einzu⸗ 
ſtellen. Dagegen ift andererjeitd geltend gemacht worden, daß 
der Reichstag die Verpflichtung habe, die Vorlage durch zu be⸗ 
rathen und damit auf jeden Fall eine Grundlage für die 
Nen Geſetzgebung zu ſchaffen. Hier und dort giebt man ſich 
dem Glauben hin, es ſei durch einen Kompromiß vielleicht eine 
weitere Reduzirung der todeswürdigen Verbrechen oder eine 
zeitweiſe Beibehaltung der Todesſtrafe noch zu erzielen. — Aus 
allen Fraktionen des Reichstages hat ſich eine freiwillige Kom⸗ 
miſſion zur Berathung der Vorlage wegen des Autorenrechts 
gebildet. In derſelben führt der Dr. Stephani den Vorſitz, der 
Dr. Köfter ift fein Stellvertreter und eine Subkommiſſion von 
3 Mitgliedern: den Abgg. Duncker, Wehrenpfennig und 
Bär, fungirt an Stelle der Referenten. Die Kommiſſion iſt 
für Beibehaltung der Vorlage unter Fortfall der vielen Uneben⸗ 
heiten, welche die vielgerügte formelle Faſſung des Geſetzes mit 
ſich bringt. Die in italieniſchen Blättern verbreitete Nachricht, 
daß das Unternehmen der Gotthardbahn bei den Norddeutſchen 
Finanzkreiſen keinen Anklang finde, erweiſt ſich als durch⸗ 
aus unrichtig. Die Norddeutſchen Bankhäuſer haben vielmehr 
die auch vom Schweizer Konſortium als korrekt erkannte An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß ſich über definitive Kooperationen mit letz⸗ 
terer erſt dann ein Beſchluß faſſen laſſe, wenn die Staatsverträge 
geregelt wären, welche doch die Baſis des Ganzen bilden müſſen. 
Wie wenig übrigens die Mittheilungen der italieniſchen Blätter, 
die wohl auf Inſpirationen des pariſer Rothſchild zurückzuführen 
ſind, Glauben verdienen, beweiſt der Umſtand, daß zwiſchen dem 
7. und 10. d. M. hier in Berlin eine Konferenz von Delegir⸗ 
ten des Gotthardbahn⸗Komites mit den Vertretern norddeutſcher 
Banlhäuſer ſtattfindet. — Die Korporation der berliner Kauf⸗ 
mannſchaft begeht heute die Feier ihres fünfzigjährigen Beſtehens. 
Dieſe Feier beſchränkt ſich auf ein Diner von etwa 40 Gedecken, 
welches das Aelteſtenkollegium in einem der kleinen Börſenſäle 
veranſtaltet und wozu nur der Bundeskanzler, die Chefs und 
Miniſterialdirektoren des Handelsdepartements Einladungen er⸗ 
halten haben. Von einem größeren, von den Korporationsmit⸗ 
liedern allerdings allgemein erwarteten Feſtmahl hat man Ab» 
tand genommen, weil man den Börſentag nicht verlieren wollte, 
und andererſeits auch im Börſengebäude die erforderlichen Ein⸗ 
richtungen für ein derartiges größeres Feſtmahl fehlen. — Die 
Jubelſchrift unter dem Titel „Beiträge zur Geſchichte des berli⸗ 
ner Handels und Gewerbfleißes von den älteſten Zeiten bis auf 
unſere Tage“ iſt das durch Ueberſicht und eingehende Beurthei⸗ 
lung der Verhältniſſe hervorragende Werk des Schriftführers des 
Kollegiums, Dr. Alexis Schmidt, Chefredakteurs der „Spen. 
Zeitung“. 7 
2 Die „N. Allg. Z.“ enthält folgendes Dementi: 
gi unterrichteter Seite, daß 


Bu führen, will 


Eine hieſige Zeitung erfährt „von meiſt 
zum Nachfolger des in Ruheſtand tretenden Oberpräfidenten für Weſt · 
fahlen, v. Diese, der Direktor der katholiſchen Abtheilung im Kultus. 
miniſterlam, Dr. Krätzig in Ausſicht genommen iſt.“ Dieſe Nachricht iſt 


ſche Prinzipien 


Sternberg, 2. März. (Tel.) Die Stände modifiziren 
die früher von ihnen geſtellte Bedingung der Theilnahme der 
Seeſtädte an der Steuergeſetzgebung dahin, daß ſie in die Aus⸗ 
führung der Steuerreform in ſoweit einwilligen, als dies unbe⸗ 


ſchadet der Rechte und Verträge der Seeſtädte möglich ſei. Unter 


dieſer Vorausſetzung erklären ſich die Stände bereit, Deputirte 
zu wählen. Die Fortſetzung der Verhandlung ſoll nach Schluß 
des Landtages und nach erfolgter Verſtärkung des Ausſchuſſes 


erfolgen. 
Frankreich. 

Paris, 28. Febr. Der Kaiſer wird vom 1. Mai ab 
die dem „Peuple Frangais“ bezahlte Subvention einſtellen. 
Auch die Subvention der Herrn Gaffagnac wird aufhören. — 
Pietri ſoll von der Leitung der Polizei⸗Präfektur endlich entfernt 
werden, da er durch ſeine falſchen Angaben über die jüngſten 
Ereigniſſe die Regierung auf Irrwege verleitete: es iſt auch keine 
Spur von Komplot zu entdecken. — Das Berichtigungs⸗Budget 
wird in einigen Wochen auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt 
werden, und Hr. Buffet iſt feſt entſchloſſen, dem Kriegs⸗Miniſter 
eine Reihe von Erſparniſſen abzuringen. — Wie die „Preſſe“ 
meldet, hat der päpſtliche Nuntius ſich heute Morgen nach dem 
Tuilerien⸗Palaſt begeben, wo er eine etwa eine Stunde dauernde 
Unterredung mit der Kaiſer gehabt hat. Geſtern Abend hatte er eine 
Zuſammenkunft mit dem Miniſter des Auswärtigen. — Die Arkadier 
haben ſich jetzt als Rechte neu konſtituirt, ihr Zelt aber von der 
Rue de l' Arcade nach der Rue de la Paix verſetzt; die Liſte der 
Partei iſt aber noch ſehr ſchwankend, da unter den 56ern vom 
24. Febr. ſehr viel Unklarheit herſcht: die Einen möchten ſich 
um Duvernois ale Erben des 2. Januar gruppiren, die Anderen 
wollen mit dem Kabinette nicht vollſtändig brechen. Das Kränz⸗ 
chen in der Rue de la Paix hat vorläufig den Baron Jerome 
David zu ſeinem Präfidenten, Forcade und Duvernois zu Vize⸗ 
Präſidenten ernannt. Auch neue Verſchmelzungsverſuche zwiſchen 
den beiden Zentren find im Werke. Baron d' Andelarre hat zu 
dieſem Zwecke ein Diner auf den 7. März angeordnet. Indeß 
ſind zu einer förmlichen Verſchmelzung zu viel widerſtrebende 
Elemente in den Zentren. — Das „offizielle Journal“ veröffent⸗ 
licht die Lifte der Mitglieder der Kommiſſion für den höheten 
Unterricht. Hr. Guizot wird derſelben vorſigen in Vertretung 
des Miniſters. Unter den Mitgliedern befinden ſich Hr. A. de 
Broglie und der Gr. v. Remuſat. 

Paris, 2. März. (Tel.) Neueſten Nachrichten vom Senegal 
zufolge ſchlugen 500 Franzoſen 2000 Inſurgenten in die Flucht. 


er ic 
Madrid, 1. März. (Tel.) Das Gerücht, daß eine Kar⸗ 
liſtenbande die Gebirge von Toledo durchziehe, wird hier als 
grundlos bezeichnet. ———.— Ju 
Nine 
Liſſabon. Der „Corr. Havas“ wird unterm 20. Febr. von hier 11 
ſchrieben: Seit vorgeſtern find Gerüchte im Umlauf in Betreff von mili⸗ 
täriſchen Manifeſtationen gegen die Regierung, welche indeſſen von 
den Blättern als alles Grundes entbehrend bezeichnet werden. Sicher iſt 
indeß, daß die Regierung Maßregeln ergriffen hat, um einer militäriſchen 
Bewegung entgegenzutreten. Ebenſo ſicher iſt, daß in Liſſabon ein großes 
tarliftiies omite beſteht, in welchem ſpaniſche Generale von der po» 
litiſchen Farbe des Prätendenten den Vorſitz führen. Alle Abende hält dieſes 
Comité Zuſammenkünfte in einem der Paläſte des Marquis Salamanca. 
Es ſcheint, daß die ſpaniſche und portugieſiſche Regierung von dieſen Um⸗ 
trieben genau unterrichtet find und fie ſcharf überwachen. 
ien 

Nom. Wie das mit kirchlichen Dingen ſich viel befaſſende 
engliſche Wochenblatt „John Bull“ erfährt, hätte der Papſt endlich 
den inſtändigen Bitten der Freunde des Paters Hyacinthe nach⸗ 


Ja, das Nibelungenlied iſt ein Werk eines großen Genius! 
Allerdings macht der Dichter in beiden Theilen des Liedes Fehler 
gegen die Wahrſcheinlichkeit der Erzählung und gegen die Folge. 
richtikeit der Charakterzeichnung. Aber dieſe find faſt überall 
aus ſeiner Unfreiheit der Ueberlieferung gegenüber zu erklären 
und alſo auch zu entſchuldigen. Hier bietet ſich in Kriemhilde's 
Charakter und Handlungsweiſe das klarſte Beiſpiel. Die allbe⸗ 
kannte Sage berichtete, Kriemhilde habe Brunhilden vorgewor⸗ 
fen, Siegfried habe ſie vor ihrem Gatten geminnt. Schwerlich 
verkannte der Dichter, daß ſeine Kriemhilde einer ſolchen Roh⸗ 
heit nicht fähig war, ſchwerlich entging es ihm, daß bei ihm, 
der aus Siegfried den völlig unſträflichen Helden gemacht, 
Kriemhilde noch dazu ſchmählich lügt, aber er glaubte nicht das 
Recht zu haben, dieſen Zug der Sage zu ändern, und wandte 
nun feine ganze Kunſt an, um Kriemhildens befremdliche Hand» 
lungsweiſe durch Vorhergehendes und Nachfolgende zu erklären 
und zu mildern. Und wie iſt die allerdings gleichfalls fehler ⸗ 
haften Verdoppelung des Motivs für Kriemhildes Rache entſtan⸗ 
den? Wenn der Dichter des Niebelungenliedes ſeinem Stoffe ſo 
frei gegenüber geſtanden hätte, wie Göthe dem ſeines „Hermann 
und Dorothea“, dann hätte er ſicher das dämoniſche Weib nur 
den ermordeten Gatten und weiter nichts rächen laſſen. — 
Nun war es aber gerade die ältere Wendung der Sage, daß die 
Nibelungenhelden durch den Fluch des ain umkommen, und 
dieſe lebte noch immer im Volksgedächtni ; in naiver Ver⸗ 
träglichkeit mit jener Wendung von Kriemhilde's Rache ver⸗ 
flochten, und für den Dichter war es eine Unmöglichkeit, den 
Nibelungenhort aus der Nibelungenſage zu entfernen. 

Und wie wenig wird der Fehler des doppelten Motivs, 
welches die Handlungsweiſe der Königin beſtimmt, von dem 
unbefangenen Leſer als ein Fehler empfunden! Wag iſt uns 
in der zweiten Hälfte des Liedes der todte Siegfried! Was iſt 
uns Kriemhilde ſelbſt? Sie iſt nichts als die verblendete Boll» 
zieherin eines unabwendbaren Verhängniſſes, dem doch die preiſens⸗ 
werlhen Helden nur durch eigene Schuld, durch ir vil starken 
übermuot, unterliegen. Die Rückforderung des Horts aber giebt 
dem Dichter Gelegenheit, nach all' den furchtbar großartigen 
Heldenwundern, welche die Kampfesſzenen mit ihren Blutſtrömen 


N 


trotz auch noch im Kerker, der „als das Grabesabbild dem Helden 
wie dem Feigen widerlich iſt“, bis zum letzten Athemzuge ſieg⸗ 
reich ausdauern zu laſſen. Aber nicht überall tritt uns des 
Dichters Größe 5 unverhellt und unverftellt entgegen. Be 
ſonders die erſte Hälfte des Liedes hat durch Ueberarbeitung 
ſchwer gelitten. 

Wir finden im Nibelungenliede eine große Anzahl kleine⸗ 
rer und größerer Partieen, welche entweder den Zuſammenhang 
ſo augenfällig unterbrechen oder ſo ſehr gegen Geiſt und Ton 
der umgebenden Strophen abſtechen oder endlich ſo entſchiedene 
ſachliche Widerſprüche mit dem Vorhergehenden oder Folgenden 
enthalten, daß ſie nicht von dem Dichter ſelbſt herrühren können. 
Soweit dieſe Einſchübe nun den verſchiedenen Handſchriften des 


Liedes gemeinſam ſind, gehören ſie dem älteſten Bearbeiter an, 


der um 1170 ſich au der großen Dichtung verfündigt bar 
ben mag. Er ſcheint zu den fahrenden Leuten, den um 
Lohn von Burg zu Burg ziehenden Sängern gehört zu haben, 
welche ſich dem herrſchenden Geſchmacke ſorgfältig anzubequemen 
hatten. Daher ergreift er jede Gelegenheit, um ritterliche Feſte 
zu beſchreiben, um mit ſchneiderhaftem Behagen in der Schil⸗ 
derung prächtiger Kleidung zu ſchwelgen, um endlich die Frei⸗ 
gebigkeit fürſtlicher Perſonen und vor allen die gegen varnde 
diete (Leute) geübte, zu preiſen. Er hat einen unſeli⸗ 
gen Zug zur Breite und Wiederholung und meint un⸗ 
zählige Mal durch eingeflickte Strophen erklären zu 
müſſen, was dem Dichter mit Recht klar genug ſchien. Zur 
Erläuterung will ich ein paar Beiſpiele aus der Aventure 
„Wie Siegfried erſchlagen ward“ anführen. Der Dichter läßt 
den kühnſten aller Jäger den Bären, den er gegriffen und an 
den Sattel gebunden hat, zu der Feuerſtatt bringen und malt nun 
mit ſchmerzliicher Liebe noch einmal in wenigen großen Zügen 
die Geſtalt des verrathenen todgeweihten Helden. Herrlich 
reitet er dahin; ſein Speer iſt ſtark, lang und breit, eine 
ſchmucke Waffe hängt bis an den Sporn und er führt ein 
oldenes Jägerhorn an der Seite. Der Bearbeiter findet aber 
dieſes Bild wohl viel zu dürftig; er ſchiebt 5 Strophen mit einer 
kindiſch genauen Beſchreibung der Kleider und Waffen Sieg 
frieds ein, wobei er nicht einmal bemerkt, daß das Schwer 
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der rein gewaltigen überlieferten Sage ebenbürtig, unwiderſteh⸗ 
lich und unaufhaltſam dahinſchießt, um endlich gleichſam in einem 
Katarakt zu enden! 


über das er ein Langes und Breites ſagt, ja ſchon abgethan i 


und Flammen, in ſtetem Wechſel und ſteter Steigerung uns vor 
1 in den Worten: „im hienc eine ziere wäfen hinnider an den Sporn. 


die Augen geſtellt haben, des grimmen Hagen finſtern Helden 


gegeben und ihn feiner Mönchsgelübde entbunden. Der Pater 
werde jetzt ein weltlicher Prieſter unter dem Namen Abbe Loyſon. 


N Großbritannien und Irland. 
London, 28. Febr. Nach ziemlich zuverläſſigen Angaben hat der 
i Papft kürzlich in einem beſonderen Erlaſſe die „amerikaniſche oder irt ⸗ 
de Gefellfcaft, fo die feniſche genannt wird,“ in die verbotenen 
g verdammten Geſellſchaften eingeſchloſſen, welche der Exkommu 
* dation verfallen find. Die Fenier ſelbſt und ihre Vertheidiger wiſſen über 
N e Verurtheilung jedoch ſchon hinweg zu ſchlüpfen. Ein katholiſcher Prie- 
r in Irland hat für fie den Nachweis unternommen, daß der Erlaß voll⸗ 
dig harmlos iſt. Der Bund in Irland führe gar nicht den Namen eis 
zer feniſchen Geſellſchaft, fondern nenne fi „irifhe republikaniſche Bruder⸗ 
Maft« ; die von Savage geführte Partei der amerikaniſchen Geſinnungs⸗ 
Faulen abe gleichfalls den Namen Fenier abgelegt und heiße jetzt die St. 
ricks⸗Legion — ein orthodoxer, durchaus unheidniſcher Name. Es bleibe 
r der eine Zweig der Geſellſchaft in Amerika, welcher bei dem nächſten 
greß leicht feine Benennung als Fenier aufgeben und ſich der St. Pa⸗ 
Legion anſchließen könne. Dann würde gar keine „Geſellſchaft, jo 
die feniſche genannt wird,“ mehr beſtehen und die päpſtliche Verurtheilung 
In keinen Gegenſtand mehr. Eine ſehr lehrreiche Caſuiſtik. Dagegen ſucht 
tin zweiter katholiſcher Geiſtlicher einen anderen Weg. Der Papſt, ſagt er, 
nehme als Grundlage feines Urtheils an, daß England in feiner Herrſchaft 
Über Irland für eine geſetzmäßige Macht zu gelten habe. Dies jet jedoch 
7 rein polttiſche Anſicht, in Bezug auf welche es den Gläubigen frei- 
Rebe, anderer Meinung zu fein.” Der Prieſter giebt den Rath, des lieben 
dens wegen eine mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Vorſtellung nach 
Rom zu ſenden, um dem Papſte zu beweiſen, daß England keine geſetzliche 
ö derrſchaft über Irland ausübe, und ihn zur Rücknahme feiner Verurthei⸗ 


ung zu bewegen. 
Rußland und Polen. 
2 Petersburg, 25. Febr. Seit längerer Zeit beabſich⸗ 
die hieſigen Iſraeliten ein Etabliſſement zu gründen 
mit den erforderlichen Mitteln auszuſtatten, in dem arme 
zureiſende Juden Aufnahme und Pflege ſo lange finden, als es 
die Umſtände erheiſchen. Zur Förderung dieſeßs wohlthätigen 
weckes iſt ein beſonderes Komitee gebildet. Dieſem Komitee 
wurde am 18. d. Mts. von den hier lebenden Karaiten die 
umme von 5000 Rubel überſandt mit einem Begleit⸗ 
reiten, in das ich durch Zufall Einſicht erlangte und das alfo 
et: 


„Wenn Ihr auch, die Ihr Euch für allein rechtgläubige Juden haltet, 
uns verachtet wegen unſerer einfachen Sitten und 5 — beſcheidenen Wir⸗ 
lens, und Einer aus Euxer Mitte in einer Verſammlung uns vorwarf, 
daß wir weder durch Handelsgeiſt uns ein vorragendes Vermögen zu er⸗ 
Werben verſtehen, noch uns auf dem Gebiet der Künſte und Wiſſenſchaften 
auszuzeichnen willen, fo zürnen wir Euch doch nicht und zum Beweiſe da⸗ 
für bitten wir, beigehende kleine Gabe als Beiſteuer zu dem wohlthätigen 
wecke, den ihr für die Bedürftigen Eurer Leute vorhabt, freundlich anneh ⸗ 
en zu wollen und noch eine Bemerkung uns zu erlauben. Es iſt richtig, 
daß wir gegen Euch zurückſtehen, und weder Rothſchilde noch vorragende 
Deiſter, wie Ihr fie habt, zu den unſern zählen können; allein es hat Ie- 
der von uns, was er braucht und auch noch zum Mittheilen an Andere 
| es kann Jeder leſen und ſchreiben und ſich in feiner Sprache ſchrift⸗ 
F. ich und mündlich richtig ausdrucken. Wir haben keine eigentliche Arme 
eu uns und, was noch mehr mehr werth ift, keine einzige ſchmutzige 
e. 


Die „Pof. Ztg.“ brachte vor einiger Zeit einen Artikel über 
die in Rußland zerſtreut lebenden Karaiten, der in mehren 
Exemplaren hier zirkulirte und viel geleſen wurde, auch weil er 
ehend und richtig die Verhältniſſe und Gebräuche der Sekte 
ld a i, dem Jeruſalem und Zentralpunkte 
Karaiten, den Weg fand. a 4 
Petersburg, 28. Febr. Das hieſige Regierungsor⸗ 
Ba bringt jetzt nähere Nachrichten über die Arbeiter⸗ und 
uernunruhen am Altaigebirge, von denen ich Ihnen ſchon 
vor länger als 4 Wochen berichtete. Nach dieſen Nachrichten 
Bean es Mitte Okt. v. J. zwei Arbeitern aus den altaiſchen 
ſergwerken, Kutakoff und Chareff, eine Nummer der Gubernial⸗ 
Zeitung für den Preis von 8 R. S. in die Hände zu bekom⸗ 
men. Dieſe Nummer enthielt die bekannte kaiſerliche Ver⸗ 
gung, betreffend die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter in 
den ſibiriſchen Bergwerken und e a Die Arbeiter 
berftanden dieſe Verfügung in der Weile, als ob der Kaiſer den 
tbeitern in Sibirien die Abgaben erlaſſen und fie auf drei 
ahre vom Militärdienſt befreit habe. Indem ſie dieſe irrthüm⸗ 


tigen 


———— 
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liche Meinung nicht blos im Kreiſe ihrer Kameraden, ſondern 
auch unter den Bauern verbreiteten, gaben ſie dadurch den An⸗ 
ſtoß zu einer mächtigen und immer größere Dimenſionen anneh⸗ 
menden Agitation gegen die Steuerzahlung und Rekrutirung. 
Ein reicher Bauer, Makaroff, ſtellte ſich an die Spitze der zu⸗ 
ſammenrottirten und immer mehr anwachſenden Haufen und 
unternahm mit denſelben Angriffe gegen die Wohnungen der 
Beamten, die man beſchuldigte, daß ſie den Arbeitern 
und Bauern die ihnen vom Kaiſer beſtimmten Wohltha⸗ 
ten vorenthielten. Es kam in dem Dorfe Berskol zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen den aufrühreriſchen und den 
ſchnell zuſammengezogenen Regierungstruppen, bei welchem erſtere 
aufs Haupt geſchlagen und zerſtreut wurden. Der Gouverneur 
von Tomsk ſandte hierauf nach allen Seiten fliegende Detache⸗ 
ments aus, welche ein Territorium von 400 Quadratmeilen 
durchſuchten und von den Inſurgenten fäuberten. Es iſt bemer⸗ 
kenswerth, daß der Anfangs auf den Poniatowskiſchen Gütern 
im Gouvernement Kiew ſtattgehabten Bauernrevolte dieſelben 
Motive zu Grunde lagen, wie der aufſtändiſchen Bewegung 
in Sibirien. Dort wie hier klagte man über ſchweren Steuer⸗ 
druck und beſchuldigte die Beamten, daß ſie die wohlwollenden 
Abſichten des Kaiſers in Bezug auf Steuererleichterungen ver⸗ 
eitelten. Dieſe Uebereinſtimmung der Motive der beiden 
räumlich ſo weit von einander entfernten revolutionären Bewe⸗ 
gungen findet ihre Erklärung darin, daß die Klagen über Steuern 
und Beamtendruck unter der ländlichen Bevölkerung in Rußland 
allgemein ſind und immer lauter erhoben werden. So ſehr 
dieſe Klagen auch gegründet ſind, ſo erhalten ſie ihren akuten 
und gefährlichen Charakter doch erſt durch die Wiegeleien der 
Nihiliſten⸗ oder Sozialiſtenpartei, die ungeachtet der Entdeckung 
der Verſchwörung mit ungeſchwächtem Eifer fortgeſetzt werden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 2. März. (Tel.) Die zweite Kammer erklärte 
die Wahl des Exfürſten Kuza zum Deputirten des Diſtriktes 
Mehediucz für gültig. Kuza wurde von dieſem Beſchluſſe in 
Kenntniß geſetzt. g 

Amerika. 


Waſhington, 1. März. (Tel.) Die Staatsſchuld betrug 
am 28. Febr. 2651 ½ Mill. Doll, die Abnahme derſelben im 
Februar 6½ Mill. Der Beſtand des Staatsſchatzes betrug 
102 ½ Mill baar und 10 ¼ Mill. Doll. Dollars in Papier. 


Norddeutſcher Reichstag. 


12. Plenarſitzung. 
(Schluß.) x 

Berlin, 1. März. Bundeskanzler Graf Bis marck fährt in feiner 
Rede, nachdem er die Agitation gegen die Todesſtrafe als Folge einer zu 
großen Werthſchätzung des irdiſchen Lebens, weil man an ein zukünftiges 
nicht glaube, dargeſtellt, alſo fort: Ich habe das Gefühl gehabt, daß das 
Wort des auf dieſer Seite (links) beſonders populären Dichters: „Und 
ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie wird euch das Leber. gewonnen ſein“, 
der Güter höchſtes nicht“ vergeſſen 
gehabt, daß die ganze Auffaſſung 


ebenſo wie das andere: „Das Leben i 
worden iſt. Ich habe ferner den Ein 


dieſer Frage von einer gewiſſen krankbaften Neigung geleitet wird, den 


Verbrecher mit mehr Sorgfalt zu behandeln, ihn mehr vor Unrecht zu 
ſchützen, als ſeine unſchuldigen Mitbürger. Es iſt auf Zeiten verwieſen, in 
denen die Verbrechen häuftger geweſen ſind; es iſt auf das Mittelalter und 
auf die größere Zahl der damals üblichen qualifizirten Todesſtrafen verwie⸗ 
fen; find Sie denn ganz ſicher, daß die Verminderung der Verbrechen nicht 
eine Folge der konſtanten, Jahrhunderte lang fortgeſeßten, ſtrengen Hand» 
babung der Strafgefege geweſen iſt? (Lebhafter Widerſpruch links.) M. H.! 
Dergleichen Fragen wollen doch wiſſenſchaftlich unterſucht ſein und können 
nicht ſo obenhin abgethan werden. Ich bin denjenigen Herren, die ihre 
Mißbilligung eben ſo energiſch zu erkennen gaben, fehr gern bereit, zu er⸗ 
klären, daß die weitere r Fan des menſchlichen Geſchlechts, die 
fortſchreitende Geſittung nicht ohne Antheil an der Sache iſt, daß die Grund⸗ 
lage derſelben ſich auf das Chriſtenthum unſeres Volkes zurückführen läßt; 
aber m. H., die Abſchaffung der Todesſtrafe hat fehr kurze und ſehr beſchränkte 
Erfahrungen für ſich Ich halte mich meinerſeits nicht für berechtigt, die Mehr⸗ 
geit der friedlichen Bürger dieſem Experiment ohne Weiteres preiszugeben. 


Es eilt ja auch gar nicht. Sie können die Todesftrafe, ſobald eine Mehr. 


beit hier und im Bundesrathe dafür erzielt if, immer abſchaffen, ohne das 
Inslebentreten eines neuen Geſetzbuches davon abhängig zu machen. aß 
die Gegner der Todesſtrafe noch nicht über die Wirkſamkett und den Ein⸗ 
druck ihrer Beſeitigung durchaus zweifelfrei ſind, das geht daraus hervor, 
daß fie für ſolche Fälle, wo es darauf ankommt, abſolut auf Biegen oder 
Brechen Schutz zu haben, beibehalten wollen. Sie wollen ſie noch zulaſſen 
bei Belagerungszuſtänden, im Heer, auf der Marine, überhaupt in allen Fällen, 
wo das Wohl Vieler davon abhängt, daß durchaus Ordnung und Gehor⸗ 
ſam vorhanden ſei. Warum aber wollen Sie das? Doch wohl, weil Sie 
dieſer Strafart eine energiſchere Wirkſamkeit zuſchreiben. Wenn Sie aber 
das zugeben, daß auch nur um eines Haares Breite mehr Schutz in ihr 
liegt, ſo ſind Sie auch dem friedlichen Bürger es ſchuldig, ſie aufrecht zu 
erhalten. Die Regierungen werden alſo ihrerſeits ſchwerlich geneigt ſein — 
wenigſtens die Maforität derſelden — die Verantwortlichkeit für die Ent ⸗ 
ziehung dieſes wenn auch nur geringen Schutzes, der in der Todesſtrafe 
liegt, zu übernehmen. — Ich finde auch eine Inkonſequenz der Einzelnen 
darin, daß ſie der Obrigkeit das Recht zur Tödtung zur Repulſion 
nehmen, bei der Prävention aber geſtatten. Sie wollen der Obrigkeit in 
der Vertheidigung ihrer Rechte, in dem Schutze des Eigenthums des 
einzelnen Bürgers, in der Verhinderung eines Verbrechens gegen das Eigenthum 
das Recht zu tödten nicht beſtreiten. Sie wollen zum Schutze des Eigenthums die 
Tödtung u 5 Auf Arbeiter, die einen Aufſtand erregen, darf geſchoſſen 
werden; ein Menſch, der nur die Abſicht gehabt hat, den Inhalt eines 
Bäckerladens zu plündern, darf getödtet werden; um den friedlichen Bürger 
aber möglicherweiſe in einigen Fällen zu ſchützen, daß ſich der Raub⸗ 
moͤrder nicht in ſein Haus einſchleicht und ſeine Familie umbringt, 
dazu wollen Sie dem Staat das Recht zu tödten nehmen. Und dies 
in einer Zeit, wo man in Bezug auf Menſchenleben ſich durchaus nicht ſo 
viel Skrupel macht, wo man, weil man ſich dieſe Momente nicht ſo nahe bringt, 
im Intereſſe der öffentlichen Bequemlichkeit und des Erwerbs ſo vielfach 
Menſchenleben aufs Spiel ſetzt. — Wie viele Todesfälle kommen nicht 
auf das Explodiren von Dampfkeſſeln, auf die Kohlenbergweke, auf die 
giftigen Dünfte, die in Fabriken eingeathmet werden und die die Geſund⸗ 
beit zerſtören und nichtsdeſtoweniger kommt man nicht auf den Gedanken, 
zur Schonung des menſchlichen Lebens, zur Förderung der menſchlichen 
Wohlfahrt er Unternehmungen gänzlich zu unterſagen. Die Loko⸗ 
motivführer, die Bergleute ſind jeden Augenblick der bedauerlichen Mög⸗ 
lichkeit eines plötzlichen Todes ausgeſetzt. Warum kommt man mit der 
Geſetzgebung nicht dieſen Klaſſen zur Hülfe? Warum wendet ſich die Ge⸗ 
ſetzgebung gerade der Schonung des Verbrechers zu? Ich ſuche eine Er⸗ 
klaͤrung in dem Umſtande, der ja ſchon vor mir in der geſtrigen Dis- 
kuſſton hervorgehoben iſt, in der auffälligen Erſcheinung, daß die Gegner 
der Todesſtrafe hauptſächlich Juriſten find und daß nur in ihnen die Be⸗ 
kämpfung derſelben liegt. Es kann ja ſein, daß in dem Richter ſich das 
Gefühl regt, daß es einem Menſchen nicht gegeben iſt, vollkom⸗ 
men gerecht zu fein, daß es ihm nicht gegeben iſt, nach Maß- 
gabe des Verbrechens undder Entſchuldigungsgründe ſein Urtheil 
zu bemeſſen. Aber den Grund, warum gerade die Richter und die Ge⸗ 
ihmwornen ſo ſehr gegen die Todesſtrafe find, ſuche ich auf einem anderen 
Gebiete: es iſt die Scheu vor der Verantwortlichkeit aus eigener Ueberzeu 
gung Seitens des Richters ein Todesurtheil, von Seiten der Geſchworenen 
ein Schuldig auszuſprechen, von dem, wie er nach dem Geſetze 
weiß, das Todesurtheil abhängt. Dieſe Scheu vor Verantwort- 
lichkeit iſt eine Krankheit, die unſere ganze Zeit durchſetzt, und die 
bis in die höchſten Spitzen der menſchlichen Hierarchie hinaufreicht. Selbſt den 
Souveränen iſt dieſe Verantwortlichkeit im höchſten Grade beſchwerlich, 
um wie viel mehr dem Richter, die Verantwortlichkeit für die Streichung 
eines Menſchen aus dem Daſein zu übernehmen, daß der ganze 
Richterſtand beſtrebt iſt, dieſe Verantwortlichkeit los zu werden. 
Das iſt mir menſchlich ſehr erklärlich, namentlich in der jetzigen Zeit, wo 
man zur Kritik einen Jeden bereit findet, aber zur Uebernahme einer Hand- 
lung von ſchwerwiegender Verantwortung im Ganzen nur ſehr Wenige. 
Und dieſe — ich kann es nicht anders nennen als eine Schwäche in dem ſo 
ehrenwerthen und hohen Stande unſerer Richter, ihr Amt bis in die höchſte Po- 
tenz zu üben, ſie beruht auf einem Mißverſtändniß, denn die Verantwortung iſt 
meines Erachtens ganz dieſelbe, Jemanden ſein Leben lang, ja auch nur 
acht Tage lang ungerecht einzuſperren, als ihn ungerecht zum Tode zu ver⸗ 
urtheilen. Ich kann den Unterſchied nicht ermeſſen, die ganze Exiſtenz iſt 
dadurch vielleicht auch zu Grunde gerichtet. Ich möchte alſo an die Herren 
Juriſten die Aufforderung richten, ſchrecken Sie Angeſichts der hohen Auf- 
gabe, die Ihnen von der Vorſehung auferlegt iſt, nicht ſcheu vor deren Erfül 
lung in ihrem Kulminationspunkte zurück; werfen Sie das Richtſchwert 
nicht von ſich. Ich möchte die hohe Verſammlung bitten, obwohl ich fürchte, 
daß es ohne Erfolg iſt, verſagen Sie dem friedlichen Bürger des Nord⸗ 
deutſchen Bundes den Schutz, den Sie ihm im vollſten Maße ſchuldig ſind 
und ſo weit Sie ihn bieten können, nicht unter dem Eindruck eines Gefühls, 
das ich, ohne Jemand kränken zu wollen, nur als eine kränkliche Sentimen⸗ 
talität bezeichnen kann. — Ich komme nach dieſen einleitenden Worten auf 
den eigentlichen Zweck zurück, um deſſentwillen ich das Wort ergriffen habe. 
Ich glaube nicht, wenn die Vorlage mit dieſer Abänderung an den Bundes ⸗ 
rath zurüdgelangt iſt, dann die Majorität eine andere fein wird, als die 
frühere; ich glaube, daß damit das Schickſal des Geſetzes für dieſe Seſſton 
wenigſtens entſchieden fein wird. (Senſation.) Ich bin indeſſen nicht bes 
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Es iſt ferner ſo kleinlich uns zu erzählen, was aus den erlegten 
eren geworden iſt. Er läßt Hagen, nachdem er Siegfried 
den Speer in den Rücken geſchoſſen hat, ſo grimmig davon 
fliehen „wie er nie auf dieſer Welt geflohen war“, Hagen, der 
überhaupt nie geflohen iſt! und bringt ſo den Unſinn zu Wege, 
daß Siegfried mit dem Speer im Herzen dem Widder auch 
noch nachlaufen muß. Er bezieht endlich die Klage des ſter⸗ 
benden Helden „Ihr habt an euern Verwandten leider übel 
gethan!“ ſtatt auf Siegfried und Krimhilde auf die anderen 
erwandten und ſchiebt dem entſprechend eine Strophe ein, 
welche anfängt: „Die ſind davon beſcholten, welche nachher ge⸗ 
oren werden.“ Ebenſo meint er Siegfrieds Sohn erwähnen 
zu müſſen, als deſſen größtes Unglück erſcheint, daß man ihm 
vorwerfen wird, ſeine Verwandten hätten jemand meuchleriſch 
Algen. % 
Deieſer Bearbeitung folgten etwa ein Menſchenalter ſpäter 
zwei andere beinahe gleichzeitige, aus denen das Nibelungenlied 
in den zwei verſchiedenen Grundformen hervorging, in welchen 
es auf uns gekommen iſt. Der eine der Bearbeiter war weni⸗ 
ger gebildet, aber eben deswegen getraute er ſich auch nicht mit 
dem Texte größere Veränderungen vorzunehmen, und fügte, wenn 
er überhaupt neue Strophen zudichtete, dieſe doch nur in gerin⸗ 
ger Anzahl ein. Der andere Bearbeiter erweiterte das Gedicht 
nicht unbeträchtlich durch neue Strophen, die manchmal von ei⸗ 
ner großen Unſicherheit zeugen, den Geiſt des Dichters und ſei⸗ 
nes naiveren Zeitalters zu verſtehen. So meint er die von den 
gläubigeren Hörern ohne Anſtoß hingenommene Erzählung, wie 
die Burgunder im brennenden Saale doch nicht verbrennen, er⸗ 
klärlicher machen zu müſſen und erzählt in einer eingeſchobenen 
Strophe, der Saal ſei gewölbt geweſen! So iſt es dem größten 
Dichterwerke des Mittelalters wie vielen jener gothiſchen Bau⸗ 
werke gegangen, welche von ſpäteren Baumeiſtern mannigfach 
verbaut und eniftellt ihre ganze urſprüngliche Herrlichkeit nur noch 
ahnen laſſen. 


Deutſchlands hiſtoriſche Schriftdenkmäler. 


& Der Präſident der Zentral⸗Direktion der Geſellſchaft für ältere Deutſche 


1 Geh. Regierungs⸗ Rath und Ober Bibliothekar Dr. Perg 
In lin, hat unter Bezugnahme auf die für die Monumenta Germaniae 

istoriea von den Regierungen des vormaligen Deutſchen Bundes gewährte 
g, die fortdauernde Gewährung einer angemeſſenen Beihilfe für 
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die weitere Bearbeitung und Herausgabe des gedachten nationalen Ceſchichts⸗ 
werkes durch den Norddeutſchen Bund beantragt. In gleichem Sinne iſt 
dieſe Angelegenheit auch im Reichstage durch den Abg. Dr. Bernhardi | 
wiederholt zur Sprache gebracht worden. 

Die Mittel zur Herausgabe der Monumenta Germaniae historica 
wurden bisher aus den Zinſen des bet dem Bankhauſe M. A. v. Roth⸗ 
ſchild und Söhne in Frankfurt a. M. hinterlegten ſogenannten Unter- 
ſtützungsfonds, welcher ſich aus den Beiträgen der erſten Gründer und aus 
den Ueberſchüſſen ſpäterer Jahreseinnahmen gebildet hatte, und aus den 
Unterftügungen, welche die Regierungen des vormaligen deutſchen Bundes 
dem Unternehmen gewährt haben, gewonnen. Nach Auflöſung des deut⸗ 
ſchen Bundes hatte die zur Augeinanderfegung des bisherigen Bundeseigen⸗ 
thums niedergeſetzte Kommiſſton in ihrer 38. Sitzung vom 29. Mai 1867 
beſchloſſen, den ſogenannten Unterſtützungsfond der Zentral» Direktion der 
Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde zu Händen des Dr. Perg 
unter der Bedingung auszufolgen, daß dieſelbe ſeiner Zeit gedruckte Rechen⸗ 
ſchaftsberichte über die Verwendung dieſer Gelder an ſämmtliche vormali⸗ 
gen Bundesregierungen gelangen laſſe. Dr. Pertz hat hierauf am 15. Juni 
1867 den ihm im Betrage von 18,204 Fl. 57 Ke. von dem Haufe Roth ⸗ 
ſchild ausgehändigten Unterftügungsfond bei der preußiſchen Bank mit 2'/, 
Prozent verzinelich hinterlegt. Aus dem unter dem 10. Juni vorigen 
Jahres von ihm erſtatteten Rechenſ haftsbericht ergiebt ſich, daß der ge⸗ 
dachte Fonds ſeitdem ſich auf ein Guthaben von 9000 Thlen. vermindert 
hat und daß auf dieſes Guthaben außerdem noch für den 1. Juli v. J. 
ein Vorſchuß von 1746 Thlrn. 18 Gr 5 Pf, zur Deckung weiterer Aus- 
gaben entnommen werden ſollte. Die Geſellſchaft für ältere deutſche Ge⸗ 
ſchichtskunde iſt nämlich zwar im Stande geweſen, das Werk auch nach 
Auflöſung des deutſchen Bundes in der begonnenen Weiſe fortzuſetzen, die 
Bentral. Direktion derſelben hat ſich jedoch genöthigt geſehen, da vom Jahre 
1867 ab alle meiteren Einnahmen mit Ausnahme der bis in die neuefte 
Zelt fortentrichteten Beiträge Preußens und Bayerns fortfielen, den Be⸗ 
ſtand des Unterſtützungsfonds ſelbſt anzugreifen. 

Die jährlichen Unterſtützungen, welche die Regierungen des vormaligen 
Deutſchen Bundes dem Unternehmen zu Theil werden ließen, wurden von 
der Mehrzahl derſelben, einem Beſchluß vom 10. November 1853 zufolge, 
vom J. Januar 1854 auf zezn Jahre „im Verhältniſſe ihres matrikular⸗ 
mäßigen Antheils an den Bundeslaſten im Geſammtdetrage von jährlichen 
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6000 Gulden“ gewährt. Im Jahre 1865 wurde ſodann weiter beſchloſſen, 
dieſe Unterſtützungen in der gleichen Weiſe auf fernere zehn Jahre zu ge⸗ 
währen. Die dieſen Beſchlüſſen zufolge dem Unternehmen zugeſicherten Bei⸗ 
träge vertheilten ſich auf die Staaten des vormaligen Deutſchen Bundes in 


der Weiſe, daß von den zum Nordd. Bunde gehörigen Staaten 3164 Fl. 
50 Kr., von den ſuddeutſchen Staaten 1076 Fl. 29 Kr., von Oeſterreich 
1886 Fl. 7 Ke., von Luxemburg und Limburg 50 Fl. 26 Kr., zuſammen 
6177 Fl. 52 Kr. oder rund 3530 Thlr. zu zahlen waren. Die dem Unter⸗ 
nehmen etwa Seitens des Nordd. Bundes zu gewährende Unterſtͤtzung 
mußte jedoch bei der erſchütterten finanziellen Lage des Unternehmens fo 
bemeſſen werden, daß die früheren Jahreseinnahmen für daſſelbe geſichert, 
alſo die bisherigen Beiträge Oeſterreichs, Luxemburgs und Limburgs zum 
Theil übernommen wurden. Die von den Staaten des Nordd. Bundes dis 


zum Jahre 1866 gezahlten Unterſtützungsbeträge würden ſich dadurch auf 
die Summe von rund 2800 Thlrn. erhöhen. 

Der Bundes rath des Nordd. Bundes hat daher auf den desfallſigen 
vom 14. v. Mis, beſchloſſen: 
1) der Zentraldirektton der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde 
für die weitere Bearbeitung und Herausgabe der Monumenta Germaniae 
historica eine jährliche Unterſtützung aus Bundesmitteln zu gewähren und 
zu dieſem Zwecke den Betrag von 2800 Thlrn. in den Bundeshaushalts 
Etat für 1871 aufzunehmen, 2) dieſe Bewilligung an die Voraus ſetzung zu 
knüpfen, daß die gedachte Zentraldirektion die Jahresrechnung über die 
Einnahmen und Ausgaben dem Bundeskanzleramt zur Prüfung einreiche. 

(Staats ⸗Anz) 


Mr. Burlingame, 

Der Tod Mr. Anſon Burlingames, des chineſiſchen Geſandten, erfolgte 
am 23. d. um 8 Uhr Morgens im „Hotel Klee“ zu St. Petersburg. Seine 
Ankunft in Rußland fiel gerade in die Zeit der großen Kälte und eine Lun⸗ 
genentzündung, die er ſich in dieſer ungewohnten Temperatur zuzog, hatte 
einen raſchen tödtlichen Ausgang. Wir glauben zu wiſſen, daß er eine ſpe⸗ 
zielle Vollmacht zu beſonders wichtigen Unterhandlungen politiſcher und kom⸗ 
mer zieller Natur für Rußland mit ſich führte. Dieſelbe wird wahrſcheinlich 
aufſſeine Mitgeſandten Dſchi und Sun übergegangen fein, welche, wie wir hören, 
die alleinige Leitung der Geſchäfte nunmehr übernommen und die Abſicht 
ausgeſprochen haben, die noch rückſtändigen Beſuche in Brüſſel, Florenz und 
Madrid allein abzuſtatten. Durch die Vermittelung der ſprachkundigen euro⸗ 
päifchen und chineſiſchen Sekretäre, von denen fie begleitet Find, wird es ihnen 
möglich werden, wenigſtens das Formelle ihres Auftrages auszuführen. Zu 
delikaten Unterhandlungen und noch mehr zur erſten Anknüpfung derſelben, 
dürften freilich Dolmetscher nicht genügen. Mr. Burlingame, der eminente 
und erfolgreiche Staatsmann, deſſen Laufbahn einen ſo vorzeitigen Abſchluß 
gefunden, war am 14. Nov. 1822 zu Neu- Berlin, im Staate Newyork, ge⸗ 
boren. Er ſtudirte Jura, wurde Advokat in Boſton und Mitglied des Kon⸗ 
greſſes für dieſe bedeutende Stadt. Seine ausgezeichneten 8 im g:. 
ſetzgebenden Körper wurden im Jahre 1861 durch die Ernennung zum ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten in Wien belohnt; doch trat er dieſe niemals an, da 
die öſterreichiſche Regierung ſich weigerte, einen ſo ausgeſprochenen Freund 
Italiens zu empfangen. Statt deſſen ging er nach China, wo er ſein Vater⸗ 
land ſieben Jahre vertrat, bis er unlängſt, im chineſiſchen und nicht weniger 
im amerifanifchen Intereſſe an die Spitze der gegenwärtig Europa bereifen- 
den chineſſſchen Geſandtſchaft geſtellt wurde. Der weſentliche Zweck der Ge⸗ 
ſandtſchaft ift bekanntlich, China den Mitgenuß des europäſſchen Völkerrechts 
zu gewähren und es dadurch vor unverdienten Angriffen anderer Mächte, zu⸗ 
mal Englands, zu ſchützen. Die Leiche Mr. Burlingames wird einbalſamirt 
und demnächſt über Berlin nach Amerika gebracht werden. Die Wittwe und 
die beiden Söhne des Verſtorbenen, welche Letztere ihre Erziehung in Deutſch⸗ 
land erhalten haben, befinden ſich noch in St. Petersburg. (Poſt.) 


— Un 


faſſung den folgenden zu ſetzen: „Die M 


rechtigt, über eine zukünftige Majorität des Bundesraths eine Entſcheidung 
auszuſprechen, ich kann mit voller Sicherheit nur über die preußiſche Ab. 
Rimmung und über den preußiſchen Einfluß beſtimmen und der wird 
mit feinem vollen Gewicht für die Beibehaltung der Todes ⸗ 
ſtrafe eingeſetzt werden. (Hört, hört! Bewegung.) Ich bin umſomehr 
davon überzeugt, als der Bundesrath für oratoriihe Eindrücke nicht em · 
pfänglich iſt, ſondern feine Abſtimmung aus der Inſtruktion der Regierun- 
gen hervorgeht. 

Abg. Fries: Nach den Ausführungen des preußiſchen Juſtizminiſters, 
der feine Beweisführung vorzugsweiſe darauf ſtützte, daß das Rechtsbewußt ⸗ 
ſein des Volkes die Beibehaltung der Todesstrafe verlange, glaubten wir er- 
warten zu dürfen, daß, wenn der Reichstag, als das Organ der öffentlichen 
Meinung, feine Anſicht widerlegte, der Bundesrath den Beſchlüſſen des letz 
ſeren beitreten würde. Nach den Erklärungen des Bundeskanzlers liegt die 
Sache anders. Der Bundesrath, meint er, iſt oratoriſchen Eindrücken nicht 
empfänglich; das verlangen wir auch nicht, wohl aber, daß er für die Be⸗ 
dürfniſſe und Wünſche des Volkes empfänglich ſei, daß er die Beſchlüſſe des 
Reichstages reſpektire. Wenn in Folge unſeres Votums das Strafgeſetzbuch 
in dieſer Seſſton nicht mehr zu Stande kommt, fo bedauern wir das, müf⸗ 
ſen aber jede Verantwortlichkeit dafür ablehnen. Der Bundeskanzler vertröſtet 
uns auf die Zukunft. In dieſe Sackgaſſe begebe ich mich nicht; die gemach⸗ 
ten Erfahrungen find uns eine Warnung. Heute ift die geeignete Gelegen. 
beit; was wir dieſer Minute nicht abringen, bringt keine Ewigkeit zurück. 
(Beifall.) 

Graf v. Bismarck: Die Mehrheit des Reichstages zu reſpektiren, 
daran habe ich es niemals fehlen laſſen. Wenn uns nicht unſer eigenes 
Gefühl dazu triebe, jo würden wir dazu verpflichtet feta, denn wir könnten 
ohne die Mehrheit des Reichstages ja gar nichts machen. Aber die Sache 
hat doch auch ihr Gegenſeitiges. enn der Herr Vorredner uns das Re⸗ 
ſpektiren des Reichstages ſo auslegt, daß der Bundesrath ſich der Mehrheit 
unbedingt fügen müſſe, dann liegt darin ein Attentat auf die Bundesver⸗ 
faſſung (lebhaftes Murren) gegen das ich mich verwahren muß, Sie hatten 
die Ausdrücke Ihres Mißvergnügens dem Herrn Vorredner darbringen 
müſſen, dann brauchte ich mich nicht fo zu äußern. Ich bin überzeugt, daß 
der Bundesrath und die verbündeten Regierungen nicht nur mit der Majorität 
des Reichstages, ſondern unter Umſtänden auch mit der Majorität des Volkes in 
voller Uebereinſtimmung über die Ziele ſich halten müſſen, die zu erſtreben 
ſind, und daß diejenigen Ziele, die im Wiederſpruche mit der öffentlichen 
Meinung der großen Mehrheit des Volkes vom Bundesrathe erſtrebt wer ⸗ 
den würden, von ihm ſchwer zu erreichen, ja gar nicht zu erſtreben ſein 
würden. Was iſt nun das Ziel in dieſer Frage? Doch nicht ledig ⸗ 
lich der Schutz der Verbrecher? Es liegt höher, es heißt der Schutz des 
friedlichen Bürgers, die Handhabung von Ordnung und Gerechtigkeit in 
dem Staatsweſen, dem wir angehören. Ueber diejeg Biel glaube ich, find 
wir mit der Mehrheit einig. Handelt es ſich um die Mittel, durch die 
dieſes Ziel zu erreichen iſt, dann geſtatten ſie dem Bundesrath doch auch 
ſeine verfaſſungsmäßige Mitwirkung. : 

Abg. v. Luck: Zur Zeit ift die Todesſtrafe noch nicht zu entbehren, 
wenn ich auch ihre abſolute Unentbehrlichkeit nicht behaupten will. Für 27 
Millionen beſteht die Strafe und für etwa 3 Millionen iſt ſie abgeſchafft; 
unter ſolchen Verhältniſſen wird ſich die Minorität fügen müſſen. Ermägen 
Sie, daß Sie durch eine Annahme der Amendements das ganze Werk in 
Frage ſtellen, fo hoffe ich, daß ihr Votum doch zu Gunſten der Vorlage 
ausfallen wird. Ein beſonderer Grund für mich, gegen die Beſeitigung der 
Todesstrafe zu ſtimmen, tft die Thatſache, daß in dem Wahlkreiſe, der mich 
hierhergeſchickt hat, unzweifelhaft das Rechtsbewußtſein dieſe Strafe verlangt; 
ich habe niemals eine dem widerſprechende Stimme gehört. 

Abg. Graf Bethuſy⸗ Huc: Nur mit großer Beklemmung ſpreche ich 
mich über die vorliegende Frage aus, da ich darin von einem großen Theile 
meiner Freunde und von dem Herrn Bundeskanzler ſelbſt abweiche; da ich 
jedoch glaube, daß es bei der zweiten Leſung vor allem darauf ankommt, 
in den Beſchlüſſen des Hauſes das Rechtsbewußtſein des Volkes zum Aus ⸗ 
druck zu bringen, ſo glaube ich mein Votum gegen die Beibehaltung der 
Todesſtrafe abgeben zu müſſen. Es iſt eine Forderung göttlicher und menſch⸗ 
licher Logik, daß das Recht des Staates, zu tödten, nicht weiter ausgedehnt 
werde, als ſeine eigene Exiſtenz dies unabweislich fordert. Dieſe Theorie des 
Abg. Lasker anerkannt, verlieren alle vom Herrn Bundeskanzler angeführten 
Beiipiele ihre Bedeutung. Den für Beibehaltung der Todesſtrafe angeführ⸗ 
ten ſtatiſtiſchen Zahlen ſtehen eben jo viele entgegen, die für das Gegentheil 
ſprechen; auf dieſem Wege läßt ſich die Frage zur Zeit überhaupt nicht löſen. 
die Behauptung, daß die Todesſtrafe abſchreckend wirke, ift irrig; der Ver⸗ 
brecher iſt meiſt „ein vom Schickſal ſo zerzaufter Mann“, daß er den Tod 
nicht mehr fürchtet. Ueberdies verlangt das Rechtsbewußtſein des Volkes die 
Beſeitigung der Todesſtrafe. Der unmittelbar nach einem Verbrechen laut 
werdende Schrei nach Beſtrafung mit dem Tode beweiſt ebenſowenig dagegen, 
wie die im Leben oft gehörte Aeußerung: „ Dieſer oder jener verdient Prügel“, 
dafür ſpricht, daß die Prügelſtrafe im Rechtsbewußtſein des Volkes wurzele. 
5 Aeußerungen ſind nur die energiſchen Zurückweiſungen des Unrechts. 
Die Todesſtrafe erweckt mehr Mitleid für den Verbrecher, als fie abſchreckend 
wirkt. Ich ſpreche aus eigener Erfahrung. Als ich auf einer Reife im Py- 
räus landete, war ich Zeuge einer Hinrichtung, bei welcher ein Miniſtermör⸗ 
der durch zwei mit Dolchen bewaffnete Henker niedergeſtochen wurde. Der 
Anblick iſt mir noch heute a unh be So wenig Sympathie ich für den 
Verbrecher fühlte, fo ſtellte ich mich doch unwillkürlich auf die Seite des un 
glücklichen Wehrloſen. 

Abg. v. Dieſt theilt die Anſicht des Bundeskanzlers, daß die Neigung 
für Beſeitigung der Todesſtrafe auf einer falſchen Sentimentalität beruhe. 
In der von durchaus chriſtlichem Geiſte durchwehten Rede Laskers habe 
ihm deſonders die Stelle gefallen, in der derſelbe behauptete, der Menſch 
dürfe ſich nicht das Recht nehmen, in das Leben feines Mitmenſchen will ⸗ 
kürlich einzugreifen. Dies Recht dürfe ſich der Menſch freilich nicht nehmen, 
Gott aber habe es ihm gegeben. Dies beweiſe die heilige Schrift. 
Chriſtus ſage zu Petrus, der dem Malchus das Ohr abgehauen, nicht 
etwa: „wirf das Schwert weg“ — wie er jedenfalls gethan hätte wenn er 
den Gebrauch deffelben überhaupt gemißdilligt hätte — ſondern: 
„Steck es an ſeinen Ort.“ Ferner heiße es in der Bibel: „Die 
Obrigkeit trägt das Schwert nicht umſonſt.“ Weiter: „Wer Jemand 
durch das Schwerdt tödtet, ſoll durch das Schwerdt umkommen. Bezüglich 
der letzten Stelle werde zwar behauptet, es liege ein Ueberſetzungsfehler 
vor, und flatt des Wortes „ſoll“, müſſe das Juturum „wird“ ſtehen, dies 
ſei jedoch nicht richtig; das griechiſche Original habe der. (Redner ver- 
lleſt zum Beweiſe die Stelle aus einem Teſtament.) Unter ſolchen Um⸗ 
ſtanden dürfe der Menſch eine ihm von Gott gegebene Pflicht nicht von 
ſich ablehnen. 

Ein Schlußantrag wird hierauf angenommen, worauf Abg. Aegidi 
unter großer Unruhe des Hauſes üder einige die Todesſtrafe betreffende 
Petitionen berichtet. Die Anträge Fries und v. Kirchmann auf Streichung 
der Worte „mit dem Tode“ im $ 1 werden ſodann in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 118 gegen 81 Stimmen angenommen. 

Mit Ja (für die Beibehaltung der Todesſtrafe) ſtimmen u. A: Dr. 
Aegidi, Prinz Albrecht von Preußen, Dr. Friedenthal, Miquel, 
v. Moltke, v. Mühler, Graf zu Münſter, v. Pfeil, Fürſt v. Pleß, 
v. Sänger, v. Steinmetz, v. Treskow. 

Mit Nein (für den Antrag Fries. Kirchmann, für die Abſchaffung 
der Todesftrafe) ſtimmen u A.: v. Benda, v. Bennigſen, v. Bernuth 
Bethufy-Huc, Blum (Sachſen), v. Bocholt, v. Bockum⸗Dolffs, beide Braun, 
v. Bülow, v. Bunſen, v. Jackowski, Jüngken, Kantak, Leſſe, zur Megede, Meier 
(Bremen), Meyer (Thorn), Niendorf beide Punkammer zur Rabenau, v. Rad. 
klewicz, denn. Ralldor, Renard, v. Rothſchild, Runge, Schaffgotſch, Schweiger, 
Schwerin, Dr. Simſon, Stephani, v. Sybel, v. Thünen, v. Unruhe (Bomft), 
Wachenhuſen, Wachler, agner (Altenburg), Wehrenpfennig, Weigel, 
Weifſich, beide Wiggers, v. Zehmen, Zurmühlen. — Abg Ewald erklärt 
beim Namensaufruf: weder ja noch nein! 

Um 3 Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 Uhr. 


13. Plenarſitzung. 

Berlin, 2. März. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
raths Delbrück, Friedberg, v. Liebe u. A. Der Antrag Loewe's, die Auf⸗ 
hebung des bei dem Stadtgericht zu Berlin gegen den Abg. Dr. Hirſch an⸗ 

ängigen Strafverfahrens, in welchem auf den 4. März d. J. Termin an- 
eht, für die Dauer der Sitzungsperiode auf Grund des Art. 31 der Ver- 
fafjung zu verlangen, wird ohne Debatte angenommen. 

Es folgt der Antrag des Abg. eye an Stelle des §. 32 der Ver⸗ 

tglieder des Reichstags erhalten 


aus der Bundes kaſſe Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. 
Bis zum Erlaſſe dieſes Geſetzes ſtellt das Bundespräfidium die Höhe der⸗ 
ſelben feſt. Ein Verzicht auf die Reiſekoſten und Diäten ift unſtatthaft.“ — 
Abg. Bethuſy⸗Huc beantragt über den Antrag zur T.- O. überzugehen. 

Abg. Hirſch: Den Antrag auf Gewährung der Diäten können wir 
jetzt am Schluſſe der Legislaturperiode um fo eher einbringen, als nicht 
der Vorwurf laut werden kann, als würden der Antragſteller und die für 
den Antrag Stimmenden von ihrem eigenen Intereſſe geleitet. Die Noth- 
wendigkeit der Diäten hat indirekt der Hr. Bundeskanzler felbt anerkannt 
durch feine Verurtheilung des Cenſus. Die Ausgaben eines Abgeordneten 
für eine Seffion betragen durchſchnitilich 300 Thlr. Darin liegt eine bedeu. 
tende Beſchränkung des paſſiven Wahlrechts. In Preußen zahlen 70,812 
Einwohner Einkommenſteuer, d. h. ſie haben ein Einkommen von 1000 Thlr. 
Dieſe allein können ohne Diäten im Reichstage erſcheinen von den 9,595,209, 
die in Preußen klaſſenſteuerpflichtig ſind. Erſt nach einer Reihe von nicht 
beſchlußfähigen Sitzungen konnte der Reichstag feine Verhandlungen begin ⸗ 
nen und bei der geſtrigen Abſtimmung über die Todesſtrafe waren trotz aller 
Anſtrengung zur Herbeiſchaffung von Mitgliedern nur zwei Drittel anwe⸗ 
ſend. Das iſt allein die Folge der Diätenloſigkeit. Der Reichstag reprä 
ſentirt die öffentliche Volksmeinung; damit er das vollſtändig kann und ſo 
wie es für feine Würde und fein Gedeihen nothwendig ift, ift die Anweſen⸗ 
heit feiner ſämmtlichen Mitglieder erforderlich. Ich weile ferner auf die 

roße ſoziale Bedeutung dieſer Beſchränkung hin. In den arbeitenden Klaf- 
en herrſcht eine gewiſſe Verbitterung gegen das jetzt herrſchende Staats- 
ſyſtem. So lange wir durch die Diätenlofigeit, dieſe große Maſſe der Be 
völkerung von dem paffiven und indirekt auch von dem aktiven Wahlrecht 
ausſchließen, nähren wir dieſe Verbitterung. Es iſt alſo ein Akt konſerva 
tiver Weisheit, die Diäten zu gewähren. Bildung und Beſitz ſtehen nicht 
immer auf dem intimſten Fuße. Durch die Diäten muß es deshalb auch 
der Bildung ohne Beſitz möglich gemacht werden, hier erſcheinen zu können. 
Nur dann wird eine wirkliche Volksvertretung aus den Wahlen hervorgehen 
und auch der Geringſte das Gefühl erhalten, daß er mit dem Beſitzenden 
gleichberechtigt iſt. 

Abg. Bethufy-Huc: Der Vorredner hat keinen einzigen neuen 
Gaund vorgebracht. Die Aeußerungen des Bundeskanzlers über den 
Zenſus hat er miß verſtanden, fie bezogen ſich nur auf die willkürliche 
Grenze eines Zenſus deim aktiven Wahlrecht. Unſere Beſchlußunfähigkeit 
in den erſten Sitzungen und die geringe Zahl der Anweſenden bei der geſtri⸗ 
gen Abſtimmung kann nicht der Dlaͤtenkoſigkeit zugeſchrieben werden; im 
preußiſchen Landtage werden Diäten gezahlt und doch war das Aögeord- 
nelenhaus nicht bloß im Beginn, ſondern auch im Laufe der Seſſion oft 
beſchlußunfähig. Die Diäten find ein lieberales Dogme, ein Götzendienſt. 
Die unbemittelte Intelligenz wird durch fie nicht in den Stand geſetzt 
werden, hier zu erſcheinen; denn je unbemittelter und intelligenter jemand 
iſt, um ſo mehr wird er ſein Kapital der Intelligenz im eigenen Geſchafte 
anzulegen genöthigt ſein. Auf Grund der Diäten werden nur zwei Klaſſen 
hier erſcheinen, einmal die unbemittelten Genie's, die gar keinen Beruf 
haben, die ſogenannten verbummelten Genies, zweitens ein Theil der 
Staatsbeamten, die der Volksvertretung zweckmaͤßiger fern bleiben, denn 
fie werden die Stimme der Regierten gegenüber den Regierenden nicht zum 
Ausdruck bringen, was Aufgabe des Parlaments iſt. Der Grund unſerer 
jeweiligen Beſchlußunfahigkeit liegt allein in unſerer achtmonatlichen par⸗ 
lamentariſchen Thätigkeit. Soll ihr für die Zukunft vorgebeugt werden, 


ſo muß möglich gemacht werden, daß der preußiſche er und der 
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Reichstag aus verſchiedenen Mitgliedern deſtehen. Denn jetzt freſſen ſich 
beide gegenfeitig auf, wie die beiden Löwen in der Babel, jo daß nur die 
Schwänze übrig bleiben. Erſchüttern wir doch durch ſolche Anträge nicht 
nur unſer Anſehen, das wir bedürfen, um einen moraliſchen Einfluß auf 
die öffentliche Meinung auszuüben. Wenn wir nach Autonomie ſtreben 
und unter Selſtregierung undeſoldeter Arbeit im Vaterland verſtehen, jo 
dürfen wir die Selbfiregierung am wenigſten an der Stelle ſchwächen, 
wo fie ſich in der höchſten Blüthe zeigen ſollte, nämlich in der Volksver⸗ 
tretung. Der Antrag bezweckt eine Verfaſſungsänderung; dazu ſind 
Zweidrittel Maſorität des Bundesraths erforderlich; glauben Sie doch nicht, 
daß Sie dieſe für ſich gewinnen werden! 

Präſident Delbrück: Der Antrag if ausführlich in der vorigen Sef- 
fion Seitens der Bundesregierungen widerlegt. Ihre Anſichten haben ſich 
ſeitdem nicht geändert. Ein neues Motiv, daß die Regierungen jetzt an 
ders ſtimmen könnten, iſt heute nicht vorgebracht. Auf das Motiv, daß 
der Reichstag am Schluſſe der Legislaturperiode ſtehe und feinem Votum 
in dieſer Frage von keiner Seite der Schein eines perſönlichen Intereſſes 
untergelegt werden könne, habe ich nur zu erwidern, daß der Reichstag zu 
hoch ſteht, als daß das dei irgend einem ſeiner Beſchlüſſe geſchehen könnte. 

Abg. v. Schweitzer: Hr. Bethuſy Hue meinte, drei Thaler Diäten 
würden denjenigen beſitzloſen Intelligenzen, die einen beſtimmten Wirkungs 
kreis hätten, das Erſcheinen hier auch nicht ermöglichen. Das beweiſt für 
mich nur, daß drei Thaler zu wenig find und daß jo viel Diäten gezahlt 
werden müſſen, daß dieſe Intelligenzen wirklich erſcheinen können, wenn 
man mit Recht auf unſere Verſammlung das große Gewicht legen will, 
das man ihr zuſchreibt. Eine andere Bemerkung von ihm hat mich noch 
mehr frappirt. Ich habe niemals jemanden mit mehr Nonchalance über 
die größte Frage unſeres Jahrhunderts ſprechen hören, als ihn. (Heiterkeit). 
Er meinte, Krankheit und andere perſönliche Zufälle könnten das Erſchei⸗ 
nen von Mitgliedern verhindern. Iſt die Beſitzloſigkeit auch ein folder 
perſönlicher Zufall, wie eine vorübergehende Krankheit? Im Staate ſtehen 
ſich zwei Klaſſen, die der Befigenden und Beſitzloſen gegenüber, und die 
Frage des Mein und Dein tft unendlich wichtiger als alle anderen Fragen, 
die Sie hier erörtern können, fie ift auch wichtiger, als die Frage der To⸗ 
desftrafe. Iſt alſo mit einem Worte die ſoziale Frage die Hauptſache, dann 
iſt die Beſitzloſigkeit kein perſönlicher Zufall. Dann iſt es aber wünſchens⸗ 
werth, daß auch die Beſitzloſen hier vertreten werden; denn heute iſt dieſe 
Verſammlung nicht eine Vertretung des Volkes, fon:ern blos der Beſitzen⸗ 
den. Bleiben Sie bei der Diätenloſigkeit, fo find in der Zukunft nur zwei 
Wege möglich: entweder Sie ſetz n die Beſchlußfähigkeit des Reichstages 
bedeutend herab und entfernen damit jede reale Grundlage Ihrer Beſchlüſſe 
in der Bevölkerung, oder Sie bleiben abhängig von der Gnade derjenigen, 
die hier wollten auszählen laſſen. Denn bisher waren Ste faſt immer be⸗ 
ſchlußunfähig. (Oho!) 

Präſident: Die letzte Bemerkung trifft ganz ſicherlich nicht zu. 

Abg. Grum brecht beſtreitet Schweitzer, daß die ſoziale Frage, der 
Klaſſenkampf, gegen früher an aan belenasan habe. Abg. v. Hover⸗ 
beck tritt Schweizer darin bei, daß die Beſitzloſen ſo lange weniger vertreten 
fein werden, als von jedem Abgeordneten ein ſolches Maaß von Wohlhaben- 
heit gefordert wird, daß er ſelbſt ſich hier erhalten kann. So n e 
man mit Recht das allgemeine Wahlrecht eine Spiegelfechterei nennen. Abg. 
Graf Kleiſt: Herr Schweizer habe von einem Kampfe der Beſitzloſen ge⸗ 
ſprochen; beabſichtige man, dieſe kämpfenden hi bier durch die Diäten 
einzuführen und damit jenen Kampf ſelbſt, fo entbehre er fie hier ſehr gern. 

Abg. Aegidi: Hoverbeck habe mit feiner Behauptung, daß die Diäten- 
loſigkeit das allgemeine Wahlrecht zu einer Splegelfechterei mache, ein wich. 
tiges Prinzip berührt. Die Rechtsgleichheit werde nicht dadurch bedingt, daß 
Alle von ihr Gebrauch machen. Bei der Diätenloſigkeit handle es ſich um 
die Hinwegräumung von Unterſchieden nicht rechtlicher, ſondern ſozialer Natur. 
Im allgemeinen Wahlrecht ſei die allgemeine Rechtsgleichheit ebenſo gewahrt, 
wie bei der allgemeinen Wehrpflicht. Wer die erforderliche Bildung neben 
genügendem Bei habe, brauche nur ein Jahr zu dienen Niemand habe 
dies als ein Monopol oder Beſchränkung hingeſtellt. Deshalb könne man 
auch die Diätenlofigkeit nicht als Beſchränkung des Wahlrechts erklären. 

Abg. Löwe: Der Schwerpunkt unſerer nationalen Entwickelung liegt, 
wie uns in der Debatte über die deutſche Frage kürzlich geſagt iſt, im Zoll⸗ 
verein, alſo im Zollparlament, das Tarifbeſtimmungen zu vereinbaren hat, 
bei denen die materiellen Intereſſen dominiren. Die große Maſſe der poli⸗ 
tiſchen Arbeit iſt ſeit 1815 von der ſogenannten unbemittelten Intelligenz 
geliefert nur mit den Waffen des Geiſtes, nicht blos unter großer Benach⸗ 
theiligung ihrer materiellen Intereſſen, ſondern auch unter perfönlicher Ge 
fahr. Ich betrachte die Diätenfrage nicht als Kardinalfrage, ſondern als 
eine Frage der Zweckmäßigkeit und der Gerechtigkeit. Haben Sie nicht be 
merkt, mit welchem Erfolge im vorigen Zollparlamente ſich Koalitionen bil- 
deten und ſchließlich Beſchlüſſe herauskamen, die ſchwerlich einer von Ihnen, 
den Präſidenten Delbrück nicht ausgeſchloſſen, vorhergeſehen hat, die aber nur 
durch dieſe Koalitionen der e Intereſſen möglich waren? Wir ha⸗ 
ben des halb für die Wahlen nicht nur eine Scheidung in Konſervative und 
Liberale, Feudale und Abſolutiſten zu erwarten, ſondern wir 4 * auf 
Schutzzoͤllner und Freihändler rechnen, die jagen werden: wählt den Konſer⸗ 
vativen oder den Liberalen, wie ihr wollt, wenn er nur Schutzzöllner, reſp. 


Freihändler ift! Dieſe letzteren beiden Gruppen verfügen über eine muten 
Kraft, daß die politiſchen Parteien ſchwer gegen fie aufkommen werden, nt, 
führten jo direkt zur Herrſchaft der materiellen Intereſſen im Parlam 
daß Sie (rechts) ſch bald nach der unbemittelten Intelligenz ſehnen WE 
Wollen Sie aber und brauchen Sie deren Beiſtand, dann müuͤſſen Sie 
auch durch Gewährung von Diäten ſtärken. geb 
Abg. v. Blanckenburg: Die Herren Vertheidiger des Antrages — 
nen mir von der Vorausſetzung auszugehen, daß ſie nicht als die rech gl. 
ßigen Vertreter desjenigen Theils der Bevölkerung, der Arbeiter einbe ten 
fen, der fie gewählt hat anzufehen find, fo lange fie nicht 3 Thlr. Im! 
bekommen. Wollen Sie ſich denn felber ein Mißtrauens votum aus ir 8 
Wir ſtehen hier Alle auf einer großen breiten Baſts. Sie mögen "nem 
Thlr. oder 20 Thlr. Diäten geben, die große Maſſe wird mich in Mein 
Wahlkreiſe immer wählen, und auch in dem Kreiſe, der Hrn. v. 
hierhergeſchickt hat, wird es noch eine ganze Zeit dauern, bis die 
niſſe ſich ſo weit geklärt haben, daß er nicht mehr gewählt wird. (Hel 
Abg. v. Hover beck: Der Vorredner irrt, wenn er meint, daß ic Ze 
hier als Vertreter der arbeitenden Klaſſe gerire. Ich bin alerving weiß 
treter zunächſt meines Wahlkreiſes und dann des ganzen Volkes, 0 
aber nicht, ob der richtige Vertreter. Es iſt ſehr möglich, daß ich 1 
bin, und ich fühle einen Schatten in mir, da ich mir immer jagen meint 
meine Wähler haben nicht die Auswahl gehabt, die ihnen gebührt; deren 
Wähler würden vielleicht, wenn fie diefe Auswahl gehabt, einen An 
gewählt haben. (Bravo!) ar 
Abg. Graf Bethufy-Huc: Ich belrachte mich als Vertreter Ve 
beitenden Klaſſe, weil ich Vertreter des ganzen Volkes bin, ich möchte 5 
daß man endlich einmal dieſen künſtlich gemachten, gelehrten Gegenfa ampf 
ſchen befigenden und befiglofen Klaſſen zu betonen aufhöre. Einen! Bor 
zwiſchen diefen Klaſſen erkenne ich an, es ift aber ein Kampf, der die dort 
ausfegungen zur Harmonie in ſich trägt, und wenn man das hier und 
vergißt, fo trifft einen Theil der Schuld die Hrn. v. Schweiger und hat 
die da einen Kampf fingiren wollen, wo er nicht eriftirt. Hr. Aegldl 
ganz Recht, Rechtsgleichheit eziſtirt für Alle und der Mangel an auen 
Mitteln it nur ein perſönlicher Zuſtand. Es if nichts anderes mache 
dem weiblichen Geſchlecht. (Heiterfeit.) Sie werden eine Rechtsunglel > 
zwiſchen Männern und Frauen philoſophiſch nicht zugeſtehen wollen a 
doch wird ſelbſt Hr. v. Schweitzer nicht die Abfiht haben, ihnen die 
five Wahlrecht zu geben. Dauernde Krankheiten laſſen ſich nicht durch 
Geſetzgebung, natürliche Ungleichheiten nicht durch Zwang NZ aul; 
Abg. Dr. Hirſch: Wie man von einem durch Diätenbewi gung, pie 
Bene Zwang ſprechen kann, verftehe ich nicht. Hr. Aegidi renn das 
aktiſche und die rechtliche Ungleichheit. Aber, m. H., wenn ein Recht e 
gleich ſein ſoll, in der Wirklichkeit ohne Zuthun von Millionen für en, 
nicht exiſtirt, dann nenne ich das eine rechtliche Ungleichheit. Alle Richtn tung 
die im Volke vorhanden ſind, müſſen auch im Reichstage zur Vertretuas 
kommen und ſich ausſprechen können. Nur diejenigen Parkeien a 1 
fährlich, die von dieſer Wirkſamkeit ausgeſchloſſen find. Es wäre aaf x 
ad 


—̃ä > 


der trüben Verhältniſſe in unſerem Vakerlande (Oh! oh! rechts) 0 
wenn Millionen von Menſchen in Folge des Steuerdrucks und der Gechahe 
kriſis abgehalten ſind, ſich die nothwendige Nahrung zu ſchaffen, ſo And m, 
allerdings trübe Verhältniſſe — es wäre angefichts derſelben unverantwo 
ihnen nicht den Ausdruck ihres eigenen Berufs und ihrer eigenen gie 
— zu geſtatten. Sonſt iſt das Intereſſe der Befipenden allein 
vertreten. 

Abg. Dr. v. Schweitzer: IM habe es abſichtlich vermieden, Da. 
Werth oder Unwerth der ſozialen N zu 2 5 ich habe roh ei 
fein konſtatirt. Umverftändli iſt mir aber nach den Beme — kaun 
Grafen Bethuſy, wie Jemand die Bedeutung dieſer Frage u Wichtige 
Fragen Sie ſich doch Alle: Was iſt denn dem Menſchen das ichtiger 
Wenn man ihm an fein Eigenthum geht, fo iſt ihm das weit er 0 ’ 
als alle Fragen, die hier verhandelt werden. Die Frage des = wich · 
Dein, der abſoluten Armuth und des endloſen Reichthums, das iſt die & 
tigfte Frage des Jahrhunderts. Ich beftreite vielen der Herren — 2 
Sa — fe aus von, Arbeitern wah find. 890 aber * ein B 55 
von ſolchen Arbeitern, die zur Erkenntn rer en gekommen 

die erkannt haben, daß dle Frage des * und Van die Hauptſache 2 
In diefer Erkenntniß liegt, daß dieſer Kampf zwar zur Harmonie, durch 


1 
auf dem 
fet es 5 Sie 


gewählt haben, werden nach und nach zu dieſer Erkenntniß kommen. 
Hennig: M. H., — wir wieder zu dem Autgangtpun 


gt, hi 


3 zu figen, fie haben aber nicht die Mittel dazu - Kae 


ordnung 


verſchwinden. Der Bundeskanzler hat 1866 im preuß. Abgeordneten bau 
direkt erklärt, über die Diätenfrage werde der: Reichstag A eniſcheiden 35 sl 
und einer Entſcheidung feinerfeitd „würde ſeitens der verbündeten ie eine 
rungen ja ſchwerlich zu widerſtehen fein." Bisher haben Sie nur dcboben. 
Seite der Diätenlofigfeit, die paſſi ve Wien bervorg nen 
In der Unmöglichkeit, eine große Anzahl von Perſonen wählen 4 hit. 
liegt für mich eine umfaſſende Beſchränkung des aktiven ah achen 
Eine ſolche thatſäch liche Beſchränkung, das heuchleriſche unmöglich Be 
des allgemeinen Wahlrechts ift weit gehäſſiger, als eine rechtlich pie 
ſchränkung. Wenn der Graf Kleift ſich anmaßt zu jagen: die 15 der 
Klaſſen wollen wir hier nicht haben, ſo ſteht er 10. auf dem Prinzip die 
Wahl, ſondern der Kooptation. Dem Hrn. Grafen Bethuſp lege ige Acht 
eine Frage vor: Wie ſteht es denn mit den Kommunallanttagen? Wie je 

es denn da mit den Diäten? Bekommen die Herren nicht dort Diäten — 
zwar viel höhere, als fie felbft hier beantragt find? Das iſt ja ei Hilter i 
eigenthümliche Geſchichte. Gerade in den Kommunalkreiſen, wo die ich iſt 
tofigeit Prinzip fein muß, weil fonft die Selbftverwaltung unmögl lieh 
da nehmen Sie Diäten, und hier verweigern Sie fie, Redner, f — 
1 „Soffnung, daß der Tropfen ſchon einmal den ftarren Stein 

öhlen wird. 

Der Antrag Bethuſy, über den vorgeſchlagenen Geſetzentwurf zur 2 
ordnung unden wird darauf angenommen und damit die namen „ 
Abſtimmung, die von dem Abg. v. Denzin für den Geſetzentwurf I — 
beantragt war, ausgeſchloſſen. Ueber die — ob der — heute ng 
gefaßten — erften und zweiten Leſung des Entwurfs noch eine dritte i 
u folgen hat, oder ob eine ſolche durch die angenommene Tagesordnung 
felt t iſt, findet eine längere geſchäftsordentliche Debatte ſtatt, die, da dieſe 
der Praſident zweifelhaft zu fein erklärt, mit dem Beſchluſſe endi t 
Frage der Geſchäftsordnungskommiſſton zur Begutachtung zu üb o fort, 

Demnächſt toird die zweite Berathung des Strafgef egbudes mit 
c Alinea 1 des 3 1 lautet nach dem geſtrigen Votum fo: „Eine 

uchthaus oder mit Feſtungshaft von mehr als 5 Jahren debrohte 
lung iſt ein Verbrechen.“ bg Fries beantragt folgende Bafung: » Der 
mit Zuchthaus oder mit Gefängniß oder mit 8d che u. [. w. die 
Antragſteller und mit ihm Lasker wünſchen die Entſcheldung, ** 
wichtige Prinzipienfrage, die in dieſer Amendirung liegt, auszuſetzen, find. 
fpeziellen Theil die Strafen für die einzelnen Verbrechen fengeleht der 
Denn die Antragſteller haben die Abſicht, für politiſche Verbrechen ition des 
Zuchthaus- die Gefängnißſtrafe zuzulaſſen, fo daß alſo die Defin 1. in 
Verbrechens in 3 1 demgemäß geändert werden müßte. Las ker 5 1 
dieſem wie in ähnlichen Fällen nicht eine Kriegserklärung der gr ſruch 5 
tei gegen die Vorlage und ihre Urheber, ſondern ein friedliches Sir mann 
bares Verſtändigungsmittel zu ſehen, und bittet die Herren v. — 5 
und Genoſſen, welche ebenfalls Amendirungen der Definitionen — en, ihre 
hens und der Uebertretung (Alin. 2 und 3 des 3 !) beantragt, e — eber 
Anträge einstweilen zurückzustellen. Dieſem Wunſche treten Lie mee ur 
elend el Anträge 1 und * Daus deſchließt die einftweilig 2. 

ellung der Entſcheidung über 8 1. ; 

302 „ andlung kann nur dann mit einer Sale — be 
werden, wenn diefe ab ebene beſtimmt war, bevor die — begange 
gangen wurde. Bei Verſchledenheit des Geſetze von der Zeit anjumenber.” 
nen Handlung bis zu deren Aburtheilung iſt das mildeſte Gefeh Beilage) 

(Bortfegung in der erſten 7 1 


— 


ne 


N gehen 
Stra etze 
im Auslande eine hochverrätheriſche Handlung gegen den Nordd. Bund oder 


Nr. 52. Donnerſtag, 


Abg. Fries will als dritten Aoſatz hinzufügen: „Wird nach erfolgter 
rechtskräftiger Verurtheilung die Handlung durch Geſetz für ſtraflos erklärt, 
o bleibt die erkannte Strafe, ſoweit ſich noch nicht vollzogen iſt, unooll- 
reckt.“ Abg. v. Schweitzer und Haſenclever beantragen: |) prin- 
eipaliter dem $ 2 hinzuzufügen: „Bei Verſchtedenheit der Geſetze von der 
Zeit der Aburtheilung bis zur Beendigung der Strafvollſtreckung iſt das 
Urtheil, inſoweit es die Strafart und das Strafmaß beſtimmt, dem neue- 
ten Geſetze gemäß dann zu reformiren, wenn dieſes milder tft als dasjenige, 
welches bei der Aburtheilung zur Anwendung kam. 2) eventualiter „bei 
Verſchiedenheit der Geſetze von der Zett der Aburtheilung bis zur Beendi⸗ 
gung der Strafvollſtreckung iſt das Ucihetl, inſoweit es die Strafart und 
as Strafmaß beſtimmt, dem neueren Geſetze gemäß dann zu reformiren, 
wenn in dieſem eine mildere Strafart vorgeſche leben iſt, als in demjenigen, 
welches bei der Aburtheilung zur Anwendung kam.“ 
Bundeskomm. Dr. Leonhardt bittet beide Anträge abzulehnen, da 
es ſich um rechtskräftige Urtheile handele und der Verurtheilte kein Recht 
abe, auf Grund eines anderen Strafgeſetzes beurtheilt zu werden, als 
slenige, unter deſſen Geltung er die ſtrafbare Handlung begangen. 
Möge ſich ber Reichstag hüten, Exkurſtonen in das Strafverfahren zu 
machen. 
Abg. Lasker: Die Theorie, die der Juſtizminiſter vertritt, iſt eine 
formaliſtiſche. Wir find nicht der Anſicht, daß der Staat auf Grund des 
ergangenen Erkenntniſſes ein Recht auf die Strafe des Verurtheilten hat, 


wenn inzwiſchen das Geſetz ſelbſt die Handlung als eine ſtrafloſe bezeichnet 


dat. In ſolchem Falle muß in milderndem Sinne Remedur eintreten in 
derſelben Weiſe, wie jedes auf falſchen Borausfegungen; wie Meineid und 
dgl. beruhende Erkenniniß angegriffen werden kann. Cine Verweiſung auf 

Onadenweg genügt nicht. Der Antrag Schweizers dagegen würde zu 


elner Reviſton aller Straferkenntniſſe führen, die unmöglich iſt, während 


es unerläßlich iſt, die Strafen für Handlungen, die ſpäter für völlig ſtraf⸗ 
los erklärt worden find, auch gänzlich zu erlaſſen. Die Fortdauer von 
3 für Medtizinalpfuſcherei trotz der neuen Gewerbeordnung mahnt 
ringend dazu. 

Abg. 9 80 weitzer: Formell iſt allerdings das alte Strafgeſetz 
übertreten worden, es iſt aber ein kriminaliſtiſcher Grundſatz, daß es nicht 
auf formelle, ſondern auf materielle Gerechtigkeit ankommt. So lange die⸗ 
fer Satz gilt, hat der Verurtheilte das Recht, in jedem Falle auf Grund 
des milderen Geſetzes beurtheilt zu werden. 

Abg. Schwarze detrachtet es als eine böſe Vorbedeutung, daß gleich 
im Anfange der Diskuſſion Anträge, wie die des Vorredners in die Der 

atte geworfen werden. Die Annahme der geſtellten Anträge ſei undurch 

Bas, da zur Feſtſtellung, ob und welche Strafe nach dem neuen Straf- 

Siesbuge den Verurtheilten treffen würde, eine Reproduktion des ganzen 
rezeſſes erforderlich ſein würde. 

Bundeskommiſſar Fried berg weiſt zur Vermeidung von Härten auf 
den Gnadenweg hin; jedenfalls dürfe man an die Spitze eines Strafgeſetz · 
duchs nicht eine allgemeine Doktrin ſtellen, die doch nur ein todter Satz 
bleibt. Avg. Miquel iſt ebenfalls der Anſicht, daß der Antrag nicht in 
das Strafgejeg, ſondern in die Strafprozeßordnung gehöre. Unmoglich 

une man hier eine ſolche Beſtimmung treffen, ohne auch nur zu wiſſen, 
od in den einzelnen Staaten die erforderlichen Reſtitutionsinſtanzen vorhan⸗ 


feien. 

In einer perſönlichen Bemerkung verwahrt fih Schweitzer gegen die 
Behauptung Schwarzes, daß fein Antrag nur die Diskuſſton ohne Noth 
aufhalte und bedauert, daß der Präſident eine ſolche, ſeiner Meinung nach 
unzulaſſige Bemerkung nicht gerügt habe. Präſ. Sim ſon: Wenn ich 
10 u für eine ſolche gehalten hatte, würde ich freilich eingeſchritten fein. 

eiter keit. 

Die Auträge Schweizer!s werden hierauf faft einſtimmig, der 
Antrag Fries wird gegen eine ſtarke Minorität abgelehnt und 8 2 unver- 
andert faſt einſtimmig genehmigt. 

Ohne Diskuſſtton wird § 3 genehmigt: „Die Strafgeſetze des Nordd. 
undes finden Anwendung auf alle im Gebiete deſſelben begangenen 
afbaren Handlungen, auch wenn der Thäter ein Ausläader iſt.“ 

4 lautet: Wegen der im Auslande begangenen Verbrechen und Ver⸗ 
findet in der Regel keine Verfolgung ftatt. Jedoch kann nach den 

u des Nordd. Bundes verfolgt werden 1) ein Ausländer, welcher 


einen Bundesſtaat, eine Beleidigung gegen einen Bundesfürſten, oder ein 
ünzverbrechen begangen hat; 2) ein Norddeutſcher, welcher im Aus. 
lande eine hochverrätheriſche oder landesverrätheriſche Handlung gegen den 
dd. Bund oder einen Bundesſtaat, eine Beleidigung gegen einen Buns 
ürften, oder ein Münzverbrechen begangen hat; 3) ein Norddeutſcher, 
we im Auslande eine Handlung begangen hat, die nach den Geſetzen des 
Nord. Bundes als Verbrechen oder Vergehen anzuſehen und durch die Ge⸗ 
ſete des Orts, an welchem ſie begangen wurde, mit Strafe bedroht 
15 Die Zuläſſigkeit der Verfolgung iſt nicht dadurch bedingt, daß der 
äter bereits ber Begehung der Handlung ein Norddeutſcher war. 

Abg. Fries beantragt: Zu Abſatz 1: a) die Eingangsworte des 8 4 
wie folgt zu faſſen: „Wegen der außerhalb des Bundesgebiets (Ausland) 
15.6; b) nach Annahme des Antrags zu a) den $ 8 zu ſtreichen. — Zum 
14 Kr. |: a) die Worte: „eine Beleidigung gegen einen Bundesfürſten“ 
du ſtreichen; b) die Worte „eine hochverrätheriſche Handlung“ hinter das 
Wort „Bundesstaat“ zu ſezen. — Zum $ 4 Nr. 3: den legten Sat wie 
folgt zu faflen: Die Verfolgung iſt auch zuläffig, wenn der Thäter bei B 

dung der Handlung noch nicht Norddeutſcher war. In dieſem Galle be. 
es jedoch eines Antrags der zuſtändigen Behörde des Landes, und iſt 
das ausländiſche Strafgeſeß anzuwenden, ſoweit dieſes milder iſt. 

Abg. v. Kirchmann beantragt: a) im Abſatz 2 Nr. I die Worte 
eine Beleidigung gegen einen Bundesfürſten“ zu freien; b) im Abſatz 2 
r. 2 ſtatt der Worte „gegen einen Bundesfürſten“ zu fegen: „feines Lan, 

desperen“; e) im Abſatz 2 Nr. 3 hinter den Worten „mit Strafe bedroht 
A. die Worte einzuſchieben: „wenn deren Verfolgung von der Behörde des 
kaats, in dem die ſtrafbare Handlung begangen worden, beantragt wird. “ 

Adg. v. Puttkamer (Brauftadt) findet, daß die Bundesfürſten in 
aner völkerrechtlich ganz unbegründeten Weiſe begünftigt werden. Er hält 

e Beſtimmungen des $ 4 für viel zu weit gehend und behalt ſich Ver ⸗ 
befferungsanträge vor. { 

Abg. Graf Bethufy-Huc findet es unerträglich, daß man jedem 

Auf dieſe Weiſe ſei es unmöglich, das 


. Bi i die es ier handle, ſei von der höchſten Be- 
Kate u ne . nicht ſo le 125 5 alben Mit Rückſicht auf 


a mmung des Hauſes, die allerdings einer gründlichen Berathung nicht 


8 bg. Meyer (Thorn) 


In aſſus zu ſtreichen. 
tor ber jedem Strafrecht zu Grunde liegen muß, von dem rinzip der Terrir 
den Bdocverratde zu verfolgen, da dieſelben gar keine Verpflichtungen gegen 


wanend im Auslande zwingen können, dem Bunde Hochachtung zu er⸗ 
!fen, wohl aber nehmen wir uns das Recht, denjenigen, der unſere El. 


Waun dafür büßen zu laſſen. 


Lait 15 fo, 


mentalen en nicht anerkennt, der muß gegen das Geſetz überhaupt ſtim · 


üben 425 unterliegen muß, ganz gleichgiltig, ob ſie in dem ſpeziell von 


Arden, ſondern bei der allgemeinen Zirkulation des Geldes gleich 
Ne er aller Staaten, in denen das gefälſchte Geld in Umlauf ift, ges 


möchte ich widerſprechen. Eine ſolche Verbindung von Plenar- und 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Kommiſſionsberathung würde nur die Mängel beider vereinigen, ohne die 
Vorzüge einer derſelben zu beſitzen. ' 

Abg. Lasker: Die Frage der Beleidigung eines Bundesfürſten ge⸗ 
bört nicht zu denen, bei denen die Exiſtenz des Staates auf dem Spiele ſteht, 
fie darf daher nicht auf gleiche Linie geſtellt werden mit Hoch- und Lan ⸗ 
gesverrath. Man kann nicht Namen, Qualität und Liebe zu 22 Bundes ⸗ 
fürſten in völlig gleicher Weiſe behandeln und hegen, das widerſtreitet der 
menſchlichen Natur. (Heiterkett.) Der Herzog von Koburg ließ neulich zum 
erſten Male ſeit ſeinem Regierungsanteitt ein Todesurtheil vollſtrecken, 
zu einer Zeit, wo hier Erwägungen darüber ſtattfinden, ob die Todes 
ſtrafe nicht überhaupt abzuſchaffen iſt. Es find ſehr mißliebige Ur⸗ 
theile im Lande hierüber laut geworden. Wenn nun z. B. ein engliſches 
Blatt ſich hierüber ausſprache und die engliſche Freimuthtgkeit ſich dabei 
eine Beleidigung dieſes Bundesfürſten zu Schulden kommen ließe, ſo würde 
der betreffende Schriftſteller, wenn er ſich hier faſſen läßt, nach dieſer Be⸗ 
fiimmung ſtrafbar fein und zwar in einem Grade, wie es durchaus nicht 
unſerem Rechtsbewutziſein entſprache. Will ein Einheitsſtaat ſeinem Fürſten 
lolch ein Kompliment machen, wie es in einer Beſtimmung dieſer Art 
liegt, fo mag er es thun, aber in einem Bundesſtaat, wo die Schwierig ⸗ 
feiten fo ſehr wachſen, ſoll man ſich hüten, ſolche Höflichkeitsparagraphen 
aufzunehmen. (Bravo! 

Abg. v. Kirchmann erläutert den Unterſchied zwiſchen den Amendements 
des Abg. Fries und den ſeinigen dahin, daß er nur diejenigen Abänderungen 
vorgeſchlagen habe, die De dringend nothwendig ſchienen; ein Gegner der 
Friesſchen Amendements ſei er jedoch nicht. 

undeskommiſſar Dr. Leonhardt macht in Bezug auf die von Fries 
beantragte Streichung des 8 8 (Ausland im Sinne dieſes Straf⸗ 
geſetzes ift PR and nicht zum Norddeutſchen Bunde gehörige Gebiet“) auf 
die geſperrten Worte und 5 Sinn aufmerkſam. Damit iſt dieſem Naa. 
geapben alles Bedenkliche genommen, das der Abg. Ewald bei der erſten 
ding überraſchender Weiſe darin gefunden hat. f 

Bei der Abſtimmung werden alle Anträge von Fries und v. Kirchmann 
abgelehnt, über die Fafſung des letzten Satzes nach Fries („die Verfolgung 
iſt auch zuläſſig, wenn der Thäter u. ſ. w.“) wird namentlich abgeſtimmt, 
wobei ſich ergiebt, daß dem Hauſe an der Ziffer ſeiner Beſchlußfähigkeit (149) 
ein Mitglied fehlt, ein Beſchluß alſo heute nicht extrahirt werden kann. 

Schluß 4½¼ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag (Abänderungen des Bundes⸗ 
haushaltsetat für 1870, Strafgeſetzbuch. 


3 nd * * 
Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 3. März. Die geſtern früh ausgebliebene Brief- 
poſt aus Berlin ac. iſt mit dem Nachmittagszuge angekommen. 
Ein Grund für dieſe Verſpätung iſt uns nicht angegeben wor⸗ 
den. Bemerken wollen wir noch, daß außer den Zeitungen auch 
die Geldbriefe zur richtigen Zeit hier angelangt ſind. 

— Der Wirthſchaftsbeamten⸗Unterſtützungsverein der Pro⸗ 
vinz Poſen hielt Dienſtag Vormittag im Bazarſaale ſeine ſtatutenmäßige 
Jahresverſammlung ab, dei der 23 Kreisvereine durch ebenſo viele Deligirte 
vertreten waren. Aus dem vom Vorſitzenden, Herrn Szuldrzyngkt, erfat- 
teten Jahresbericht pro 1869 ging hervor, daß der Verein 489 Mitglieder 
zählt und einen Reſervefonds von 14,200 Thlrn. beſitzt, der größtentheils 
in 4 prozentigen neuen poſener Pfandbriefen angelegt iſt. An Unterſtützun⸗ 
gen für erkrankte Mitglieder wurden 580 Thlr., an laufenden Benfionen 
für emiritirte Mitglieder, Wittwen u. ſ. w. 144 Thlr. verausgabt. Auf 
Antrag des ſchrodaer Kreis vereins beſchloß die Verſammlung, daß den we⸗ 
gen Nichtzahlung der Jahresbeiträge exkludirten Mitgliedern nach 3 Jahren 
die Wiederaufnahme in den Verein unter der Bedingung geſtattet werden 
fol, daß fie ſämmtliche rückſtändige Beiträge nachzahlen. Ein anderer An⸗ 
trag ging dahin, daß für die Beſchwerden der exkludirten Mitglieder ftatt 
der bisherigen 2 Inſtanzen, 3 Inſtanzen gebildet werden ſollen. Dieſer 
Antrag wurde der Bentraldireftion zur Vorberathung und Ausarbeitung 
eines bezüglichen Projektes überwieſen. Zu Mitgliedern der Zentraldirektion 
wurden für das laufende Jahr gewählt: 1) Gutsbeſitzer Szudezynskti. 2) 
Gutsbeſitzer Michael v. Szezanteckt, 3) DT, 4) Dreſcher, 5) Guts- 
befiger Julian v. Bukowieckt, 6) Kubicki, 7) Gutsbeſitzer v Lubienstt, 8) 
Gutsbeſitzer Maximilian v. Jackowskt, 9) Przybilski, 10) Gutsbeſitzer 
Stanislaw v. Szezaniecki, 11) Leuſchner, 12) Gutsbeſitzer Konftantin 
v. Szezaniecki. 3 

— Die milde Temperatur, welche wir gegenwärtig haben, iſt bei 
ſüdlicher Windſtrömung über das ganıe nördliche und mittlere Europa ver- 
breitet. In Moskau waren am 2. d. M. früh nur 0,8 Grad Kälte, in 
Haparanda 1,3, in Münſter 8,0 und in Brüffel ſogar 10,6 Grad Wärme. 

— Ein Zug von 23-30 Störchen ſoll heute Morgen über unſere 
Stadt in der Richtung von Weſt nach Oſt gezogen fein. 

— Plötzlicher Tod. Ein hieſiger bejahrter Mann, welcher fich 
Mittwoch Nachmittag in einem Haufe auf der Mühlenſtraße bei Bekannten 
den Schlüſſel zur Bedürfnißanſtalt hatte geben laſſen, wurde hier durch 
einen Schlaganfall getroffen, der ſeinem Leben ein Ende machte. 

— Ein Gefreiter der 4. Kompagnie 6. Infanterie Regiments, der 
mit 3 Mann von der Wache abgelöſt worden war, ertrank geſtern Mittag 
in der Nähe des Städtchens, indem er verſuchte, mit denſelben über die 
Warthe zu gehen. An der Spitze ſeiner Abtheilung marſchirend, gab das 
Eis plötzlich nach, worauf er mit vollſtändiger Armatur in dem Waſſer 
verſchwand; die übrigen 3 Mann retteten ſich noch rechtzeitig durch Zurück. 
ſpringen. Wie verlautet, if feine Leiche noch nicht aufgefunden. 

2. Tirſchtiegel, I. März. [drauenverein.] Da ſich die Privat- 
armenpflege, wie ſie bisher hier gehandhabt worden, namentlich während 
der ſtrengen Kälte im vorigen Monate in vieler Hinſicht als unpraktiſch 
und unzureichend erwieſen hat, beabſichtigt eine Anzahl hieſiger Damen, 
welche in dieſem Fache ſchon die verſchtedenſten Erfahrungen gemacht haben, 
dieſe durch Bildung eines Frauenvereins, wie ihn ja ſchon ſo viele Städte 
unſerer Provinz haben, anders zu organiſiren. Demſelben wird die Beauf⸗ 
ſichtigung der Unterſtützungbegehrenden ein Leichtes fein und wenn es erft 
gelungen iſt, die wirklich Armen herauszufinden, welche das Empfangene 
im Sinne der Wohlthäter verwenden, wird ſich auch das Elend wirklich 
verringern. Der erſte Anlaß zur Bildung eines ſolchen Vereins hat Frau 
Rittergutsbeſitzer Fiſcher in einer heute vor 8 Tagen auf dem hieſigen 
Schloſſe abgehaltenen Damen verfammlung gegeben, in welcher zunächſt die 
Abfaſſung der Statuten beſchloſſen wurde, über deren Inhalt wir uns 
weitere Mittheilungen vorbehalten. Die nöthigen Mittel werden, wie ver- 
lautet, auch hier, wie anderwärts in ſolchen und ähnlichen Vereinen, durch 
einmalige und fortlaufende freiwillige Beiträge, durch reden u. ſ. w. 
beſchafft werden. Da der Verein hler auf keine beſonders große Mitglie 
derzahl zu rechnen hat, ſo wird es doppelt nöthig ſein, auf die richtige 
Auswahl der zu unterſtützenden zu achten und damit ſich im Verein ſelbſt 
nicht Widerſprüche finden, könnte vielleicht die Namhuftmachung derjenigen 
welche zu einer beſtimmten Zeit mit Geſchenken reſp. Unterſtutzungen be⸗ 
dacht werden ſollen unter Bezeichnung der Sachen, welche die betreffenden 
Perſonen am näthigſten gebrauchen und welche ihnen gewährt werden 
können und ſollen, in einer Vereinskonferenz mit Zuſtimmung aller oder 
wenigſtens der Mehrzahl der Mitglieder erfolgen. Die Vertheilung von 
Gaben durch ein Vereinsmitglied ohne beſonderen ſedesmaligen Auftrag 
hat ſich risher nicht bewährt und würde auch in Zukunft ſehr bald zu Un- 
zufrledenheiten Anlaß geben. 


7 Tlaals- und Volkswirthfehaft. 


Berlin, 2. März. Das Landes ⸗Oekonomie-Kollegium hat 
eine Kommiſſion gewählt, welche auf Grund der gefaßten Beſchlüſſe ein Re⸗ 
gulativ für die umgeſtaltende Körperſchaft zu entwerfen und dem Plenum 
noch in der jetzigen Schlußnahme vorzulegen beauftragt iſt. Was dieſe Re⸗ 
organiſation des Kollegiums betrifft, jo gehen die Beſchlüſſe unter Anderem 
auch dahin, daß ein ſtändiger Ausſchuß von 11 Mitgliedern, je eines zu 
jeder Provinz, erwählt werde, welcher nach Bedürfniß auf Anordnung des 
Miniſters und außerdem in dringenden Fällen nach Ermeſſen des Vorſitzen⸗ 
den des Kollegiums zuſammen treten fol. Auch ſoll der Ausſchuß einbe⸗ 
e wenn der Antrag darauf von mindeſtens ſechs Mitgliedern 
ausgeht. 

S. Schopinitz. 28. Februar. Bei der Projektirung der rechten Oder⸗ 
Ufer Bahn ian ez ei Plane, am hieſigen Kreuzespunkte fur die Rechte Oder⸗ 
Ufer Bahn, die Warſchau⸗Wiener Bahn und die Oberſchleſiſche Bahn einen 
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eehte 15 Zentralbahnhof anzulegen. Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn wider⸗ 
trebte jedoch der Abſicht, und mußte, da auch bei Myslowitz aus denſelben 
Gründen eine Verbindung mit der Kaifer Berdinard Nordbahn nicht errei ch 
werden konnte, die Oberſchleſiſche Bahn in der Richtung auf Dziedzitz zwei⸗ 
mal durch koſtſpielige Trajekte überſchritten werden. Inzwiſchen find jedoch 
Seitens der Leiter des neuen Unternehmens die Verhandlungen im Inkereſſe 
des Publikums eine Verbindung beider Bahnen herzuſtellen, nicht aufgegeben 
worden, und find dieſelben nellerdings inſofern von erfreulichem Erfolge begleitet 
geweſen, als die Oberſchleſiſche Bahn durch eine Entſchetdung des Miniſteriums 
veranlaßt worden iſt, vorläufig für Perſonen durch Etablirung einer Halte⸗ 
ſtelle den Uebergang von einer Bahn auf die andere zu ermöglichen. Ebenſo 
fol auch in Kürze eine Schienen verbindung mit den Gleiſen der Oberſchleſi⸗ 
ſchen dadurch hergeſtellt werden, daß die nach Sosnowice abzweigende Linie 
mit dem Bahnhofe der Rechten Oder-Ufer Bahn verbunden und alsdann 
auch der dieekte Verkehr mit der Warſchau⸗Wiener Bahn ermöglicht wird, 
Für dieſen Fall iſt auch bereits durch Herſtellung eines Zollamtsgebäudes für 
die Zollabfertigung geſorgt. Das zu etablirende Zollamt wird aber wahr⸗ 
ſcheinlich nur als Nebenzollamt fungiren, da nach wie vor die Verbindungs- 
züge zwiſchen Sosnowice und Kattowitz beſtehen bleiben werden. 

Bremen, 2. März. (Tel.) Laut einer von England eingetroffenen 
Depeſche iſt der Dampfer „Smidt“, Kapit. Schweers, der hieſigen Firma 
G. Lange u. Komp. gehörend, welcher am 6. Januar von hier mit ca. 250 
Auswanderern nach Newpork expedirt wurde, geſunken. Nicht ein einziges 
Menſchenleben wurde gerettet. 

Hamburg, 2. März. Heute ſind die erſten Dampfer an die 
Bis 1. und iſt mithin die Dampfer⸗Schiffahrt als eröffnet zu 

etrachten. 

Braunſchweig, 2. März. (Tel.) Der Aufſichtsrath der braunſchwei⸗ 
giſchen Bank hat die Dividende auf 7½ pCt. feftgefegt. 

Gotha, 1. März. Bei der heute hier ſtattgefundenen Ziehung der 
Bukareſter Prämienanleihe wurden die folgenden Serien gezogen: 228 385 
406 612 758 779 1041 1079 1087 1092 1598 1636 2280 2300 2425 
2598 2687 2688 3074 3236 3420 3702 4040 4193 4367 4668 4671 5047 
5184 5339 5365 5393 5609 5647 5678 5960 6034 6082 6134 6339 6645 
6820 6890 6975 7085 7142 7252 7353 7473. 50,000 Frs. fielen auf Nr. 
15 der Serie 779, 10,000 Frs. auf Nr. 49 der Serie 1079, 5000 Frs. auf 
Nr. 73 der Serie 5047. 

Karlsruhe, 1. März. Bei der heute ſtattgehabten Serienziehung der 
35 Fl.⸗Looſe wurden folgende Serien gezogen: Ser. 78 101 112 335 438 
449 480 685 897 1011 1222 1225 1245 1264 1448 1556 1789 1804 
1816 1858 2251 2279 2397 2459 2686 2811 2850 3223 3283 3323 3385 
3398 3756 3762 4372 4447 4496 4514 4809 5152 5173 5350 5565 5681 
5723 5766 5885 6073 6146 6655 6799 6858 6907 6928 6938 6977 7000 
7038 7084 7155 7199 7245 7417 7453 7574 7594 7598 7614 7682 7707. 


Vermiſchtes. 


„Athen, 19. Febr. Ein ſchwerer Militärwagen zerdrückte vor eini⸗ 
gen Tagen den 85 jährigen Direktor der öffentlichen Bibliothek, Schinas, 
am hellen Mittage auf dem Univerfitätsplatze. Der Stoß war fo ſtark, 
daß der arme Greis auf der Stelle todt blieb; die zwei Räder fuhren ihm 
über die Bruſt. Vor vier Jahren wurde der alte Schinas auf demſelben 
— einem Pferrde umgeworfen und überſtand eine zweimonatliche 

rankheit. 

* Liedesrache. In der katholiſchen Kirche zu Piqua, Ohio, zog am 
Sonntag den 13. Febr. ein junges Mädchen, Namens Mary Maher, eine 
Piſtole und erſchoß einen jungen Mann, Namens Wiſe, der vor ihr in einem 
Stuhle ſaß. Der Erſchoſſene hatte das Mädchen „figen laſſen“, und der 
Geiſtliche hatte gerade deſſen deabſichtigte Verehelichung mit einer Anderen 
von der Kanzel verkündet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
in der Woche vom 7, bis einſchließlich 14. März 1870. 


4. Konkurſe. 

I. Eröffnet: 1) Bei dem Kreisgericht in Poſen am 26. Februar, 
Nachm. 6 Uhr, der Konkurs über das Verm. des Goldarbeiters Wilhelm 
Wepold zu Poſen; Tag der Zahlungseinſtellung: 21. Febr. c.; einſtweil. 
Verwalter: Auktions⸗Komm Rychlewski. Ueber die Beſtellung eines deft⸗ 
nitiven Verwalters ſoll in dem Termine am 14. März, Vorm. 11 Uhr, 
Beſchluß gefaßt werden. 

2) Bei dem Kreisgericht in Lob ſens am 23. Febr., Nachm. 5 Uhr, 
der Konk. über das Verm. des Rentiers Ludwig Junge zu Nakel; einſtw. 
Verwalter: Kaufm. M. B. Zippert zu Nakel. 


II. Beendet: Keiner. 
III. Termine und ſtabläufe. Am 9. März. Bei dem Kr. 
Gericht in Poſen, Vorm. II Uhr, in dem Konk. des Lederhändlers Mar- 
kus Jarecki hier, Prüfungstermin. 

Am 10. März. Bei dem Kreisgericht in Poſen in dem Konk. des 


Kaufm. und Schneidermeiſters Ludwig, Ablauf der Anmeldungsfriſt für 


Borderungen. 

Am 11. März. 1) Bei dem Kreisgericht in Poſen in dem Konk. 
des Kaufm. Joſeph Wache hier, Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. 
2) Bei dem Kreisgericht in Lobſens in dem Konk. des Kaufm. Markus 
Kallmann zu Natel, Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 3) 
Bei dem Kreisg. in Birnbaum, Vorm. 12 Uhr, in dem Konk. des Glas⸗ 
fabrikanten Rösler in Waice, Prüfungstermin. 

Am 12. März. 1) Bei dem Kreisgericht in Poſen, Vorm. 11 Uhr, 
in dem Konk. des Kfm. Magnus Kap hier, Prüfungstermin. 2) Bei dem 
Kreisgericht in Bromberg in dem Konk, des Kfm. O. Neef zu Okollo 
bei Bromberg, Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 

Am 14. März. Bei dem Kreisg. in Poſen in dem Konk. des Kfm. 
Emil Aron ſohn desgl. 


B. Subhaſtationen. 


Der Termin Des zu ſubhaſtirenden Grundſtücks 
eht an: Sc S 3 
3 ar 82 8 
22 8 8 
bei dem Beſitzer. Lage und Nr. 280 8 8 35 
am Gericht As SSE 
| | Thaler. 
8. Kempen tek Bierzow 1 vr ld 2 
Krotoſchin Junit Bozaein 54 — 8 — 
Rawicz Hg Sowiny 26 — 20 — 
Schubin tark Drogoslaw 21 — 7 16 
Pleſchen Ignaſzak Kadziak 25 — | 10 8 
9. Poſen Sen Wiry 6 — 43 25 
chubin Rybilinski Barcin 66 — — 164 
Schroda Puſzkarek Koſtrzyn 82 S 
Schrimm Kujama Biernatki 14 — 844 — 
Trzemeſzno v. Zakrzewska Vorwerk Koſſakowo — 153 44 
Krotoſchin Kociemka Kuklinow 49 — 14 — 
10, Oſtrowo Wieskowki Smielow 10 — 2 28 
Trzemeſzno Bothe Nieſtronno 7 — 101 25 
11.1Bofen Urbaniak Wintary 19 557 — — 
Gneſen Mühlbradt Witkowo 146 — — 12 
14. Poſen Frommelt Poſen, Altſtadt 254 1331600 — | — 
Rogaſen uf Schwarzhauland 15 —— 6 8 
do. leſe Polajewo Hauland 16 — 10 — 
Schneidemühl Pioſik Rzadkowo 9 — 40 23 
do. Schwochert Budzyn 26 — 1 2 
Kempen Schicke Bukownica 92 — 25 12 
Krotoſchin Abitz Krotoſchin 57 — li — 
Wongrowitz Urbaniak Plonskowo 9 — 60 20 
Meſeritz Grieger Meſeritz, Johannis- 
gaſſe 31 — — 35 
Trzemeſzno Brzezinski Kozlowo 12 — 158 88 
Schwerin a / W Paech Schwerin a TW. 346 — 48 40 


Angekommene Fremde vom 3. März. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Ale a. D. Graf v. Braufen-Giers- 
dorf a. Puſchene, die Rittergutsbeſ, v. Jaraczewski a. Jaraczewo, v. Un. 
ruh a Lagtewnlk, v. Napierſchowich a. Lechlin, Ramde a. Chodziſzewo, 
Schneider a, Myslatkowo, Krauſe u. Ft, g. Schrodka, v. Treskow a. Bie- 

Drusko, Frau Strahler u. Tochter g. Wongrowiec, die Kauft. Kalisky aus 
Jeßnitz Friedländer a. 


f 


a. Berlin. 


rektor Patzke a. Rawicz, Kaufm. Friedländer u. Avantageur v. Taczanow⸗ 
ski a. Breslau. 

D. ILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufl. Bräuer a. Leipzig, Müller 
a. Liſſa, Schmidt a. Bromberg, Rinow u. Tejefölöſſy a. Berlin, Friedrich 
a. Dresden, Hoſche a. Kaliſch, Schröder a. Glogau, Rietz a. Stettin, Ullen⸗ 
dorfer a. Mainz, Blau jun. a. Stettin, Mingramm a. Magdeburg, Knorre 
‚a, Berlin, Blau sen! a. Stettin, Gutsbeſ. Roſenhagen a. Schneidemühl. 

AER WIS HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. Graf Zoltowskt a. 
a. Pogorzelskt a, Warſchau, die Kaufl. Mubifort a. Stetiin, Rei⸗ 
neke d. Berlin, Seidel a. Schönhelda, Stopty a. Breslau, Röck a. Greiz, 
Ploch a. Köln, Stockmann a. Hamburg, Roth a. Krefeld, Frahne a. Gol 

now, Gäfo a. Landeshut, Schmidt a. Koburg, Schein a. Magdeburg. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſ. v. Loſſow a. Lesniewo, 

v. ae Puſzezykowo, v. Trzebuchowski a. Künowa, v. Drweski 
d. Poſen. 1 7 42 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergbſ. v» Malezewski a. Smolary, Dr. 
Liebelt a. Czeſzewo, die Gutsbeſ. Oppenheimer a. Neuvorwerk, Schwabe u. 
Frau ga Lowencin, Poſthalter Morgenſtern u. Fr. a. Mur.⸗Goslin, Aktuar 
Alert a. Schroda, Geometer Hoppe a. Belgard, Zutsverw. Stirle a. Ruß ⸗ 
land, Kaufm. Richter a Breslau f 

KRILER’3 HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Bimmermfir. Schmidt 
a. Wollſtein, die Kaufl. Cohn a. Breslau, Pinkus u Leviſohn a. Janowitz, 
— — 3 Kaphan a. Schroda, Viehhändler Klakow a. Goſch⸗ 

»Hauland. 


An unſere Glaubens genoſſen! 
Eine ſehr dringende Bitte um Mithülfe 


Am 15. Kislew, bei dem Stiftungsfeſte der hieſigen Chebra⸗kadiſcha, 
des Krankenpflege- und Beerdigungsvereing, hatte der Jahresbericht feſtge 
ſtellt, daß tm Laufe des Jahres 38 Perſonen männlichen und weiblichen 
Geſchlechtes der Erde übergeben worden und mehrere Hundert Kranke Pflege 
und Unterſtützung empfangen hatten. Davon gehörte zu unſerer Synago⸗ 

gengemeinde auch nicht ein Einziger, und die 38 Verſtorbenen allein waren 
aus 26 verſchiedenen ruſſiſchen Ortſchaften gebürtigt. Seitdem der hieſige 
Unterſtützungsverein, aus deſſen Kaſſe der größte Theil der Ausgaben des 
obengenannten Vereilts beſtrikten wurde, feine Thätigkeit eingeſtellt hat, 
ſind Fälle entſetzlicher Art vorgekommen. Wir fanden einen Todtkranken 
in einem Bretterverſchlage bei einem abgelegenen Hauſe auf einem Lumpen ⸗ 
lager, und Schnee und Sturm, welche durch die weiten Ritzen ungehindert 
eindrangen, ſtoben um ihn herum. Wir brachten den Kranken in ein gutes 
Bett und Zimmer, konnten aber trotz aller angewandten Sorgfalt nicht 
mehr verhindern, daß der aus guter Familie ſtammende, thalmudgelehrte 
junge Mann in folgender Nacht verſtarb. — Wir fanden eine ganze Fa⸗ 
milie von den ruſſiſchen Borftenarbeitern, welche hier Beſchäftigung ſuchten 
und theilweiſe auch gefunden hatten, beſtehend aus Großvater und Groß ⸗ 
mutter, Sohn und Schwiegertochter und deren acht Kindern, halb verhun⸗ 
gert, faſt ſäͤmmtlich krank in einer kalten Dachkammer auf faulem Stroh 
liegen; durch Sorgfalt konnten ſie ſämmilich dem Leben zurückgegeben wer⸗ 


Hamburg, Thiele 4. Magdeburg, Partikulier Koch 


STERN’S HOTEL DE LRURO PR. Die Rittergutsbſ. Baarth u. Fam. 
a Cerekwice, Bunt u. Bam. a. Rokietnica, v. Ulatowski a. Woynowo, Di- 
wöchentliche Beiträge. 
werben und zum Krankenhauſe herrichten zu laſſen Zu deſſen Unterhal- 


6 


den, nur der Vater der aiht Kinder, der Verſorger der ganzen Familie war 
ſeinen furchtbaren Leiden erlegen. — Wir fanden, von einem Arzte aus 
unſerer Gemeinde, Herrn Dr. Laaſer, der ſich der Unglücklichen, was wir 
dankbar anerkennen, mit der größten Sorgfalt annimmt, darauf aufmerk- 
ſam gemacht, 13 kranke Menſchen — Einer davon iſt bereits geſtorben — 
in einem engen kalten Jtaume derart zuſammengepreßt, daß manche die 


Füße nicht ausſtrecken konnten. Mit letzter Kraft ſchleppen ſich die Unglück ⸗ 


lichen über die Grenze, oder werden von den ruſſiſchen Fuhrleuten, welche 


zu Hunderten tagtäglich zu uns derüberkommen, mitgenommen, um hier, 


ohne daß wir etwas dazu thun können, ihrem Elende zu erliegen. — Wir 
haben uns hier allſammt vereinigt und zahlen zur Krankenpflege beſtimmte 
Vor Allem haben wir beſchloſſen, ein Haus zu er- 


tung ſollen von allen aus Rußland hierher zum Verkauf gebrachten Pro⸗ 
dukten — zu vier Millionen if der Minimalſatz der Verkaufsſumme ver- 
anſchlagt — ein halb pro Mille erhoben werden. Einen faft ebenſo hohen 
Betrag wie hierdurch, hoffen wir durch jährliche regelmäßige Beiträge zu 
erzielen; aber die Erwerdungs⸗ und Einrichtungsſumme des genannten Hau⸗ 
ſes, welche etwa 10,000 Thlr. betragen mag, wiſſen wir unter uns nicht 
aufzubringen. Wir bürden uns durch dieſe Einrichtung eine Laſt auf, die 
ſchwerer und drückender nicht gedacht werden kann; allein können und dür ⸗ 
fen wir die Unglücklichen, die zu uns herüberkommen, weil fie drüben in 
Rußland jeder Pflege, ſogar jedes ärztlichen Beiſtandes entbehren, elendig 
binfterben laſſen? Wir wollen uns dieſer ſchweren Laſt aus Liebe und 
Mitleid mit unſeren in Armuth und Elend ganz und gar verſunkenen 
ruſſiſchen Glaubensbrüdern gernwillig unterziehen; aber von Euch, Ihr 
Glaubensbrüder in allen Ländern, die Ihr dieſelben Verpflichtungen habt 
wie wir, verlangen wir zum Mindeſten die Summe zur Herrichtung eines 
Werkes, welches eine wahre Heilanſtalt für eine Bevölkerung von mehr als 
100,000 Seelen von unſeren Glaubensgenoſſen zu werden verſpricht. 

O, Ihr mitleids vollen Brüder und Schweſtern! So entſetzlich arm 
zu fein iſt ſehr ſchlimm; aber arm und krank zu fein, das iſt das aller ⸗ 
ſchlimmſte! Erbarmet Euch der kranken Armen! Gebet bald und reichlich, 
und ein ſegens volles Werk, wie es kaum ſeines Gleichen finden dürfte, 
kann ſofort ins Leben treten. „Wer des leidenden Bruders ſich erbarmt, 
der findet Erbarmen dei dem Allbarmherzigen!“ 

Memel in Preußen, im Januar 1870. 

Julius Hirſch, f Saul Bloch, 
Vorſt. der Synagogen ⸗ Gemeinde. Vorſt. der poln.ruff. Synagoge. 
Leiſer Levy, Rabbi S. A. Wohlgemuth, 
Vorſt. des Beth.⸗Hamidr. Moreh⸗Sedek. 


. 
Prediger der Synagogengemelnde. 


Das hieſige Unterſtützungskomitee macht hlerdurch bekannt, daß es jet. 
nen Reſtbetrag, deſtehend in 1733 Thlr. 6 Sgr., wenn hiegegen Seitens 
der Spender Fein Widerſpruch erhoben wird, gleichfalls zu gen. Zwecke her⸗ 
giebt. — Die Spenden zur Herrichtung des Krankenhauſes nimmt der big. 
berige Schagmeifter des UnierſtützungsKomitees Herr Julius Hirſch 
(Firma: J. Hirſch & Co.) entgegen. Die Vorſtände und Kultusbeam- 
ten, ſowie einen Jeden, der es vermag, bitten wir, Sammlungen zu dieſem 
Zwecke veranſtalten und dieſem Aufrufe wenn moͤglich, durch die Tages 
blätter die weiteſte Verbreitung geben zu wollen. 

Die außerordentliche Vervollkommnung der Verkehrswege in den letzten 
Jahrzehnten bat naturgemäß auch dem Verkehr zwiſchen entfernteren Pro⸗ 
vinzen und Ländern eine früher ungeahnte Ausdehnung verliehen. Der 
Produzent, der früher feine Rechnung im engſten Vaterlande fand, iſt jetzt 
genöthigt, ſchon um für die eingedrungene Konkurrenz ein Aequivalent zu 
daben, ein weiteres Abſatzfeld zu ſuchen. Es entſteht fo das Bedürfniß, 
die entfernteſten Gegenden für die heimiſchen Produkte zu intereſſiren. 


Die ſes Bedürfniß hat in den letzten Jahren einen charakteriſtiſchen Geſchäfte⸗ 


zweig — das Inſeraten⸗Geſchäft — hervorgerufen, welcher in der Beförde ⸗ 
rung von Inſeraten in die verſchiedenſten Zeitungen beſteht. Eines der 
dedeutendſten Inſtitute dieſer Art iſt das Annoncen -Burean von Audolf 
Moſſe in Berlin, das bereits in Wien, München, Nürnberg, Hamburg 
und Bremen durch Zweig⸗Niederlaſſungen und bier durch eine General» 
Agentur, welcke der Buchhändler Jokowicz inne hat, vertreten iſt. Das 
Bedürfniß eines ſolchen Geſchäfts hat ſich auch dier in letzter Zeit immer 
mehr herausgeſtellt. Da das Vorhandenſein deſſelben aber vielleicht noch 
nicht bekannt genug it, fo wollen wir hierdurch einerſeits auf das einzige 
Geſchäft dieſer Branche aufmerkſam machen, andererfeits aber auf die hohe 
. — des Inſerlrens für den geſammten Handels. und Fabrikſtand 
nweiſen. 


Avis für Gutsbeſitzer!! 

Für gut gelegene preiswerthe Güter und 
ganz beſonders größere Herr: 
chaften in der Provinz Poſen, Haben ſich 


auch für die bevorſtehende Saifon wiederum viele 
ernſte Käufer von Auswärts mit Anzahlungen 


von 20,000, 30,000, 50,000, 80,000, 
100,000, 500,000 Thlrn. bei mir gemel⸗ 


det. Am allen Anſprüchen genügen zu können, 
bitte ich die Herren Beſitzer, welche ernſtliche Ab- 
ſichten zum Berkauf haben, ſich des falls vertrauens ⸗ 
voll baldigſt an mich wenden zu wollen. 


ofen, Gr. Ritterstr. 2. Isidor Licht, 
(lionzeſſtonirter Güter-Agent. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabgitter, Crabkrenze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadellofem Guß, in über hundert ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 


als gußeiſerne Fenſter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 

Muſter, Zeichnungen ſowie Preitcourant ſtehen jederzeit 


zu Dienſten. Klu g. 


Bekanntmachung. 4 Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
* d K t 
u. }Bermögen-des [pie Hant lung Ferdinand Schmidt nl Boten 


Zu dem Konkurſe uber das Vet 
Kaufmanns C. J. Dampmann zu Neu- 
tomysl find nachträglich folgende Forderungen 
angemeldet: 8 „2 3 
1) von der Salarienkaſſe des Kreisgerichts 
bierfelbft 3 Thlr. 14 Sgr. mit dem Vor⸗ 
recht der VI. Klaſſe, 


Sgr. 6 P 


Zahlung von 6 Thlr. 

3) von dem Kaufmann G. Marſchner & Co. 
Inhaber Albert Marſchner zu Frank⸗ 
fürt a. O. 8 Thlr. 25 Sgr, 

4) von den Kaufleuten Auguſt und Wilhelm 
Burg Birma A. & W. Burg zu Berlin 
38 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. ohne, ‚Bean. 
ſpruchung eines Vorrechs 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 

gen iſt auf 


den 24. März d. J. 


Vormittags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre Forderungen 


Gaeb 


nachträglich eine Forderung von 57 Thlr. 22 
f angemeldet. Der Termin zur gehörigen 
Prüfung dieſer Forderung iſt 


auf den 9. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
2) von dem Brauer W. S. Szymanoski] vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter ⸗ 
bier die Herausgabe von 2 Tonnen event.] minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Poſen, den 19. Februar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar 3 Konkurſes. 

er. 


Manheimer, 
gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


Poſen, Friedrichsſtr. 33. H. 
Severin v. Kremski ? 
„ aßnarzt. 3 


Der Beely'ſchen Konditorei 
gegenüber. 


in Gotha. 
Verſicherungsbeſtand 


angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Grätz, den 25. Bebruar 1870. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
renn 
In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Carl Ludwig Arndt zu 
Poſen iſt der Auktions⸗Kommiſſarlus Ludwig 


Ceſſion 
einer Gutspacht. 


Die noch 14 Jahre laufende Pachtung 
eines im Regierungsbezirke Bromberg, 
Kreis Wirſitz, eine Meile vom Bahndofe 


Effektiver Kapitalfongz .  - 
Verſicherungen werden vermittelt durch den Haupt-Agenten 


OS. Meyer. 


Lebensverſicherungsbankf. 


Thlr. 65,000,000. 


rivatinſtitut 
„ grundl. Vorber. für d. mittl. u. oberen 


Rafen dee Gymnaſten und 
Realſchulen. srsmauası in ie. 


Abtheilung 7. 8 
Dr. Deter, 
Berlin, Großbeerenſir. I. 


Gründliche Vorbereitung zum 


Freiwilligen u. Fähn- 


16,200,000. 


Lebensverſicherungsbank f. 2 
zu Gotha 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die durch b 


richs⸗Examen. v me, 


„lab in meiner Anſtalt zu Lichterfelde, 1%, Ml. 
von Berlin, Bahnſtation. 
Dr. Deter, 
Berlin, Großbeerenſtr. 9. 


Unſern geehrten Kunden, 


den bedauerlichen Tod des Herrn R. R. Müller erledigte Agentur un⸗ 
ſerer Bank in Gneſen dem Herrn E. Brunner zajetöft über- 


tragen haben, an den die in dieſer Agentur Verſicherten von nun ab 
auch die laufenden Prämien⸗Beträge zu entrichten haben. 
Gotha, den 19. Februar 1870. 


Das Bureau der ehensverſicherungsbanl. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich 
mich den zur hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermitte⸗ 
lung ihrer Angelegenheiten mit der Bank, und lade zu weiterer 
Theilnahme an derſelben ein. In Folge ununterbrochen lebendigen 
Zuganges iſt die Verſicherungsſumme auf 65,500,000 Thlr., 

der Bankfonds auf 16,300,000 Thlr. 
geſtiegen. 


Dividende der Verſicherten i. J. 1870 34 Prozent. 
E. Brunner in Gueſen. 


F In Bablin bei Obornit werden verſchedene 
Waldpflanzbäume 


verkauft. Preis im Verhältniß der Größe von 
10 Sgr. ab bis 5 Thaler pro Schock. 


nſpectorſtelle beſetzt. 
Fe — Seen 


und der Cbauſſee belegenen Rittergutes 
von 1900 Morgen, größtentheils Weizen ⸗ 
boden, mit komplettem Inventar, ſoll 
ſogleich oder zu Johannt d. I. cedirt 
werden. Offerten werden sub G. 9254 
in der Annoncen Expedition von Hees 
dolf Masse, Berlin, Fciedrichs⸗ 
ſtraße 60 entgegengenommen. 


FFC ͤ C 
Eine Apotheke 
in einer Provinzialſtadt mit 4—5000 Thlr. 
Umſatz iſt bei einer Anzahlung von 6 
Thlr. zu verkaufen. — Näheres bei Herrn 
Adolph Kantorawiez in Poſen. 


Manheimer zu Poſen zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 
Poſen. den 16. Februar 1870. 
Königliches Kreis-Gericht J. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Emil Meyer zu Poſen iſt 
zum öffentlichen Verkaufe einer Forderung von 
14 Thlr. 17 Sgr. an den Meiftbietenden ein 
Termin auf 


den 5. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge⸗ 
ſchäftszimmer Nr. 13 anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige vorgeladen werden. 
Poſen, den 17. Bebruar 1870. 
Königliches Kreis-Gericht I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


jowie einem hochverehrten Pu⸗ 
blikum hiermit zur Nachricht, 
daß wir neben unſerer Klemp⸗ 
nerei noch eine Lackirwerkſtatt 
eingerichtet, und werden bei“ 
uns alle in dieſes Fach ſchla⸗ 
gende Artikel auf das ſchönſte 
und ſauberſte ausgeführt. Alle 
Blechſachen, als: Tablets, 
Eimer ic. werden ſchnell und, 
billig wieder wie neu auf⸗ 
lackirt. x 


H. & F. Schütz, 


Klempner und Blechlackirer, 
Sapiehaplatz 1. a 


Waldſamen und 
Wal dpflanzen, 
ſowie Bäume und Sträucher zu Parkanl 


verkauft billigſt von bekannter Güte und je” 
det auf Verlangen Preis⸗Verzeichniſſe gratis. 


Dr. Meitörunn, Berlin, Münz- 
strasse 1 heilt Syphltle, selbst die ver- 
altetsten Fälle ohne Quecksilber. 


ur Verſicherung eg 


niſſe aller Art gegen 


Hagelſchaden 
zu feſten und billigen Prämien mit Rabatt · 
gewährung empfiehlt ſich 
der General-Agent 
Rechnungs- Rath Ehrhardt 
in Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der auf der Warthe dierſelbſt Tiegende, 
dem Schiffer George Brieſe gehörige Oder⸗ 
kahn VIII 572 ſoll Behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung in nothwendiger Subhaſtation am 


Montag den 11. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Lokale des königlichen Kretsgerichts hier⸗ 

ſelbbſt, Geſchäftszimmer Nr. 13, verſteigert 


werden. 
Poſen, den 26. Februar 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht I. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Hel. 


Dom. Bruczkow bei Borek verkauft jeden 
8 — — 17 . 
8 . ten, aniſer, eichen un eit⸗ 
Einige Venſtonärinnen e!“ e 8 
finden bet mäßiger Penſion freundliche Auf 
nahme in einer Beamtenfamilie. Nähere 
Auskunft ertheilt Frau Profeſſor Haupt, 
Wilhelmsplatz 14. 


en 


„Gaertner 
tauft Dom. Golun pr. Pudewitz. in Schönthal d. Sagan in Nied.-Schleſten. 


Vereinigte Staaten von Amerika. 
Dollars 5,000,000 garantirte Tprocentige steuerfreie Gold-Ohligationen 
ä I. Hypothek 


der 


Chicago und South-Mestern Eisenbahn 


unter beſonderer Garantie der 


Chicago Rock Island und Pacilic Lisenbahn 
emittirt zur Beſchaffung der Mittel für die pollſtändige Ang der Chicago und 


Sböuthweſtern Bahn in 5000 Stück Voll⸗Obligationen a 1000 Dollars 
mit Partial⸗ Obligationen a 500 Doll. und 100 Doll. 


verzinslich mit 7 pct. per annum in Gold am 1. Mai und 1. November jeden Jahres, 
rückzahlbar al pari in Gold bis zum 1. November 1899. 


Die Chicago Rock Island und Pacific Eiſenbahn iſt eine der beſten 
Bühnen Nordamerika's. Actiencours 110 — 115 pCt. 


rere re 


U 
' k 
A 


e | i : . RR | 
Auszug aus dem oſſicieſſen Rechenfchaftsberichte pr. 868 — 69. Reſultate und gezahlte Dividenden: 
| Aktien⸗Kapital: Dollars 14,000,000 e vn Heir unden 8 a 
18 prema: . 7375000 863-64 Dollars 110, % 67 
7 1,161,575,616 Pe | 186465 „ 1891,709 8, 
* 80 e eee \ 1865 66 77 1,442,781 10 907 
ö pro Geſammt⸗Einnahme: Dollars 5,231,979, 75 me 
' a 1866-67 „ I., 746,181 105 
| 1868/9 Geſammt⸗Ausgabe: 1 2,523,880, 61 f 1867-068 A 2.431.182 10, 
Netto⸗Einnahme: Dollars 2,708,099, 14 1868-69 : 2,708,099 10 


Der Baarſaldo der Bahn am Ende des Geſchüftsjahres 31. März 1869 betrug Doll. 1,597,244. 02. 
N Sie garantirt laut folgendem auf den Obligationen befindlichem Endoſſement für Zahlung des Kapitals und 
Zinſen der Hypothekenſchuld der Chicago und Southwestern Eisenbahn in geſetzlichem Gelde der Vereinigten Staaten. 


Endossement. 


Die Chicago Rock Island und Paeifie Eisenbahngesellschaft garantirt für empfangenen Werth die prompte Bezahlung und ver- 
pflichtet ſich an der Zahlſtätte der Chicago und Southwestern Eisenbahngesellschaft der Stadt New⸗Nork, alle die halbjährlichen Coupons dieſer Obligationen je nach der 
Verfallzeit vom 1. Mai 1870 bis zum November 1899 und ebenſo das Kapital bei ſeiner Fälligkeit zu bezahlen. Die Coupons ſind numerirt von 1 bis 60, beide zahlen inkluſive. 

Zum Zeugniß hierfür hat die Chicago Rock Island und Pacific Eisenbahngesellschaft ihr Korporationsſiegel, ſowie die Unterſchriften ihres Präſidenten und Sekretärs 2 
beigefügt, den 6. Oktober 1869. 

a Sekretär: B. Cook. er : .. Präſident: J. F. Tracy. - l 
2 Außerdem haftet das ganze bewegliche und unbewegliche Eigenthum der Chicago⸗Southweſtern⸗Vahn mit den 
7,000,000 Dollars famm-Actien für Veſablung der Zinſen und des Kapitals jener Schuld in Gold. 
Von der Bahn waren beendet im Herbſt 1869 50 Meilen. Der Reſt von 200 Meilen ſoll ſpaͤteſtens Ende 1870 im vollen Betriebe ſein. 

Die Chicago und Southweſtern⸗Eiſenbahn bildet mit den Zweigbahnen der alten Chicago- und Rock⸗Island⸗Eiſenbahn die direkteſte und kürzeſte Verbindung zwiſchen 
Chicago und der Stadt Leavenworth im Staate Kanſas. Sie durchſtreicht unmittelbar Diſtrikte, deren Geſammt⸗Reichthum nach ſtatiſtiſchen Aufnahmen ſich beziffert u. A. 
TIEF NER A auf Dollars 40,310,506 Grundeigenthum 


5 5 20,528,374 bewegliches Eigenthum 
„ Bushels 19,374,332 Mais und Getreide dukti 
„ 962,621 Kartoffeln de 
„ Pfund 2,810,000 Hanf 
„ Stück 215,317 Hornvieh 
„ „ 332,084 Schweine 
" " 260,515 Schaafe 
In Leavenworth, dem weſtlichen Endpunkt der Bahn, ſind die Anſchlüſſe ungewöhnlich wichtig, direct und ausſchließlich. Der Miſſouri⸗Fluß wird dort mit einer 
feſten, eiſernen Brücke überbaut, deren Ausführung die Herren Boomer & Comp. in Chicago, als die zuverläſſigſte Firma in dieſer Branche in den Vereinigten Staaten i 
ekannt, contractlich übernommen haben. Das dazu erforderliche Capital ift bereits aufgebracht und die Arbeiten ſoweit vorgeſchritten, daß man der Vollendung der Brücke a 
mit Anfang nächſten Jahres beftimmt entgegenſehen darf. Keine andere Bahn mündet auf dieſe Brücke und deshalb bietet in Leavenworth die Chicngo- und Southweſtern⸗ 
Bahn den einzig directen Anſchluß nach Norden und Nordoſten für die folgenden Bahnen: N 
Kansas-Pacifie — Leavenworth, Lawrence und Galveston — Leavenworth und Atchison — Central Branch Union Pacific — Leaven- i 


= worth, Topeka und Santa F& — Missouri Pacific Eisenbahn. 1 a * 
Danach ſtehl der Bahn eine bedeutende Rentabililät bevor und es wird den Obligationen eine bedeutende : 
Jundirung erſter Qualität geboten. 3 


New -York, 25. October 1869. | F. H. Winston, Präsident. 


8 

Die Zinſen der Bonds find am 1. Mai und 1. November mit 35 Dollars in Gold an der American Exchange Bank in New-Vork 

zahlbar und werden an den Plätzen Amsterdam, Berlin, Paris, Frankfurt a. M. und London zum jeweiligen Tagescourſe auf New⸗Vork realiſirt⸗ 
Zur Entgegennahme der Zeichnungen ſind: ö 


für New-Lork die Herren Frank & Gans x 

„ München die Bayerische Handelsbank | für Posen die Herren Hirschfeld & Wolf 
„ Frankfurt a. M. die Herren Clauss & Helgers | fur Breslau die Herren Mareus Nelken & Sohn | 
„ Amsterdam „ „  Holje & Boissevain | für Rotterdam die Rotterdamer Bank 


r Berlin «rc. Feig & Pinkuss 
beauftragt. 


Für die Europäiſchen Plätze find von dieſen Obligationen reſervirt; 2, 500,000 Dollars. 
Die Subſcription findet vom 3. bis 5. März incluſive ſtatt. 


Subscriptions- Bedingungen. 


1. Der Subscriptionspreis ist: 


Berlin 
. 34 Amsterdam] 82 % den Dollar à Frankfurt a. M. 82% % den Dollar à 83 % den Dollar & 
in New-York 9 % cure) Rotterdam Fl. 2. 50 Holl. München Fl. 2. 30. Kr. Südd. Wahr. zen Thlr. 1. 12, Sgr. 


Die bis zum Bezugstage aufgelaufenen Zinfen find beſonders zu vergüten. 
. 2. Bei Zeichnung find 10 p. Ct. des gezeichneten Nominalbetrages baar oder in guten Werthpapieren als Sicherheiten zu hin 
terlegen, welche bei der Uebernahme der zugetheilten Obligationen zurückgegeben werden. 
3. Die Original⸗Obligationen oder bis zu deren Eintreffen, die ſolche inzwiſchen vertretenden von der Zeichnungsſtelle aus 
gefertigten Interims⸗Scheine ſind ſpäteſtens vom 15. bis 31. Mürz gegen Zahlung des ausmachenden Betrages bei der betreffenden 


Stelle in Empfang zu nehmen. 
4. Im Falle der Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages bleibt entſprechende Reduction vorbehalten. 


Frank & Gans in New-York, 


Finanz-Agenten der Chicago-South-Western-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Anterzeichnele nehmen unter obigen Subfcriptions = Bedingungen in den Hefchäftsftunden Meldungen entgegen. 
Karten, Profpecte und Hefchäftsberichte werden verabfofgt. 


Berlin, im februar 1870. F ei 0 4 Pinkuss | 
I Französische-Strassc No. 208 | 
ee Ansftellung in Koſten. Die cheniſche Düngerfabrik 


hierorts als a Nachdem der Vorſtand des Goſtyner landwirthſchaftlichen Vereins 
Maurermeiſter von dem Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung zum Verkauf von 


niebergelaffen habe. Zur Ausfüh⸗ 24,000 Loofen zu der am 17. und 18. Mai d. J. in Oscar He mann in Breslal 
. LandwirfÖf@RFLÜEN rer eu ar Agrienlturchemikers 


jein, durch ſchnelle und reelle Aus- und indu riellen 15 ellun erhalten hat, 
führung der mir gütigſt anver⸗ bringe ich u zur fen, SU daß 1 Verkauf der Herrn 95 T. F ran Hulwa 


trauten Arbeiten mir das Ver⸗ R i 0 N 2 
ae oofe mit dem heutigen Tage begonnen hat und daß der Erlös von oflerirt durh Herrn 
trauen des geehrten Publikums zu den verkauften Aktien zur Beſtreitung der Koſten und zum Ankauf 


egen im ar. 1670|" elke Der Vorsitzende Heymann Marcus in Posen 


Otto Krieger, in der Ausſtellungs⸗Kommiſſion 1) Superphosphat mit 20—22 % Phosphorsäure, 
e Stanislaus Gr. Czarnecki. ae a be 


2 em Dom. Wulka Gen 2 i —20 0 
4 Auf dem Dom. Wulka ) ditto mit 18 /o Phosphorsäure, 


M bei Strzalkowo ftehen nie 15— 17 % leicht löslich. N 
10 Stick Maftvich ) dito mit 17-19 / Phosphorsäure, 
Aus der Negretti⸗ IR 
Stammheerde 


W wovon 14-16 „% leicht löslich. 
8 fette Schweine 
— — zum Verkauf. | 
zu 
Clempenẽom, N en , N 
Kreis Demmin, in Oſtfriesland. 
45 gen ſeit 20 Jahren, alle holländische, oſtfrieſiſche und] ein gang in posen geegenes Grundſaeſ1 Pulle, Orig. 2 
100 Wutterfhafe |" | ee d un e e e Bid, Ak U 


Bie Tak dub 2 dend kn 5 halbjährige Kälber und Zuchtſtiere aus den beſten Heerden in Kommiſfion au Seien RR re: 1 Sul, DIR -Holländet⸗ 
= onate alt, 


0 


3 Amoniak-Superphosphat 


SR mit 14-16 % Phosphorsäure, 


wovon 12—14 % leicht löslich 
und 3/;— 4% Stickstoff. 


. d geimpft. Ab den billigſten Preiſen; derfelbe wird das Lieferungsgeſchäft ferner in Verbindung m 
in ee Ai find geimpft. A einen Söhnen unter Befolgung reeller Grundſätze und Veſeehellung der obigen Firma aufs Ich beabſichtige, mein in Schroda t 
vd. Zbätigfte fortfegen, erhellt auf jede Franko Anfrage bereitwillig Auskunft und bittet um] ff unter Mr. 135 belegenes Haus nebft ſtehen zum Verkauf. 
En gros En détail. ua ni — —— — —— 4B der eingerichteten Bäckerei freiwillig Dom. Kopienno. 
El 5 2 N Gut gearbeitete ng Aus meiner ; zu verkaufen. 1 i 
egante Wiener und] Mahagony-Sopha⸗ Mehlniederlage, | W. Pieczynski. | ae 
mit den ſchönſten Bezügen in Damaſt, Rips, Wronkerſtraße 24 An die Herren Guts beſiger aſt neuer Flüge zu verkaufen. 
D ® enba Ya ira eg empfiehlt zu auffallend bil- 5 dem geehrten wee meine 5 — Auch in 5 — Jahre werde ben T 
* ligen Preiſen. enfabrikate in bekannter unverändert reeller welche zu verkaufen beabſichtigen zahlungs⸗ 
amen Han aſchen ucha Liner Qualität. fähige Käufer zuführen und bitte unter Ber. 10 Pfd. und 75 N Al harte Waſchſell 
zu billigſten Preiſen bei 5 r 0 bb ſicherung volfländiger Diskretion um ausführ- empfiehit . 
Markt 71, Ecke der Neuen Straße. 0 1 a OW. Zugleich empfehle ich mich . iantoronwiee, Brellauerſi . 


25 5 Verſicher gegen Feuersgefahr,,— 
Russak & Gzapski, Geſottene Faſtenbretzeln J., er Hei under a |öngertaiag ur Bienfersen. 


empfing und empfiehlt er General⸗Agent, vorzüglichen Honig empfiehlt billigſt 
taglich friſch bet Fr. Reppich Rechnungs⸗Rath Ehrhardt 
Markt S2. C. Eckert, Bädkermeiſter. Sapiehaplatz Nr. 7, im Keller in Posen, Al. Nüterſe. No 75 M. Kantor owio2- 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 3. März 1870. 


Ein mit guten Schulkenntniſſen ausgeftatteter Michaelis in Henriettenhof, dem Aſſiftenzarzt 
Zahnſchmerzen te inne » 


v. Petruſchky in Sulau, dem Rektor Häſe in 
vertreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an⸗ 2E ehrling 
findet 


Pollnow, dem Oberlehrer Dr. Chalibäus in 
ane find, ie doc Regen bleiben tunen, Lippftedt, dem Oberförſter v. Bülow in Weiter 
ohne verkittet oder plombirt zu werden, dur b ! 1 \ 

ei ſofortigem Gehalte 
günſtiges Engagement bei R k 
USSAK. 


warte. 
ein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. D 2 
en E. Hückstaedt in Berlin, Stadt⸗Cheater in Poſen. 
Prinzenſtraße Nr. 37. Adolph Donnerſtag den 3. März. Cora, das 
Ein Lehrling 
wird verlangt bei 


Zu haben à Flaſche 5 gr. Kind des Pflangerd, oder: Die Skla⸗ 
Gebr. Korach, 


Nr. 52. Donnerftag, 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich den Be: 
trieb der neben meiner Weingroßhandlung geführten 
Fr mit dem 15. März d. J. einſtelle. 
ein 
| ein-Engroö-Gefchäft 
0 


bei Frau Am. Wuttke D 
in Poſen, Waſſerſtr. 8—9. 


bleaux u. einem Vorſpiel: Die Quadrone, 
in 1 Akt nach einem franzöſiſchen Stoff von 
P. V. Wichmann. 


Ein Volontair für ein Verſicherungs⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäft, ſowie ein Schreiber, 
fte ſcoerz ſchnell und 1 neh richtig 

reibt, werden zu engagiren gewünſcht. ; 
€ F beliebe man ab Ante iA Peder Borkeilungen, ſowie Text · 

siffre A. A. 65. in der Exped. d. Stg. bucher zu Prinz. Aſchenbrödel find von Don- 
5 nn —Inerſtag Nachmittag 4½ Uhr bei Hrn. Caspari 


nach dem gleichnamigen Mährchen von C. 
Herklotz Muſik von Nicolo Iſonard — Vor⸗ 
Luſtſpiel in 1 


N wie der Bei Eröffnung Bacan: d Bun kB sam 
Einzel-Flaſchen⸗ Verkauf des Häringsfanges S En ie Kn oe n e 


werden Abnehmer für 
geräucherte, einge. 
bratene und marinirte 
Häringe 
. Gleppien, 
Greifswald in Pommern. 


bleibt auf bisheriger Baſis und nach bekannten ſoliden 
Principien 2 
unverändert beſtehen. 
Das neueſte ausführliche Preisverzeichniß meines 
Weinlagers empfehle ich geneigter Beachtung und be⸗ 
merke, daß mein Comptoir ſich nach wie vor 


Unter den Einden 24, 
Hof, parterre rechts, befindet. 


Berlin. 


C. S. Gerold Sohn 


(Inhaber L. Claepius), 
Weinhandlung. 
Landseerg a Warthe. geliehenen Ueberzieher ſofort zurückzuſchicken, 


W. Merkel's H. Röstel. mibrigenfal ich den p. Mahn gerichtlich be. 
Delicateß⸗ Heringe. Bei 400 dis 500 Thlr, Gehalt wird per | yore 2 Noe, Br.. Verwalter. 


April c. ein tüchtiger ſolider Familien⸗Nachrichten. 


oder 
\ Das Treiben der Jeſuiten. 
Reiſender, Meine liebe Frau Julie geb. Breuer iſt 


aber nur ein ſolcher, der die Provinz Poſen heut Mittag / Uhr von einem kräftige! 


her: Durch die Zeitung. 


geſucht 7 


Ein ev. Hauslehrer, der zugleich in Sprachen 
unterrichtet, ſucht Stellung. 

Gef. Offerten unter L. M. Schroda 
erhalten habe und ſolches ſowohl in Tonnen] poste rest. 
wie in Flaſchen abgebe. 7 

Wongrowiec, im März 1870. 


Julius Kunkel. 
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Ein Commis, 


tüchtiger Expedient, beider Landes prachen 
Ein Laden mächtig, ſucht per 1. April in einem Colonial 
mit Schaufenſter, geräumig, Bergſtr. 14 fofort|oder Cigarren -Geſchäft Engagement. 
zu vermiethen. Näheres deim Beſitzer Wil,] Offerten nimmt die Expedition d. Zeitung 
belmaftr. 8. sub . D. entgegen. 
ARTE Einunddreißig Thaler 
Apotheker⸗Lehrling. empfunden. 

Zum 1. April d. J. kann ein mit den Den hier in Dom. Zuehociee bei 
erforderlichen Schulkenntniſſen ausgeſtatteter[ Grätz als Wirthſchaftsſchreiber geweſenen 
R als Lehrling in meine Apotheke Leonhardt Mahn fordere ich hierdurch 
eintreten. 


Feitag den 4. d. Mts. 


zu meinem Benefiz gegeben und erlaube mir, 
ein kunſtſinniges Publikum darauf ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 


| 
| 
Laura Hamm-Koudelka, 
| 
| 


Opernſängerin. 


auf, mir meinen ihm am 6. September v. J. 


Der ewige Jude 


Nordiſche 


Dieſer von mir nach ganz eigner Methode marinirte Fiſch hat in hieſiger Gegend 
ſchon Jahre lang der größten Anerkennung ſich zu erfreuen gehabt, und kann deshald nicht 
e Derſabe ehr u Le böchſt pikanten und feinen Geschmack, ſowie durch 
5 t erjeibe zeichn ur nen pikanten un einen Geſchmack, ſowie Dur fi 8 Knaben lücklich entbunden. 

Haltbarkeit 1 9 85 aus, ſo daß er nicht nur für Reſtaurants als beliebte Delikateſſe, fon- eee Posen den 2. März 1870. 

0 auch in kun aushalt (des ag Preiſes 5 zu 3 if. Die 1 dungen werden bis zum 15. c. . Chiffre 1 . Srüneberg. 

N ung 6 510 e od na 5 iR der Preis pr Baß 2 Thlr. J. R. 10. Breslau poste rest. erbeten.] Geſtern Abend 73/, Uhr wurde meine liebe 
„Oleichzeitig offerire: Neue ruſſiſche Sardinen 7 


in Pigles pr. Baß 27½ Sgr. bel Ein ſüchtiger. Frau von einem geſunden Knaben glücklich 
größeren PoRen bitige. Prima Elb ⸗ Caviar 2%, anf. 


2 entbunden. 
Ural⸗Caviar pro Pfd. 27¼ Sgr. (verſteuert). Drechsler-Geſ. elle 


Pudewitz, den 2. März 1870. 
wird für Möbelarbeiten verlangt von en e 
W. Merkel, 


H. Heuſel. 
Adolph Bittmann 


Volksgarten-Saal. 


Heute, Donnerſtag den 3. März: 


Großes Konzert 
von der Kapelle des 6. Regiments unter der 
Direktion des Kapellmeiſters Hrn. W. Appold. 
f 1 le Sgr. 3 Perſonen 5 Sgr. An⸗ 
ang r. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Martha Balde mit 


U i Aug | 
— Berlin, 29 Gollnow - Str. 29. „ ee de n 5e 9. e Hötel de Saxe. | 
Lotterie ſſen ene e Zeug⸗ Een 1 3 an BZ 5 1 5 5. 5 — Freitag den 4. und Sonnabend den 5. März: 
88 : 5 znaſliſſen verſehener Vediente in ge⸗ kandorf b. Cpriftburg, Frl. Eilbech Barer un Große geologiſche Vorstellung 
des Thüringiſchen Reiter⸗ U. Bferdezucht⸗Verein⸗ ſetzten Jahren wird zum 1. April C. G mit 1 00 e de N in Gre nebft Vortrag 8 ideen u. ſ. w. 
in ei ö 5 „Glogau, Frl. Melanie Freiin v. Plotho mit nfang 7½' Uhr. ö 
in Halle à/S. in einem größeren Haushalt ge ee e Otto v. AB side I. Rong_71/, Sgr., II. Rang 5 Sgr. | 


wünſcht. Nähere 
Expedition dieſer Zeitung. 


Auskunft in der Glogau, Frl. Hildegard Freiin v Gramm mit] Kinder die Hälfte. Tagesbillets zum I. Rang 
f dem Frhrn. Leo v. Knigge in Oelder, Frl.]6 Sgr., II. Rang 4 Sgr. find in den Eigar⸗ 
— jan Louiſe Hoffmann mit dem Hrn. Adalbert Henzef rengandlungen der Hrn. C Warſchauer un. 

in Berlin. term Rathhauſe und 3. Kempner im Hötel 


Einen Lehrling Verbindungen. Prediger Hugo Neu“] de France zu haben. 
mit guter Schulbildung ſucht unter ſehr kauff in Kalkberge Rüdersdorf mit Frl. Ger.] Alles Näzere die Programme. 
gunſtigen Bedingungen zum 1. April oder] trude Mann in Berlin, Hr. M. A. Segall mit Hochachtungs voll N 
früher die Buchhandlung von Frl. Dorothea Munter und Hr. Franz Adam C. Brüske und Böttcher. 
Reitpferde, Wagenpferde, Arbeits .. Lou Türk. Imit Frl. Marie Baumann in Berlin, Hr. E. Sonntag letzte Vorſtellung. 
Complette Geſchirre, hr⸗ und Reitrequiſiten ꝛc. Für ein größeres Eiſenwaarengeſchäft wird Löwenthal mit Frl. Eliſabeth Sachs in Schwe a 


Looſe a 1 Thlr. pro Stuck find beim Halleſchen Bank⸗ Verein von Mes- ein tüchtiger rin, Paſtor Guſtav Cracau in Hardenbeck 4 4 | 
isch, E Co. in Halle a. S. 2 öranco-Einfendung des Betrages pedient mit Frl. Bertha Carſtedt in Falkenwalde, Cafe Bellev ue-Salon. 

Hauptmann Eugen v. Gerhardt mit Frl. Anna Jeden Abend 758 u 
gefucht, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat und Hoſſauer in Berlin, Frhr. Paul v. Hahn mit eden Adend um ½8 Uhr 


* e, f Wiederverkäufer erhalten Rabatt. der polniſchen Sprache mächtig iſt. Auskunft Frl. Johanna v. Arnim in Neuenſund. 


as Direktorium Re eee 
f des 2 eiter« und Pferdezucht⸗Bereins. F |. Geburten. Ein Sohn bem Im, Wil! 
Frledricheftr. 21 Ge Mi et 5 tüchtiger, nüchterner Wirth⸗ Gente Strohhutsnätperinnen werden iu Bete, ben Tweed dee in den 
Wohn., 2 St., Küche, Waſſerl. u. Zub., 3. Std ſchaftsvogt, evangeliſcher Deutſcher, 1 — geſucht dei * ahn, St. Martin 786. dem Geh. Finanzrath Rhode in Berlin, dem 
zu verm. Näh. b. Heilbronn, Breslauerſtr. 30. eee net 975 ſucht die m . — . — n an ei . bei 
— —— e WW WAI, e u e Modewaaren-Handlun Pr., dem Hrn. W. Hennig in Berlin; eine 
Sapiehaplatz 3 iſt ein gut möblirtes 5 Koften gehörig, vom 1. April c. a. ab 7 2 0 


Tochter den Hrn. Hermann Caro und dem 
Zimmer ſofort zu vermiethen. nftellung. S. H. orach. Hrn. W. Künzel in Berlin, dem Hrn. Otto 


Ziehung am 14. Juni 1870. 
30,000 Looſe à 1 Thlr., 


deren Ertrag nach Abzug der Koſten unverkürzt zum Ankauf der zu verlooſenden Ge⸗ 
winne verwendet wird. 
Hauptgewinne: Eine vollſtändige Equipage mit 4 Pferden. 
Eine vollſtändige Equipage mit 2 Pferden. 
Eine vollſtändige Equipage mit 1 ae 
erde, Wagen. 


| 


Leopold Goldenring. 


genmehl höher. — Weizen anſehnlich beſſer bezahlt. — Hafer lolo pri 


Pörjen⸗ Telegramme. Pörſe zu Po ſen —— 1195 un zu 9 tee a ee nn höher. — ln ohne 
Berlin, den 3, Mär; 1870. olff’s telegr. Bureau.) am 3. März 1870. weſentliche Aenderung, Umfag le gut. — Spirttus etwas höher, trog 
f ’ Auen 72 W egr. ee Zens Poſener 34 % alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. Zurückhaltung der Käufer haben fie ſich den Abgebern fügen müſſen. — 
Roggen, ruhiger. deter den wet 1 Bd., do. Rentenbriefe 834 Gd., poln. Banknoten 744 Sd. — e Saen pr. nt Pike 58 f 555 8 1 . 
lauf. Monat 43 434 43 on es feſt, ge arm. Amtlicher Bericht. 0 5 { [= 2000 Pfd. —, April, a 5 bz. i- Jun i ; 
il... 43 | 588 427 [Mk.-Poſ. Str 60% of 55 | Dr. Marz 4000 april La af rd dor Nel Jun Junt-Juli 59 bs. JultAuguß 605 a 61 8. — Hogaen lolo pr. 2000 0 
al-⸗ Juni. 43 43 43 Franzoſen . . 210f 209 2099 403, Sunt-Zuli 401. ; 424 — 43} Rt. bz, per dieſen Monat —, April. Mal 425 a 433 by, Mai-Sun 
Juni⸗Jull . 44 44; | 484 [Lombarden . . 1326 132 1780 Eviritus [p 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 425 a 438 ah dz. 1 433 a 443 bz, Juli-Auguſt 44 bz. 2b Serſte 
Kanal.: nicht gem. r. St. Sguldſc 78: | 785 | 785 | 9000 Quart pr. März 131%44, April 133, Mat 144, Jun 14 5, Juli 148, | bete pr. 0 P TI aa Dt. mad Dual. — Bafer le pr. 1200 Bit 
Rüböl, matt. eue Poſ. Pfandhr. 811 814 81 Auguſt 144. . e 21-26] Kt. nach Qua ität, 221— 25 Mt. bz., per dieſen Monat —, Ap 
i Tau, Bone . 1877,.| 13% | 18% |ßor. Bene 1 f f — Lesen n e e e e oh 
April⸗Mat . . 18/4) 1 13 „Bantnoten 745 | 74 = [Brivatberiht.] Wetter: ihön. Roggen: feſt pr. Mär A - Sg 2 butterwaare 
Evirituß, ruhig Bol Big.Bfbhr. 50% | 57 | 574 | 404 . daher 40} x - Go. Mpril.Hiaido., Ma Ban 1402 ba u. Gd, 100 bf e a SONBL Me 11, Mi > BABEEE 
lauf. Monat 14 1 1860 Looſe . 79% | 80 | 79 Juni-Juli 42 15 100 Pfd. ohne Bab 133 Bit. bz, per dieſen Monat 13 bz., März⸗April do. 
April⸗Mat 141 14 14%, Italiener 551 558 55 Spiritus: behauptet. Gekündigt 9000 Quart. pr. März 134 —8 bz. April-Ma 13 a Sa W. bz. Neal Juni 121/24 bz., Suni-Juli 123 dz., Julie 
SuntSuli... . 165 | 154 151 5 — 5 12 | 445 u. Sd. Avril 1 Le. 3 d, April⸗Mal 144 dz. u. Br., Mal 144 dz. u. G Anden u Te 0 er 5 2 22 
auall „ ? . ir. : 7 
355 — . — Sant 72 724 721 Br., Juni 145 Gd, Jult W e. Aug. 144 Gd. Loko ohne Faß 137% bz. dg, April-Mal 73 Br., Sept Okt. 73 Br. — Spiritus pr. 8000 % 40 
— 21 = 144 a A 15 ‚ .. mit — m. per e Monat Ik 14 1 u 
0, 2 AR „März ⸗April do., April⸗Mat 141 a I bz. u. Br., 1 d. 
ende, den 3. mn ie n Not. 2 Produkten: Börde. Mal⸗Junt 148 02%, by, u. Br, ld Gd, Juni. Juli 15 a f bi. u. Be 
Weizen, höher. Spiritus, feſt. Berlin, 2 März. Wind: SSW. Barometer 28. Thermometer: | 154 Gd. Jutt-Auguſt 154 a 75 di, Aug. Sept. 151 a f dm. — Mehl 
Früglah . . - 614 | 60% | Frütlabr . 14 14 8 . Waterung bemöllt. — Boagen eröffnete heute matt; es gab | Weizenmehl Kr. 0 35-35 Rt., Kr. Ou 1 3.3 Rt. Roggenmehl er 
Want. g 62 61 Ka Jun e 1 jedoch wieder fo wenig Verkäufer, daß der Begehr, nachdem er zunächſt | 3a IA Rt, Nr. Ou 1 3½ 2 Rt. pr Wir unverſteuert exkl. Sad. 
Juni⸗ Jul. 63 cat Juni⸗Juli . 5 15 durch Zurückhaltung Bortheile zu erlangen ſtrebte, erſt durch ſteigende Ge.] Roggenmehl Kr O u.! pr Cte unverſteuert inil, Sad ; per dieſen Mon 
Roggen, feſter. Rüböl, ſtill. | bote hinreſchend Abgeber anzulocken vermochte. Die hohen Preiſe belebten | 3 Rt. 4 Sgr. ba, April. Me 3 Bit. 2 Sgr. a 3 Kt. 2} Sar bz, Mal. Zun 
Frütſar . 42 42] April⸗ Nat. 128 12 das Geſchäft und zum Schluß konnte man leichter kaufen, als verkaufen.] 3 Rt. 3 Sgr. bz. Juni-Juli 3 Rt. 4 Sgr. Gd. (B. H. B.) 
Nai. .. 42 424 Sept.⸗Olt. 12 | 124 Im Effektivgeſchäft hat ſich nichts geändert. Mehrforderungen wurden nicht Stettin, 2. März. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: bewölkt, 60 
ee 45 berüdfihtigt, doch ging der Verzauf zu geſtrigen Preiſen bequem. — Rog I Nachts leichter Froſt. Barometer: 28,4. Wind: SW. — Weizen f 


R 2125 Pfd. loko geringer gelber inländ. 513—52] Rt., beſſerer 53 — 544 
t., feiner 55—58} Rt., bunter poln. 53—55 Bit, 83 8bpfd gelber pr. Früh⸗ 
jahr 60, 4 bz., Dr. u. Gd., Mai. Juni 61}, $ bz, Juni-Juli 62, 62}, F bz. 
u. Br. — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 75.(76pfd. 36—37 
Rt., 78pfd. 40; Rt., 79pfd. Al} Rt., 80pfd. 414, J dz., N he Rt., pr. 
Frühlahr 414, 424 bz. u. Br., Mat-Junt 42, = u. Br, i-Jult 43}, 4 
d3., Juli-Auguft 44 d. — Gerſte, pomm. Kleinigkeiten 34 bz. — Hafer 
3 1300 Pfd. loko 233— 25} Rt., pr. Brübjahr 47. T50pfd. 253 Gd., Mai- Juni 
6 Sd. — Erbſen ohne Umſatz. — Winterrübſen pr. Sept.⸗Okt 54 

Rt. bz. — Regulirungspreiſe: Weizen 603 Rt., Roggen 414 Rt., Rüböl 
123 Rt., Spiritus 143 Rt. — Heutiger Landmarkt: 

Weizen Serfte afer Erbſen 

50—58 29—36 —26 3943 Kt. 

Deu 10-174 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 11—13 Rt. 
Rüds! ſtille, loko 13 Rt. Br., pr. April⸗Mai 124 Br., 3 Gd., Sept.⸗Okt. 
12} bz., Br. u. Gd. — Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 148, } 
Mt. dz., pr. ffrüzfahr 143 Br., 3 d., Mat-Juni 1444 bz. u. Br., $ Gd. , 
Juni⸗Juli 154 63. u. Br., 5 15-5 bz. u. Br., Aug ⸗Sept. 1555 Gd., 
4 Br. — Angemeldet: nichts. — Leinöl fefter, loko inkl. Faß engl. 11% Br., 
zufl. 12 bz. — Petroleum feſter, loko 8, 8 Rt. bz, 8 Gd., pr. März 8 
Br., Sept.⸗Okt. 74 Br. — Hering, ſchott. Crown und Fullbrand 154 Rt. 
tranf. bz. (Off.-Btg.) 
Breslau, 2. März. [Amtlicher Brodutten-Börfenberigt.] Kleeſaat, 
rothe feſt, ordinär 11— 12, mittel 13—144, fein 15—16, hochfein 16% 
bis 17. Kleeſaat, weiße unverändert, ordinär 14—17, mittel 184—21, 
fein 23—25, bodfein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) ruhiger, pr. 
März, März⸗April und April⸗Mal 41 bz., Br. u. Bd., Mai-Junt Aid dz. u. 
Br., Juni⸗Juli 42} —42—42f bz. — Weizen pr. März 543 Br. — 
@Gerfte pr. März 393 Br. — Hafer pr. März 403 d., April. Mai 41 88d. 
— Zupinen geſucht, p. 90 Pfd. 52—57 Sgr., Jutterwaate 41—51 Sgr. 
— Raps pr. März 1174 Br. — Rüböl feſt, loko 134 Br., pr. März 13 
Gd, März April 13 Br., April⸗Mai 123 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 13 Br., Sept. 
Okt. 113A bz., Sept. bis Jan. im Verbande 111% bz. u. Gd. — Raps. 
kuchen ruhig, pr. Etr 65-67 Sar. — Leinkuchen pr. Ctr. 78—80 Sgr. 
— Spiritus geſchäftslos, gel. 55,000 Quart, loko 133 Br, 13} Gd., pr. 
März, März April 133 Sd. u. Br, April⸗Mai 144 Br, ½ Gd, Juli⸗Aug. 
154 Br., Auguſt Sept. 151 Gd. — Bin? feſt. 

Die Börfen- Kommiſſion. 
Breslau, den 2. März. 5 
Preiſe der Cerealien. (Fdeſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 74-76 72 61—65 Sgr.). 
do. gelder 69—70 68 = u 
Roggen 8 53-54 52 50—51 ( 
. 43—46 42 39—40 8 
JJV ĩ a a) =: 24—26 J 
46—50 )® 


ee ae EEE 
Notirungen der Kommiſſion der Handelskammer zur Beftftellung 
der Marktpreiſe für 5 und Rübſen. 


Ri .. . 6 246 236 Sgr. 
eabſee ns 238 228 5 
Sommerräbfen . . : 220 210 200 
E 190 1 


80 170 . 
(Brsl. Hols.-BL.) 


Breslau, 2. März. 
ſen; nur Lombarden 14 Thlr. höher als geſtern bezahlt. Per ult. fix: 
Lombarden 133 bez., öſterr. Kredit 1514-4: bez, Amerikaner 95 Gd., Ita- 
liener 554 Gd. 

Offiziell gekündigt: 35,000 Quart Spiritus. 

[Schlußkurſe.] Oeſterr. Looſe 1860 79 B. Minerva 603-1 bz. Schleſ. 
ank 120 B. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktten 1514 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 
do. do. 82 8. do. Lit. F. 885 B. do. Lit. G. 871 B. do. 


721 B. 8 
. B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritaten 964 B. Breslau 


Lit. H. 875 


Schweid.⸗Freib. 110 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1711 G. L 


Kechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn 87 B. Koſel⸗Oderberg —. 


Amerikaner 951-4 bl. 
Itaſenieniſche Anleihe 553 G. i 
Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 2. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Feſt. Neue 5 proz. Ruſſen 83}, neue 5 proz. badiſche Anleihe 993, Kanſas 


Prior. 72, Rockford Prior. 724, Peninſular Bonds 705, Chicago Bonds 


Geſchäft belebter, wurde aber fpäter für Kredit matter. 


Werlin, 2. März. Die Haltung der Börſe war feſt, beſonders für Lombarden und Franzoſen; 
Schwere Bahnen waren auch im Ganzen matt, nur ſchleſiſche 


Aachen⸗Maſtrichter ſehr belebt und ſteigend ebenfo oſtpreußiſche Südbagn. 


Looſe 


Inländiſche Fonds waren zum Theil höher und gingen in Poſten um; Pfand⸗ 
in Poſten ae Ruſſiſche waren etwas lebhafter, Prämienanleihen, engliſche und namentlich fundirte 
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oln, Shay-Dbl. 4 
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Mäßliges Geſchäft bei ziemlich veränderten Kur. 


10 


Bromberg, 2. März Wind: Südweſt. Witterung: klar. Mor ⸗ 
ens 3°+. Mittags 70. Weizen 116—122pfb. 46—48 Thlr., 123— 
127pfd. 4954 Thlr. p. 2125 Pfd. — Roggen 37—38 Thlr. 15 2000 $ib. 
Bellgewicht. — Gerſte 33—35 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 34-38 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Zufuhr. (Bromd. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 2 März, Nachmitt. 1 Uhr. Wetter ſchwül. Weizen unver- 
ändert, gtefiger loco 6, 5 a 6, 10, fremder loco 5, 20, pr. März 5, 208, 
pr. Mat 5, 24, pr. Juni 5, 26, pr. Juli 5, 28. Roggen unverändert, 
loko 5, pr. März 4, 18}, pr. Mai 4, 193, pr. Juni 4, 225. Rüboöl feſter, 
loko lun i. Mai 145, pr. Oktober 154. Leinöl loko 1110. Spiri- 
tus loto . 

Breslau, 2. März, Nachmittags Feſt. Spiritus 8000 Tr. 138. 
Weizen pr. März 544. 1 pr. März 41, pr. April-⸗ Mai Al, pr. 
Mai⸗Juni 11. Rädöl loko 133, pr. März 123, pr. Herbſt 114. Raps 


pr. März 11 Zink feſt. 
Petroleum, Standard whtte feſt, loko 7, pr. 


Bremen, 2. März. 
Juli 64. 

Hamburg, 2. März, Rachm. Setreidemarkt. Weizen und 
Roggen loko deſſer, auf Termine etwas höher. Weizen pr. März 5400 
Pfd. netto 105 Bankothaler Br., 104 ®d., pr. April⸗Mai 107 Br, 1065 
Ed., pr. Mai⸗Juni 127. pfd. 108 Br. und Gd., do. 125. pfd. 105} Br. u. 
Gd., pr. Iunt-Jult 127.pfd. 1093 Br., 109 Gd., do. 125, pfd. 107 Br., 
106 Gd. Roggen pr. März 5000 Pfd. Brutto 75 Br., 74 chd., pr. 
April-Mai 75 Br., 745 Od., pr. Mai⸗Juni 76 Be., 75 Gd., pr. Juni⸗ 
Juli 77 Br., 76 Gd. Hafer und er ſte ruhig. Räbs! feſt, loko 274, 
pr. März 27, pr. Mai 27, pr. Oktbr. 251. Spiritus geſchäftslos, 
loko 183, pr. März 18}, pr. April- Mal 19, pr. Mai-Juni 193. Kaffee 
feſt. Petroleum feſt, Standard white, loko 155 Br., 14 Gd., pr. 
März 15 Gd., pr. März⸗ April 15 d., pr. Auguſt⸗Dezember 15}. — 


Frühlingswetter. 
; London, 2. März. Getreidemartt . Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Gerſte 400, Hafer 1450 Quarters. Sehr 
(Von Springmann & Co.) 


ruhig. — Wetter veränderlich. 
Matt. Keine Zufuhr. 


Liverpool, 2. März, Mittags. 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umfay. 

Middling Orleans 114, middling Amerikantſche 11, fair Dhollerah 81 
middling fair Dhollerah 88, geod middling Dhollerah 83, fair Bengal 8g, 
New fair Domra 94, good fair Domra 10, Pernam 113, Smyrna 10t, 
Egyptiſche 124. 

Mancheſter, 1. März, Nachmittags. 12r Water Rylands 12, 12r 
Water Taylor 135, 20r Water Micholls 148, 30r Water Gidlow 16, 30r 
Water Clayton 16}, 40 r Mule Mayoll Iöz, 40r Medio Wilkinſon 17}, 
36r Warpeops Dualität Rowland 165, 40r Double Wefton 165, 60r do. 
do. 195, Printers % 9/0 Söpfd. 1423. Ruhig, ziemlich feſt. 

Parise, 2. März, Nachmittags. Räd öl, pr. März 106, 00, pr. Mai ⸗ 
Juni 106, 25, pr. Septbr.⸗Oktbr. 102, 00. Mehl pr. März 55, 50, pr. 
Mai Juni 56, 00, pr. Juli-Auguſt 57, 00. Spiritus pr. März 58, 00. 
— Wetter bewölkt. 

Amſterdam, 2. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen loko unverän- 


Schluß der Borſe: Kreditakkien 2634, 1860er Looſe 80, Staatsdahn 3674, 
Lombarden 2328. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 95. Türken 433. Oeſtr. 
Krebitaltien 264 Oeſterr. franz. Staatsb.⸗Aktien 367. 1860er Looſe 798. 
1864er Looſe 1143. Lombarden 2325. 

Frankfurt a. M., 2. März, Abends. [&ffelten- Societät. 
Amerikaner 953, Kreditaktien 2634, Staatsbahn 3685, Lombarden 233, 
Galizter 226, 1860er Looſe 794, Silderrente 581. Schluß feſt. 

Wien, 2. März. (Schlußkurſe der officieuen Börſe.) Matter. 


7 

Kreditlooſe 161, 75, 1860er Looſe 97, 00, Lomb. Eiſenb. 243, 80, 1864er 
Looſe 119, 75, Napoleonsd'or 9, 92. 

Wien, 2. März, Nachmittags. Die Einnahmen der lombardiſchen 

Eiſenbahn (öſterr. Nez) betrugen in der Woche vom 19. bis zum 25. Jebr. 

519,227 Fl., was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine 


7 
383, 00, Galizier 236, 75, London 124, 30, Behimſſche Werbabn 234, 00 


(South -Wefern) 1 pCt. Aglo, Hamb. Kommerzdank 4 pCt. Agio. Nach 


ſchlteßlich 
Rattonalanlehen 71, 45, Kreditaktien 276, 30, St.⸗Eiſenb.-Atten, Cert. | 237 


dert, pr. März 173, pr. Mai 176. Raps pr. Herbſt 73). Rüböl 1. 
Mai Al}, pr. Herbſt 41. — Sehr ſchönes Wetter. 
Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde.] Wer ger Be. Therm. Wind. | Woltenform. 


2 März Nachm. 2| 27° 11" 75 | + 7°9 SSW 1-2 htr. Ci- st., Ci- cu. 
2. Abnds. 10 27° 11” 39 | + 29 Sch ganz heiter. 
3. . Morgs. 6 27, 9% 95 |-+ 102 | SE 2 beiter. St. Reif 


Waſſerſtand der Warthe. 


PVoſen, am — März 1870, Vormittags 8 Uhr, 3 Fuß 7 Zoll 
. . 2 . . 2 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | 


Abgehende Posten. 
— — ͤ — 
4 U. — M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.] 7 U. — M.früh Botenpost nach Dombrowka 


4-30 - - - - Trzemeszno.! 6 - 45 - ers.-Post -Schwerina.W 
4-35- - - - Wreschen. |7 16 - - Unruhstadt. 
T-5- - - - Krotoschin.|7 -20 - - - - Wongrowitz. 
T-15- - Schwerin a. W. 7 30 - - Pleschen. 

7 9 - Pleschen. 8 -30- - - - Gnesen. 

8 5 - - Zallichau. 8 -0- - - - Kurnik. 

8 15 - - Obornik. 12 -15 - Mitt. - Strzaikowo. 
2 40 Nehm - Strzalkowo.| 1 - — “ - Gnesen. 
ers - - Gneson. 6 -— - Abends - - Obornik. 
6-40 Abends - Gnesen. 7 40 - - - Züllichau. 

86 „ 18 - - Kurnik. 7 45 — Krotoschin. 
7 -— - = Botenpost - Dombrowka|8 -— - - - Schwerin a.W, 
7-10 - - Pers.-Post - Wongrowitz.]| 9 -— - - - - Pleschen. 
T-2- - - - Unruhstadt. 10 40 - - Wongrowitz, 
8-15- - - - Pleschen. |10 - 45 - - - Trzemeszno. 
9-35- - - Schwerina.W.!10 -45 - - - Wreaschen. 


Telegramme. 

Berlin, 3. März. Eine Anzahl Reichstagsmitglieder be⸗ 
reiten eine Interpellation an den Bundeskanzler wegen des defi⸗ 
nitiven Schickſals des Strafgeſetzbuches vor, damit eventuell 
unfruchtbare Debatten vermieden werden. 


Celle, 3. März. Das Erkenntniß zweiter Inſtanz in der 
Denkmalsangelegenheit nimmt die Strafe gegen das Garniſon⸗ 
Kommando zurück und beſtätigt das Urtheil gegen das General⸗ 
Kommando. 


Paris, 3. März. Die „Amtsztg.“ publizirt die Ernen⸗ 
nung Delaunays vom 2. März zum Direktor der pariſer Stern⸗ 
warte. — „Konſtit.“ dementirt die Behauptung über eine fort⸗ 
dauernde Gährung in Creuzot. 
Mindereinnahme von 116,804 Fl. ergtebt. 

Wien, 2. März, Abends. [Adendbörſe.] Kreditaktien 275, 30, 
Staatsbahn 384, 00, 1860er Looſe 97, 00, 1864er Looſe 119, 75, Balizier 
237, 00, Lombarden 243, 60, Napoleons 9, 92. Schluß matt. 

London, 2. März, Nachmittags 4 Uhr. Feſt. 

Konſols 924. Italien. 5% Rente 55. Lombarden 1944. Türk. 
Anleide de 1865 458. 6% Ver. St. pr. 1882 90}. 

Paris, 2. März, Nachmittags 3 Uhr. Sehr feſt und ſehr belebt. 
Neue Türken 313, 00, neue 5 proz. Ruſſen 833. Pr. Liquidation wurden 
notirt: Ital. Rente 55, 65, Staatsbahn 785 00, 5 die f bi 
‚50, Lombarden 501, 25, öſterreich. Nordweſtbahn 418, 00, neue 
Ruſſen 833, Türken 45, 85, neue Türken 312, 00, Amerikaner 1024. 

(Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 74, 273-74, 20-74, 45. Ital. 
55, 80. Oeſterreich. Staats⸗Eiſendahnaktien 785, 00. do. Nordweſtbahn 
420, 00. Kredit-Mo-bilier-Mitien 237, 50 Hauſſe. Lombard. Eiſenbahn⸗ Aktien 
501, 25. do. Prioritäten 246, 62. Xabatsobligationen —, —. Tabaks 
aktien —, —. Türken 45, 85. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 1025. 


Kredit waren weniger angeregt, Amerikaner matter auf wenige günſtige Newyorker Notirungen. Im Allgemeinen war das 
fer und belebter, im Uebrigen war das Geſchäft nur von mäßiger Ausdehnung. Von leichten Bahnen waren 


Banken blieben feft und in gutem Verkehr; Hamburger und Ladecker Kommerzbank wurden viel gehandelt, erſtere zu 105, letztere zu 1058 a g. 
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Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſteh) in Poſen. 


d Rentenbriefe wa . Deutſche MIN, dayeriſche Prämienanleihe 
ntlich 1 BEE deli Boden⸗Kredit wurden zu elwas deen Preiſe ſehr lebhaft gehandelt. Rumäniſche Obligationen waren gleich⸗ 
Chicago South⸗Weſtern wurden ſtark geſucht und laufen, wie wir hören, die Anmeldungen zur Sudſkriptlon in döchſt 
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nach der Ziehung matter. Von öſterreichiſchen Bonds gingen 1860er 


Wiener 5 | 574 6; 


lla belebt. Inländiſche Prioritäten feſt und ziemlich belebt; amerlkaniſche gingen in Poſten um, Peninſular 71; die 
ledaalendem Unfange ein. Muffe waren zum Theil öferreigifge mei *. 20 | 40093 @ Shartow-Mgom b | 805 ba r 
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